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Julius  Ijeilerer, 

(Aus  den  Schriften  des  zoolog-isch-botanischen  Vereins  in  Wien.  1855.) 

Im  Jahre  1853  sandte  ich  einen  Insectensammler,  Namens  Franz  Zach, 
welcher  früher  in  Herrn  Doctor  Fr  i  v  a  1  d  z  k  y's  Auftrag-e  Candia  und 
Smyrna  bereist  hatte,  nach  Cypern,  daselbst  Insecten,  besonders  Schmett  r- 
Hnge  und  Käfer  zu  sammeln. 

Die  Localität  hätte  jedoch  nicht  ungünstiger  gewählt  werden  können, 
denn  die  Gegend  von  Larnaca ,  wo  Zach  nach  einer  vierwochentiichen 
Reise  am  7.  Mai  anlangte,  ist  kahl,  wasserarm  und  der  Boden  kreidig,  fast 
ohne  Vegetation;  es  ist  daher  nicht  zu  wundern,  dass  sich  daselbst  ausser 
einigen  in  ganz  Europa  gemeinen  Schmetterlingen  und  den  gewöhnlichen 
Mittelmeer-Käfern  fast  gar  nichts  findet. 

Eine  Excursion  nach  dem  Innern  der  Insel  lieferte  ebenfalls  ein  un- 
genügendes Resultat,  denn  ausser  einigen  Käfern,  worunter  Morio  colchicus^ 
Bnpreslis  detrita  und  der  auf  dem  Stavro  vuno  (Kreuzberg)  gesammelte 
Calais  Parreyssi  das  Beste,  war  auch  hier  nichts  zu  finden;  ein  eben  so 
klägliches  Ergebniss  hatte  die  Bereisung  des  Nordrandes  der  Insel  zu  Folge 
und  so  hat  denn  die  Aufzählung  der  auf  Cypern  gesammelten  Schmetterlinge 
kaum  anderes  Interesse  ,  als  das  ,  zur  geographischen  Verbreitung  dieser 
Thiere  einen  kleinen  Beitrag  zu  liefern. 

Da  mir  auch  Herr  Professor  Eugen  Truqui,  damals  sardinischer 
Vice-Consul  auf  Cypern,  nun  in  Smyrna  ,  der  diese  Insel  durch  drei  Jahre 
bewohnte  und  auch  eine  Käferfauna  derselben  herauszugeben  beabsichtigt, 
die  Armulh  an  Insecten  bestätigte,  so  liess  ich  meinen  Sammler  nach  Beirut 
gehen,  wo  er  am   22.  Juli  1853  ankam  und  bis  Anfangs  August  185-t  verblieb. 

U^jg/^.  ,     i-  "   h-f\  j  irici-^»^   'j^äJi^^s^      (bei  ^^  /(  ■_. 


Beirut  lieg-l  in  Mitte  schöner  Gärten  on  grünen  Hüg-eln ,  welche  vom 
Hochrücken  des  Libanon  —  dessen  höchste  Piincte  wohl  lOOOO  Fnss  hoch 
und  mit  ewigem  Schnee  bedeckt  sind  —  hernieder  steigen  und  in  halber 
Höhe  des  Gebirges  in  zerklüftetes  Felsenterrain  übergehen.  Die  Berge  sind 
mit  Pinien  und  Fichtenwäldern  meilenweit  bedeckt,  die  Thäler  und  Schluchten 
reich  bewässert,  mit  Maulbeer-,  Oliven-,  Citronen-  und  .lohannisbrolbäumen 
bewachsen  und  voll  üppig  grüner  blumenreicher  Weideplätze. 

In  der  Nähe  der  Stadt  münden  zwei  Flüsse  in  das  Meer,  nämlich  eine 
Stunde  ober  Beirut  der  gleichnamige  Fhiss  (Fluss  von  Beirut)  und  noch 
zwei  Stunden  nördlicher  der  Hundstluss  (Nähr  el  Kelb) ,  der  Lycus  der 
Alten.  Die  Ufer  sind  häufig  mit  Oleanderbüschen,  schönen  Sträuchern  und 
Blumen  bewachsen;  weiter  nach  dem  Gebirge  zu  werden  sie  felsig,  die 
Felsen  sind  voll  Schluchten,  Tunnels  und  Kliiflen,  zwischen  welchen  allent- 
halben Quellen  herabrieseln ;  auch  sind  hiei-  drei  Höhlen,  in  welchen  sich 
Wasser  befindet  und  eine  derselben  ist  von  einem  reissenden  Flusse  durch- 
strömt. 

In  dieser  Gegend  war  nun  allcrdirigs  besser  zu  sammeln,  als  auf  dem 
dürren  Cypern  und  es  waren  besonders  die  Ufer  des  Hundsllusses ,  welche 
sich  am  ergiebigsten  zeigten.  Schmetterlinge  waren  ,  wie  sich  aus  nach- 
stehender Aufzählung  ergibt,  verhältnissTnässig  w^enig,  dagegen  wurden 
viele  seltene  Käfer  gefunden,  unter  denen  ich  nur  Skujona  Oherleithneri 
und  Jenissoni  (im  Frühjahr  unter  Steinen),  ISebria  Kratteri  (an  den  Ufern 
des  Hundstlusses),  Proernstes  impressus^  Caralms  Hempriehi  und  Eliren- 
bergi ,  Teimiorhynehus  relusus  ,  Amphicoma  purpurea  Redlenhueher  und 
eine  ihr  ähnliche  kleinere  Art,  die  auch  in  Anatolien  vorkommt  (purpnrea 
K  d  m.  in  lit.)  Caleojihora  stiymafica  (in  ungeheueren,  schön  grünglänzenden 
Exemplaren  im  Frühjahre  gemein  auf  Schlehenslräuchern),  Perotis  chlorana 
und  eine  neue  Art  (beide  in  Gesellschaft  der  vorigen,  doch  selten),  Aemaeo- 
dera  ottomana.,  hyaemlhina^  rillosala^  bwiJlis  und  diseoidea  (alle  im  Früh- 
jahre auf  blühenden  Hieraeien)^  Melyris  bieolor ^  eine  neue  Adesmia.,  einen 
schönen  Lixns  bei  anyuslafus^  doch  doppelt  so  gross  (Godeli  Kollar  in 
lit.,  auf  wildem  Safran)  ,  Prinobius  Germari  (in  Gesellschaft  von  Hama- 
tocerns  iielutiims  ^  miles  und  eines  mir  fremden  Prionus  in  Mandel-  und 
Eichstämmen)  Phyloecia  eijregia  und  humeralis  (au  schalligen  Stellen  auf 
Mentha)^  Purpuricenus  dalmatlnns  (über  180  Stücke  auf  Mandelblüthen), 
eine  kleine  Adimonia  mit  verkürzten  Flügeldecken  (im  Frühjahre  im  Grase 
geschöpft)  ,  Rhaphidopalpa  foveieoUis  und  Chrysomela  Sahlbergi  nenne, 
aber    noch  manche  andere  seltene  oder  neue  Art  anführen  könnte. 

Nachdem  ich  in  nachstehender  Aufzählung  den  Freunden  der  Lepi- 
dopterolegie  ein  Bild  der  Schmelterlingsfauua  von  Cypern  und  Beirut  «ehe, 
scheint  es  mir  nicht  ohne  Interesse  auch  das  von  Herrn  Kind  er  mann 
in  Klein-Asien  von  IS48  bis  1850  Gesammclic  aufzuführen,  um  so  mehr, 
als  sich  in  den  Produclen    des  Libanon    geyen    die    der  kleinasialischen    Ge- 


birge  eine  l)e(loiifcn(le  Verscliiodcnlieit  ergibt*).  Manche  der  kleinasiatischen 
Arten  mag  wohl  noch  auf  dem  Libanon  zu  finden  fsein  ;  auch  darf  es  bei 
K  i  n  d  e  r  m  a  n  n's  iinermüdliclier  Tliäligkeit  und  bekannten  Houtine  nieht 
wundern,  dass  dessen  Kinsaninilung  reicher  ausfiel,  als  die  des  minder 
bewanderten    Zach. 

Ueber  die  von  Kindermann  explorirten  Gegenden  kann  ich  fol- 
gende Notizen  nacli  seinen  Briefen   geben: 

Er  langte  am  3.  Mai  1848  in  Sanisiin  an  ,  dessen  Umgebung  überaus 
romantisch  ist,  schöne  Berge,  bewaldete  Ebenen,  Ssindnäehen  etc.  enthält, 
kurz  zum  Einsammeln  sehr  günstig  gelegen  scheint,  aber  dennoch  an  In- 
secten  sehr  arm  ist.  Bei  K  i  n  d  e  r  m  a  n  n's  Ankunft  war  die  Vegetation 
noch  weit  zurück,  Eichen  und  Platanen  waren  noch  nicht  vollkommen  grün 
und  von  Inseclen  ausser  Lycaena  anleros^  Euplocamus  Fuesslinellns  (die 
von  Herrich -Sc  haffer  Fig.  241—243  abgebildete  Varietät)  und  dem 
schönen  Geoirnpes  fulyens  nichts  zu  finden ;  in  der  Holfnung  später  eine 
reichere  Ausbeute  zu  machen,  verweilte  er  noch  drei  Wochen,  da  aber  auch 
dann  ausser  Pieris  damone  und  Zefhes  Insiifaris  nichts  Hog,  verliess  er 
diese  Gegend  und  zog  nach  dem  wärmer  gelegenen   Amasia. 

Anfangs  Juli  traf  er  daselbst  ein.  Die  Stadt  schildert  er  als  in  einem 
engen  Thale  an  einem  Flusse  zwischen  hoben,  steilen  ,  felsigen  Bergen  ge- 
legen. Von  diesem  Thale  laufen  hunderte  von  grosseren  und  kleineren  in 
das  Gebirge  aus,  so  dass  man  in  vielen  Jahren  kaum  die  Hälfte  derselben 
durchforschen  könnte  und  ungefähr  sechs  Stunden  nördlich  liegt  Schnee- 
gebirge, dessen  Höhe  Kindermann  auf  6000  Fuss  schätzt.  Hier  wurde 
eine  reiche  Ausbeute  gemacht.  Als  Kind  er  mann  ankam,  flog  Pieris 
ausonia.,  chhridice  und  euphetne  (alle  schon  defect) ,  Lycaena  boetica^ 
telicanns  ^  trochilus  ^  balcanica  ^  Polyommalus  hipponoe  ^  Tliecla  Nogelli^- 
Salyrns  anflielea  .,  Mniszechi ,  Hesperia  Marloyi^  tessellum ,  lavaterae^ 
Zygaena  (janymedes  ^  Liparis  terebynthi^  Orgyia  dubia,  Heliothis  Fri- 
valdszkyi  und  dos,  Heliodes  rupicola  ^  Acontia  urania^  Plusia  graphica, 
Opliiusa  algira  und  stolida^  Thalpochares  pannonica  und  Wagneri  ^  Lep- 
tosia  leda,  Pyralis  consecrataiis  etc.  Im  Laufe  des  Juli  erschienen  Polyom- 
matus  ochiintts  und  ignilus,  Vanessa  jonia  ^  Satyrns  mamurra  ^  Bischoffi 
statiUnus  \i\v.  fatna.,  Hesperia  aleides.,  Heliothis  rhodites  und  vieles  Andere; 
im  August  lieferten  wieder  die  Hochgebirge  und  Alpen  viel  Gutes. 

Im  Jahre  1849  wurde  bei  Tokat  gesammelt,  das  eben  so  günstig  ge- 
legen und  von  noch  höheren  Bergen  umgeben  ist,  wie  Amasia,  aber  wenig 
andere  Arten  lieferte,  was  bei  der  geringen  Entfernung  beider  Städte  wohl 
auch  nicht  zu  wundern  ist. 

18.')0  reiste  Kindermann  mit  einer  Karawane  nach  Diarbekir.  Auf 
der  Reise  beruiule  er  Ciiarput,  fand  aber  die  Gegend  wenig  zum  Einsammeln 

*3  Letztere  JiPisjt'n  mehr  Uebereiiistiniiniing  mit  dem  von  Professor  Doctor  Low 
auf  Uliodiis  und  an  der  Siidkusto  von  Kk-iiiasien  Gesammelten,  worüber 
Näheres  in  Herrn  Profe.KSor  Zelters  Aufs.ilze  in  der  „L'^is"   1847. 
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geeignet,  da  die  Stadt  nur  von  ein  paar  trockenen  Hügelketten  und  Feldern 
umgeben,  das  Gebirge  aber  zu  weit  entfernt  und  von  räuberischen  Kurden 
bewohnt  ist.  In  Diarbekir  langte  K  i  n  de  r  m  a  n  n  am  15.  Mai  an,  war  aber 
von  der  Lage  dieser  Stadt  wenig  erbaut.  Die  ganze  Gegend  enthält  nichts, 
als  Getreidefelder;  nur  am  Tigris  abwärts  sind  die  Ufer  ein  wenig  erhöht 
und  befinden  sich  schöne  Gärten,  die  aber  trotz  der  üppigsten  Vegetation 
nur  gemeine  europäische  Arten  enthalten. 

Kind  er  mann  beschloss  also  wieder  zurück  nach  dem  kleinen 
Orte  Bakir  Maden  zu  gehen,  den  er  auf  der  Hinreise  passirt  hatte  und  dessen 
Lage  ihm  gefiel  ;  aber  auch  hier  war  ausser  den  allenthalben  gemeinen 
Thais  Cerysii^  Doritis  apollinus^  Thecla  Nogelli ,  Zygaena  gamjmedes  und 
einigen  Spannern  nichts  zu  finden  und  die  Einsammlung  beschränkte  sich 
meist  auf  Käfer,  von  denen  aber  auf  der  ganzen  Reise  herrliche,  darunter 
viele  ausgezeichnete  neue  Arten  gefunden  wurden. 

Von  Argana  Maden  kehrte  K  i  n  de  r  m  a  n  n  nach  Tokat  zurück.  Un- 
terwegs sammelte  er  einige  Tage  und  zwar  um  Ende  Juni  bei  Siwas,  dessen 
Hochebenen  mit  den  russischen  Steppen  viel  Aehnlichkeit  haben  und  auch 
manche  russische  Art,  als  Erebia  afra^  Pferogon  gorgonlades,  CuculUa 
argentina  und  Aspilates  mundataria  lieferten. 


V  e  r  z  e  i  c  h  iii  s  s 

der  von  Franz  Zach  anf  Gypern  gesammelten  Schmetterlinge. 


Rhopalocera. 

Equites  H.-8ch. 


Machaon  L. 
Cerysii  Go  d. 


Brassicae  L. 
Rapae  L. 
Daplidice  L. 

Ausonia  E  s  p. 


Fapilio  L. 

Thais  Fab. 

Pierides  B. 
JPieris  Seh  k. 

Anthochuris  B. 


Cleopatra  L. 


Phlaeas  L. 


nttoifocera  B. 

Iiycaenoidae  ß. 
M*otißou%tntit9€S  L  a  t. 

M/fßvaenti  F  a  I). 


Boeticn  L. 
Telicaniis  Herbst. 
Balcanica  F  r  e  y  e  r 
Trochilus  F  r  e  y  e  r. 
Lysimon  Hb. 
Cyllarus  Fab. 

Alexis  H  u  fn.  (agestis  S.  V.) 
Icarus  Hufn.  {alexis  S.  V.) 


Cefiis  Fab. 

Camilla  S.  V. 
PÄoefte  S.  V. 


Cardui  L. 
Atalanta  L. 
Polychloros  L. 
Triangulum  Fab. 


laibytheoidae  B 
Mjibythen  Fab. 

iCNmphalides  B. 
Etitnenitis  Fab. 

JfMelitfiea   F  a  b. 
f Vf»i<?s«a  Fab. 


Danaides  B. 


MPnnftf«  L  u  t. 

Chrysippus  L.  Von  Mille  Mai  an  durch  den  ganzen  Sommer. 

Satyroidae  ß. 

Sat!ß»*us  L  a  t. 

Hermione  L.  Die  Binden  'kaum  halb  so  breit,  als  bei  imsern  Exem- 
plaren, auch  beim  Weibe  fast  so  verloschen,  wie  beim  Manne;  die  Hinter- 
flüffel  unten  heller  weissgrau. 
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Briseis  L.  und  Var.  pirata  Hühner.  Binde  sehr  gross  mit  lehhafler 
Unterseite;  Yar.  pirata  ohen  sehr  lehhatt  ockergelh. 
Anlhelea  Hb. 

I*arat*ga  H.-Sch. 
RoxeUana  Fab. 
Maera  L.  Yar.  adrasta  E  s  p. 
Megaera  L. 

Coenonytntthft  H.-Sch. 
Pamphilus  L.  und  Yar.  Cyllus  E  s  p. 


Hesperioidae« 


jffesiteria  L  a  t. 

Maharum  0. 

Marruhii  R  b. 

Alveus  H  b. 

Alveolus  H  b. 

Eucrate  E  s  p.  und  Var,  orbifer  H  b. 

4cfrteOM  E  s  p. 

IS'ostradamus  Fab. 


Fl  e  t  e  r  0  c  e  r  a. 


Sesioidae  B. 

Sesift  Fab. 

Rhingiaeformis  Hb.  Nur  ein  Weib. 

Luctuosa  m.   (Yereinsschriften   1852.)  Ein  Männchen. 

Ferrida.  m.  Tafel  5,  Fig-ur  10;  Weibchen.  Fast  doppelt  so  «ross, 
f\]s  chrysidiformis  ;  derselbe  Habitus.  Körper  schwarz,  Palpen  mehr  auf- 
wärts gekrümmt ,  als  bei  chrysidiformis.  sonst  eben  so  gebildet,  nebst 
Stirn  und  Hüllen  orangegclb.  Beine  ebenfalls  orange,  nur  die  untere  Hälfte 
der  Schienen  schwarz.  Fühler  orange,  fein  stahlblau  beschuppt,  Thorax 
mennigroth,  eben  so  das  erste  Segment  des  Hinterleibes  und  die  Yorder- 
llügel  ;  Yorderrand  und  Saum  der  letzteren  schwarz,  auch  die  Rippen  sanm- 
wärls  schwärzlich  angeflogen.  Hintetflügel  mit  dickem  mennigroüien  Mit- 
telfleck und  roth  bestäubten  Rippen,  Vorderwinkel  und  Basis;  alle  Flügel 
mit  schwarzgrauen  Fransen.  Unterseite  mit  derselben  Zeichnung,  der  Vor- 
derrand der  Vorderflügel  jedoch  nur  gegen  die  Spitze  zu  schwarz.  Hinter- 
leib oben  zweites  und  drittes  Segment  schwarz,  4.,  5.  und  6.  einfarbig  gold- 
gelb,  unten  jedes    Segment   zur    oberen  Hälfte    gelb,  zur   untern^  schwarz. 


Afferhüsclit'l  oben  miticii  fjell),  seifwärls  scliwarz,  unleii  scinvnrz  mit  «rolhfii 
Seileiitlicilcii.  Das  eiiixeliie  Stück  wurde  am  24.  Mai  aiil'  dem  Stavro  viiiio 
gefan<ren. 

Miniacen  m.  (nnnidnifnrmis  F  r  e  y  e  r.) 

Syntomides  H.-8ch. 

Hjidliiia  F  r  e  y  e  r. 

Psychoidae  H.-Sch. 
Psyche  S  c  h  k. 
VUlosella  0. 

Saturniina  II.- Seh. 
Siittft'tt^in  S  c  li  k. 

Caecuiena  Cupido.  Hie  Haiipeii  im  Mai  auf  dem  Stavro  vuiio  auf 
Pappelsträucliein. 

Iiiparides  U 
VHeioofi»»titfi   S  t  e  p  li. 
Solitaris  Frey  er.  Auf  Cypresseu. 

laithosioidae  B. 

Woin  L  e  a  c  h. 

Exasperafa  m.  Tafel  5.  Figur  11.  Nur  diess  eine  Weibchen  Nahe  an 
chlamydulalis^  Vs  kleiner.  Palpen  aufwärts  gebogen,  l)raunlich,  anliegend 
beschuppt;  Endglied  cylindrisch.  Halskragen  und  ein  breiter  Streif  über  den 
Thorax  schwarz,  alle  übrigen  Korperlbeile  weisse  Beine  kurz  und  dick; 
Hinterschienen  mit  2  Paar  Spornen.  Vorderlliigel  weiss.  Angehäufte  schwarze 
Atome  bilden  ein  wenig  scharf  begrenztes  Mittelfeld,  in  dem  nahe  an  seiner 
Aussenseile  (auf  der  Querrippe)  ein  grober  schwarzer  Strich  steht;  unter 
ihm,  parallel  mit  der  äusseren  Grenze  der  Mitlelbinde,  stehen  noch  einige 
grobe  schwarze  Schuppen.  Dem  Mittelfelde  folgt  ein  schmales  Band  von 
der  Grundfarbe,  sodann  hat  der  Raum  bis  zum  Saume  durch  gehäufte 
schwärzliche  Atome  wieder  ein  graues  Ansehen.  Am  dichtesten  stehen  diese 
Atome  längs  des  Saumes:  vor  diesem  findet  sich  die  S|)ur  einer  verwa- 
schenen hellen  \N  ellenlinie,  welche  von  der  Sj)ilze  bis  gegen  die  iMitte  zu 
in  abgesetzten  Strichen  innen  rostroth  begrenzt  ist  ;  an  dei'  Innenseite  dieser 
rothen  Begrenzung  stehen  noch  grobe  schwaize  Schuppen,  die  am  Vorder- 
rande  am  meisten  gehäuft,  daselbst  eine  Art  abgerissener  Zacken  bilden, 
nach  innen  zu  aber  nur  spärlich  voihaiiden  sind.  Die  ilinlcrlUlgel  sind  asch- 


grau,  miUcn  von  einem  verwaschenen  helleren  Bande  dnrchzogen  ;  die 
Fransen  breit,  auf  den  Vorderflügcln  brännlichgrau,  auf  den  hinteren  weiss- 
grau.  Unten  sind  die  Vorderlliig-el  briiunlichgrau ,  die  hinteren  weissgrau, 
nach   aussen  etwas  dunkler,  zeichnungslos. 

Enprepioidae« 
Etitfßifift  B. 

Chrysncephala  Hb.  (coscinia  0.)  Nur  ein  Stück. 
Grammica  L. 

neiopeUi   C  u  r  t  i  s. 

Pulchella  L. 

Ocnogytm  m. 

Löwi  Z.  Ein  Weibchen;  wurde  zufällig  unter  Wanzen  eingesammelt 
und  stimmt  genau  mit  Heren  Professor  Z  e  1 1  e  r's  Beschreibung  (Sleltiner 
Zeiluiig  1846,  p.  8.) 

Noctuina« 
mtinthoecin  B. 

Comta  S.  V.  Das  Schwarz  sehr  malt,  das  Weiss  lehmgelb  überflogen. 

SißniM  G  u  e  n. 
Musculosa  Hb.  Drei  Stücke  an  dürren  Stellen  bei  Tage  auf  Disteln. 
CitfivtififiMfg  T  r. 

Anceps  H.-Sch.  Nur  ein  Stück. 
Exigua  H  b.  In  Menge. 

Pluain  T  r. 

Gamma  L. 

GropAicffi  H.-Sch.   Nach    Herrn    Guenee   ist   diese    Art    die   wahre 
circnmflexa  Linne;  circtimfJexa  S.  V.  nennt  er  daher  gutta. 
M  H  1). 

P eiliger a  S.  V. 

Tirrhaea  Fab. 
Illunaris  Hb. 
Algira  L. 

Wevivfßttta  H.-Sch. 
Squalens    m.    Tafel    .5,    Figur  l'>,    Weib.     Aehnlich    der    alh'identaria 
Frey  er,    Flügel    aber    kürzer    und    breiler,    der    Saum    auf    den    hinteren 


Hetiathis  T  r. 
Ophiwsn  T  r. 
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zwischen  Hippe  3  und  h  iiiclit  eing-ezogeii  ,  die  Fiirhiiiii»-  Iclimgclli ,  die 
\\'elleiiliiii(;ii  nicht  so  glcichmiissi»-  iilier  die  ganze  Fliigollläche  und  nicht 
so  hell.  Kiirper  lehingell) ,  Palpen  anl'wiirls  gehoben,  Hndglied  fast  so  lang-, 
als  das  /.weile,  cylindiisch,  anliegend  iieschnppL  Zunge  Spiral,  Heine  schwach 
längsiiaarig- ,  Fühler  heim  Manne  mit  ziemlicii  langen  dünnen  Wimpern, 
Hinlerleib  mit  schwachen  erhabenen  Schöplchen  auf  dem  3.  ,  3.  und  4, 
Segmente.  Flügel  lehmgelb,  nicht  so  blänlichgrau ,  wie  bei  albidentaria, 
Zeichnungsanlage  ungel'ähr  dieselbe,  nur  treten  hier  die  beiden  Milteilinien 
auirallend  hervor  und  sind  die  übrigen  Wellenlinien  mehr  verloschen, 
während  hei  nlhidenlarla  alle  gleichmässig  sind.  Auf  den  Vorderflügeln  sind 
die  beiden  Jlitlellinieu  scharf,  schwärzlich  ;  die  innere  macht  einen  schwachen 
Bogen  nach  aussen,  die  äussere  springt  auf  Hippe  3  und  4  mehr  oder  weniger 
deiiliich  vor,  wendet  sich  dann  mehr  einwärts  (wodurch  das  Mittelfeld  ver- 
schmälert wird)  und  läuft  dann  in  groben  Strichen  dem  lunenrande  zu. 
Parallel  mit  ihr  zieht  an  ihrer  Aussenseite  ein  bläulichgrauer,  von  einer 
verwaschenen  weisslichen  Linie  durchzogener  Streif;  dahinter  werden  die 
Flügel  bis  zum  Saume  erdgrau  und  vor  diesem,  auf  der  Flügelfläche  selbst 
zieht  eine  abgesetzte  schwarze  Linie,  Von  Makeln  ist  nur  die  Nierenmakel 
durch  einen  bleichen  Fleck  aiigedeulel.  Die  Iliuterflügel  haben  wie  bei 
albidentaria  mehrere  parallele  Linien  ,  welche  am  Innenrande  deutlich, 
nach  vorne  verloschen  sind  und  von  welchen  die  die  Forlsetzung  der 
äusseren  Mittellinie  der  Vorderflügel  bildende  am  schärfsten  ist.  Die  Fransen 
aller  Flügel  sind  erdgrau,  breit,  schwach  wellenraudig.  Die  Unterseite  ist 
bleicher,  als  die  obere,  hat  eine  schwache  Andeutung  der  lichten  Wellen- 
linie und  schwarz  punctirte  Linie  vor  dem  Saume,  sonst  aber  keine  Zeich- 
nung. 3Ianche  Exemplare  waren  bedeutend  matter  gezeichnet,  als  das  abge- 
bildete. Der  Schmetterling  wurde  an  Pflanzen  gefangen  ,  welche  an  vom 
Wasser  durchrieselten  Felsspalten  wuchsen. 

Thntpovhftve»  m. 

Maryinula  H.-Scb.   Nur  ein  Stück. 

Oslrina  Hb.  In  allen  Varietäten. 

Parva  Hb. 

Velox  Hb.  Fast  doppelt  so  gross,   als  gewöhnlich,    aber    alle  defect. 


Obsitalis  H  b. 
LipidaUs  Hb. 


Herbaria  Hb. 


Wiuitenn  T  r. 

Geometroidaei 
Euvt^ostis  Hb 
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Aeiilatin  Tr. 

Rufarla  H  b 
Degener aria  Hb. 
Imüaria  H  b. 
Turhidaria  Hb. 

Jfittcfit'ia  C  u  r  t  i  s. 

Aestimaria  Hb. 

Boat'miu  T  r. 

Perversnria  B. 

Apfasta  H.-Sih. 
Ononaria  Fuessly.  Sehr  kleine  Exemplare, 

Sters'ha  H.-Sch. 
Sacraria  L. 

Crambites   H.-Sch. 

MefCfjntt  T  r. 

FloraJis  Hb. 

BotffS  T  r. 

Cespitalis  S.  V. 
Sanguinalis  L. 

Stenaptet^yjr  G  u  c  n. 

Noctuella  S.  V.  (_hybridalis  Hb.) 

Stett-in  G  neu. 
Suppandalis  Hb. 
Carnealis  T  r. 

Mtwponcheitn  Z. 

Fovealis  Z. 

JEtttlot'iStt  C  u  r  t  i  s. 
Incertalis  D  u  p. 

Se»tittitt  H.-Sch. 
PuncteUa  Tr. 

Bieithopteryac  Z. 
Dahliella  Tr. 

Petnpeiiit  Z. 
Carnello  L- 
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Tortricina- 


itetinin  G  u  o  n 

Thurificana  ni.  Die  Bescliioibung  und    Alihildmiff   sehe   man    bei  den 
Beirutor  Arten. 

Tineina* 

Ledereri  Z.    Linnaea    1854.    Tafel    .=> ,    Fij?ur  13.    Es   wurde    nur  diess 
eine  Stiick  erbeutet. 


Verzeichiiiss 

der  von  Franz  Zach  bei  Beirut  gesammelten  Schmetterlinge. 

R  li  0  i>  a  1  0  c  c  r  a. 

ISquites  H.-Sch. 

JPaititio  L. 

Machaon  L. 

Thais  Fab. 
Cerysii  God.  Im  März  und  April  häufig  an  Wegen,   Feldrainen  etc.  j 
das  Weibchen  weit  seltener,  als  das  Männchen. 

Mfofitis  F  a  b. 

.4;)o//iwMS  Herbst  Im  Februar  und  März  an  denselben  Stellen,  wie 
der  vorige. 

Pierides  B. 

M*ieriH  S  c  h  k. 

Rapae  L. 

Mesenlina  G  o  d  a  r  t.  Im  September  an  Ricinus  lliegond. 

Dnplidice  L.  Das  Grim  der  Unterseite  mehr  gell)lich  und  viel  spär- 
liclier,  al.s  l)ei  unsern  Exemplaren:  bei  manchen  Slücken  vom  Weiss  fast 
ganz  verdrängt. 
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Glavce  H  b. 
Ausonlu  E  s  p. 
Belia    F  a  h. 


Antitovhat'is  ß 


Eieweophnsiti  Steph. 


Sinapis  L.  Grosse  Exemplare;  Hinterlliijrel  unten  selir  bleich  gezeich- 
net; bei  einigen  Stücken  ganz  zeichnungslos  (Yar.  dimensis  B.) 

Mfftntiis  B. 

Fausfa  Olivier.  Tafel  1,  Figur  1.  iMiinnchen.  Das  Characleristische 
(lieser  Gattung  ist  beim  Männchen  ein  an  Rippe  1  der  Vorder fliigel  nicht  weit 
von  der  Basis  stehenden  blasigen  Knopf,  ungefähr  wie  ilin  das  Männchen 
von  Chrysippns  auf  den  Hinterfliigeln  hat ;  ich  finde  dieses  Merkmahl  bei 
Boisduval  nicht  angegeben.  Der  Schmetterling  fliegt  in  Gärten  häufig 
vom  Juli  bis  in  den  September. 

Caiias  Fab. 
Edusa  Fab.  und  Var.  helke  Hb. 

Mtitoftoeet'a   B. 

Cleopatra  L.  Im  Frühjahre  nicht  selten. 

Iiycaenoidae  ]{. 

Vignvites  Lucas. 
Acamas  Klug.  (Sytnbolae  physicae  ;  decas  IV,  Iah.  A'L,  Fiy.  7  9). 
Tafel  1,  Figur  2,  Weibchen  Den  ganzen  Sommer  hindurch  in  ganz  dürren 
Gegenden  auf  Disteln  etc.  P-Iach  Menetries  (Descriplioit  des  iiisectes 
recueUlis  par  feu  Mv.  Lehmann),  auch  bei  Leukoran,  auf  den  Steppen 
von  Kisil  Koum.  Der  Schmetterling  hält  das  Mittel  von  Thecla  und  Polyom- 
mahis.  Von  beiden  Gattungen  unterscheidet  er  sich  durch  die  wie  bei 
Rhodocera  allmähiig  von  der  Basis  zur  Spitze  verdickten  Fühler  und  die 
zweischwänzigen  Hinterflügel  (der  längste  Schwanz  sieht  auf  Rippe  1.  wo 
die  beiden  genannten  Galtungen  ungeschwänzt  sind)  von  Thecla  noch  durch 
die  nackten  Augen  aus.  Ol)  bei  den  Exoten  Uebergänge  zu  den  übrigen 
Lycaenen-GniUmgen  vorkommen,  ist  mir  unbekannt,  doch  wahrscheinlich, 
da  die  bisherige  Eintheilung  in  Thecla,  Polyümmatns  und  Lycaeim  selbst 
bei  den  Europäern  nicht  sliclihältig  und  wolil  richtiger  nur  zwei  Gattungen, 
die  eine  mit  haarigen,  die  andere  mit  nackten  Augen  anzunehmen  wären. 

TJFiccla  F  a  b. 

Ilicis  E  s  p.  in  allen  Uebergängen  zur   Var.  candahüa  Z. 
Spini  S    V.  Beide  Geschlechter  mit  viel  länger  geschwänzten  Hinter- 
ilügeln,  als  die  hiesigen.  (Melanlho  Klug  Symholae  physicae tub.  ÄL.  füj.  lo,  ll.) 
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M*nff/n»n»natin!t  Lat. 

Thersamon  E  s  p.  Erscheinl  in  zwei  Gcnerjilioiion  im  April  und  Juli. 
Die  im  Sommer  lliegenden  Falter  huheii  in  beiden  Gesclilcclilern  lang  f^e- 
schwänzte  Hinterllügel,  die  der  Friihlingsgeiieralioii  sind  «rcwölinlich  nn«,'^e- 
sehwiiiizt,  es  kommen  aber  aiicli  Ucl)eri^:iiige  vor;  die  gesclnviinztc  Varietät 
ist   Oniphale  Klug  {^Sumholne  phnsicae  lab.  XL,  fig.  12~14.) 

Phlaeas  L. 

JLfßOfiffna  V  a  b. 

Boetica  L.  I     .,•,■,,,       ,        c       ,  • 

_,  ,.  IT       u    ..  1      i"i  J>'iii  aiit  bluliondem  Snartiitin  etc. 

Tehcamis  Herbst.  )  ' 

Balcanico  Freyer.  Im  3Iai  iiud  Juni  aiil'  Slräuciicrii  lliegend.  Herr 
Mann  fand  diese  Art  aucli  bei  Spalato. 

Gamra  Kollar  in  lil.  Tafel  1,  Figur  3.  Männeben.  Grösse  und  Flü- 
gelscbnitt  von  Iiylas.  Palpen  wie  bei  dieser  Art  gebildet ,  oben  schwarz, 
unten  weiss.  Beine  weiss,  Tarsen  und  Fühler  schwarz  geringelt,  Kolbe  der 
letzleren  comprimirt,  lang  oval,  schwarz,  an  der  Spitze  und  ganzen  Unter- 
seite lebhaft  rostgelb;  Hinterleib  oben  schwarz  mit  weissen  Hinterrändern 
der  Segmente,  unten  weiss;  Augen  nackt.  Oberseite  der  Flügel  beim  Manne 
zart  röthlichblan,  ungefähr  wie  bei  argiolus  ^  aber  noch  mehr  rölhlich,  mit 
schmalem  schwarzen,  nach  innen  nicht  sehr  scharf  begrenzten  Saume,  an 
welchen  auf  den  Hinterfliigeln  am  Innenwinkel  zwei  verloschene  schwarze 
Flecken  (Andeutung  der  Zeichnung  der  Unterseite)  stehen  ;  beim  Weibe  im 
Discus  schmutzig  lichtbraun,  gegen  Vorderrand  und  Saum  zu  allniälig 
dunkler,  auf  den  Vorderlliigeln  daselbst  fast  schwarzbraun  und  mit  einem 
an  der  Stelle  der  Querrippe  berindlicben  dunkell)raunen  ,  wie  bei  balconica 
geformten  Flecken,  um  welchen  der  Grund  beiderseits  heller,  fast  weisslich 
wird;  auf  den  Hinlerlliigeln  mit  sriimulzig  braunen  nach  innen  heller  be- 
grenzten Handllecken,  von  denen  die  zwei  am  Innenwinkel  stehenden  am 
deutlichsten  und  dunkelsten,  die  übrigen  aber  verloschen  sind.  Fransen  bei 
beiden  Geschlechtern  weiss  ,  auf  I\i|)pe  1  stets  beim  Manne  schwarz,  beim 
Weibe  braun  hczciclinet,  auf  den  übrigen  l^ippen  nur  seilen  schmal  dunkler 
durchschnitten.  Die  Unterseite  ist  beim  Manne  weissgrau,  beim  Weibe  etwas 
mehr  bräunlich  mit  schwarzer  Saumlinie.  Die  Zeichnung  erinnert  an  TeUcaims 
und  baJcanica.  Mit  ersterer  Art  liat  gamra  die  matte  bänderartige  Zeich- 
nung gegen  die  Spitze  der  Vorderlliigel  und  auf  {\(}n  IlintcrIUigeln,  mit 
letzlerer  den  dunklen  Längsstriemen  unter  der  Vorderrandsri|)pe  der  Vor- 
derflugel  gemein  ;  dieser  ist  aber  hier  nur  dicht  an  der  Basis  schwarz, 
sonst  rostfarben.  Die  Vordcrnügel  haben  hinter  der  Mitte  der  Miltelzelle 
einen  auf  den  Innenrand  derselben  aufliegenden  grossen  schwarzbraunen 
Pnnct,  einen  von  gleicher  Grösse  am  Saume  in  Zelle  2,  vier  etwas  kleinere 
ebenlalls  dicht  am  Saume  befindliche  in  Zelle  3 — G  ,  einen  oder  zwei  sehr 
undenllicbe  unter  dem  in  Zeile  3  bcfindliclien.  Auf  der  ()nerrip|)e  steht  ein 
schräger,  licht  kall'ch-  oder  graubrauner  Fleck,  milten  zwischen    diesem  und 
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«1er  Fliin-elspitzo  eine  fferndc,  vom  Vorderrando  saiimwiirls  ziehende  Binde 
von  derselheii  Farbe,  hinter  ihr  ein  |)aralleler  schmälerer  und  nndentlicherer 
Striemen,  nnler  ilir,  mehr  nacli  innen  geijickl  ein  oder  zwei  undeulliche 
Flecken,  vor  den  Randpnncten  eine  ebenfalls  weniger  scharfe  bräunliche 
Linie;  diese  ganze  Zeichnung  ist  heiler  umzogen  und  auch  die  Grundfarbe 
wird  gegen  den  Iiinenrand  zu  heller.  Die  Hinterlliigel  — heim  Manne  an  der 
Basis  schwach  grünspanfärbig  —  haben  ungefähr  dieselbe  lichtkaffehbraune 
Zeichnung,  wie  die  vordem,  nämlich  einen  Querfleck  auf  der  Miltelrippe, 
eine  gerade  Binde  dahinter,  hinter  ihr  ein  Striemen,  sodann  die  Linie  vor 
den  Randflecken.  Ausserdem  haben  sie  noch  mehrere  lief  schwarze  Flecken; 
nämlich  einen  von  der  Basis  zur  Mitte  der  Vorderrandsrippe  ziehenden  bis 
an  diese  reichenden  geraden  strichförmigen  (wie  bei  balcanica),  hinter  ihm 
naiie  am  Vorderrande  (in  Zelle  7)  zwei  runde ,  der  äussere  weiter  vom 
inneren,  als  dieser  von  dem  Wurzelfleck  entfernt;  unter  dem  inneren  auf 
die  Mitte  des  Innenrandes  der  3Iiltelzelle  aufsitzend,  einen  von  gleicher 
Grösse,  dicht  unter  ihm  (in  Zelle  1  b)  einen  kleineren,  zwei  mit  den  uhrigen 
gleich  grosse  oder  doch  nur  wenig  kleinere  am  Innenrande  ,  beide  den  in 
Zelle  7  befindlichen  zwei  Flecken  in  gerader  Linie  gegenüber  stehend. 
Haudflecken  sind  .i  bis  6  vorhanden;  sie  sind  ebenfalls  tief  schwarz,  die 
beiden  am  Innenwinkel  stehenden  am  grösslen,  saumwärts  erzglänzeud  be- 
schuppt, der  in  Zelle  2  stehende  noch  an  seiner  Innenseite  mehr  oder  weniger 
deutlich  rostgelb  umzogen;  der  in  Zelle  3  ist  am  verloschenslen  ,  die  in 
Zelle  4  ,  5  und  6  befindlichen  sind  zwar  kleiner  als  die  am  Innenwinkel, 
aber  scharf  ausgedrückt.  Der  Schmetterling  fliegt  im  Juni  und  Juli  auf 
Brombeerblüthen  ;   Herr  Kotschy  brachte  ihn  auch  ans  Sennaar. 

Lysimon   U  h.  Im  Juli  auf  Kleefeldern. 

Galba  Kollar  in  lif.  Tafel  2,  Figur  4,  Männchen.  Von  oben  kaum 
von  lysimon  zu  unterscheiden.  Der  Mann  hat  dasselbe  Blau  und  denselben 
breiten  schwarzen  Saum  ,  die  Hinterfliigel  haben  aber  in  Zelle  2  einen 
schwärzlichen,  durch  eine  helle  Linie  vom  Saume  getrennten  Randfleck; 
das  ^^'eib  ist  oben  einfäibig  bi-aun,  der  schwarze  Fleck  in  Zelle  2  der  Hin- 
terfliigel ist  noch  denlliclier  und  hläiilicli  umzogen,  die  übrigen  Zeilen  haben 
ebenfalls  Spuren  von  Randflecken,  besonders  gegen  den  Innenwinkel  zu 
und  die  lichte  Randlinie  ist  etwas  schäri'er.  Die  Unterseite  ist  licht  bräun- 
lichgrau, wie  bei  Jysunon  oder  troclnins,  beim  Weibe  nur  wenig  dunkler, 
als  l)eim  Manne.  Die  Zeichnung  näliert  sich  hier  mehr  dem  trochiliis.  Auf 
den  Vorderflügelu  stimmt  sie  ganz  mit  dieser  Art,  nur  sind  die  Kerne  der 
Flecken  niclit  so  schwarz,  sondern  maltitraun  ,  daher  nicht  so  scharf  vor- 
tretend. Die  Hinterflügel  haben  eltenfalls  viel  Aehnliches  mit  trocitilus,  be- 
sitzen aber  keine  orangegelbe  Randbinde.  Die  Form  und  Lage  der  matl- 
hrannen  augenarligen  Flecke  st  dieselbe,  wie  bei  trocliilus  .,  in  Zelle  7 
stehen  zwei  schwarze,  hell  iimzogene  Flecke,  unter  dem  inneren,  mehr 
Murzelwärts  noch  einer,  alle  an  gleicher  Steile  wie  bei  genannter  Art,  der 
bei  (rochiliis    darunter    befindliclie    vierte    lehil  Jedoch    bei    galba,    der   am 
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IntiPiirando  selbst  stehende  —  bei  trochilns  scharfe  —  ist  hier  nur  malt 
voiliaiuk'ii  und  von  den  Handllecken  sind  nur  die  in  Zolle  3  heliiidiic  heu 
grossen  tiefschwarz  und  mit  Krzschnppen  bcleg-f  ,  die  übrig'en  aber  klein 
und  nialtl»raun.  Ich  erhielt  nur  8  Stücke,  welche  in  Gesellschaft  von  lysitnoii 
auf  Kleefeldern  erbeutet  wurden.  Herr  Kotschy  fand  diese  Art  ebenfalls 
in  Sennaar. 

Hiflas  S.  V. 

[carus  Hufnagel  (alexis  S.  V.)  und  Var.  thersites  B. 

Nymphalides  B. 

Ijimeniti»  Fab. 
Camilla  S.    V.    Die   weissen    Flecke  grösser,    der   Wurzelfleck    der 
Vorderfliigel  hellblau. 

JfMetitaeu  Fab. 

Phoebe  S.  V.  Kleine  hellgefarbte  Exemplare. 

Trivia  S.  V.  Var.  persea  K  o  1  1  a  r  »'Fauna  von  Südpersien  in  den 
Annalen  der  kais.  Akad.  d.  Wissenschaften  1849).  Im  April  in  3Ielirzalil 
gefangen  und  auch  die  Raupe  später  auf  Verbasceen  gefunden.  Der  Schmet- 
terling ist  oben  ungemein  hell  gefärbt,  (fast  wie  gewöhnliche  didyma- 
Miinuchen)  und  die  schwarze  Zeichnung  sehr  fein,  es  finden  sich  jedoch 
Ueber^änge  zu  trivia.  Von  Herrn  Kotschy  auch  in  Südpersien  gefunden. 


Polychloros  L. 
Triangulum  Fab. 


Vanessa  Fab. 


Danaides  B. 


M9a»ttiis  L  a  t. 

Chrysippiis  L.  Im  ganzen  Sommer  nicht  selten;  die  V;ir.  alcippns 
wurde  nicht  gefunden. 

Satyroidae  B 
MMiyitarvhia  Fab. 

Tilea  Klug  (Symbolae  physicae  tob.  XXIX.  fiij.  15— is.)  Tafel  I. 
Figur  .5,  Männchen.  Nahe  an  lachesis  und  verhält  sich  dazu  —  oherllächlich 
betrachtet  —  ungefähr  wie  Var.  procida  zu  yakithca.  Von  französischen 
Entomologen  wurde  mir  titea  für  lachesis  Var.  erklärt,  doch  mit  Unrecht, 
denn  characteristisch  ist  auf  den  Vorderllügelii  der  scliwaize  Miltelfleck, 
der  bei  titea  am  Vorderraiide  selbst  beginnt,  daselbst  am  breitesten  ist  und 
nach  innen  schmal  zuläuft,  bei  lacliesis  aber  erst    unter    dem    Vorderrande, 
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auf  der  Vorderraiidsiippe  nnfäiigt  und  da  ein  sriimaler  vieieckig:er  Fleck 
ist,  an  welchem  ein  mehr  als  doppelt  so  hieiter  hängt.  Feiner  steht  auf 
der  Unterseite  in  der  Miltelzelle  vor  dem  Flecken  am  Zellenschlusse  cou- 
stant  noch  ein  sciiarfer  schwarzer  Fleck;  die  Kappenziige  aller  Flügel  sind 
ohen  ganz  verloschen  oder  bis  auf  wenige  weisse  Fleckchen  verdrängt, 
da  (las  Schwarz  bis  an  den  Saum  reicht,  unten  aber  fein  und  bogenförmig 
(bei  lachesis  fast  so  scharf  und  spitz,  wie  bei  clolho');  die  Mittelzelle  der 
Hinlerlliigel  ist  oben  fast  bis  ans  Ende  schwarz,  überhaupt  das  Schwarz 
von  der  ganzen  Basis  an  viel  reichlicher;  die  Mittelbinde  auf  der  Unter- 
seite der  Hiiiterflügel  ist  aus  viel  zarteren,  feineren  und  anders  geformten 
schwarzen  Sirichcn  gebildet  und  ihre  Auslülluiig  nicht  dunkler  als  der 
übrige  Fliigelgruiid,  während  sie  bei  lachesis  aus  groben  schwarzen  Stri- 
chen besieht  und  steingrüu  ausgefüllt  ist.  Der  Schmetterling  fliegt  im  Mai 
häufig  am  Ilundsdusse  in  felsigen  Gegenden. 

Saiyt'ws  L  a  t. 

Astet  ope  K  1  u  g.  (Symbolae  physicae  tab.  XXIX,  ßg.  ii— /3.)  Tafel  1, 
Figur  6,  Weibchen.  Den  ganzen    Sommer  hindurch  allenthalben  häufig. 

Psisidice  Klug.  (Tafel  XXl.X.  fig.  9,  10  )  Diese  nach  Herrn  Professor 
Dr.  Klug  am  Berge  Sinai  fliegende  Art  fand  Zach  auch  in  den  Gebirgen 
des  Libanon  im  Juli,  brachte  aber  nur  6  Stücke  mit,  da  er  zur  Flugzeit  des 
Schmetlerlings  am  Fieber  erkrankte  und  keine  Excursionen  machen  konnte. 
Der  Sclimellerling  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  statiiiiius\av.  fotna  Frey  er, 
die  Färbung  der  OI)erseile  zieht  aber  mehr  ins  Graue  und  die  Mittelbiude 
der  Unterseite  der  llinterllügel  ist  anders  geformt.  Diese  besteht  aus  zwei 
dicken  sammtschwarzen  Linien,  von  denen  die  innere  gerade  und  fast  senk- 
recht vom  Vorderrande  bis  zur  inneren  Mittelrippe  zieht,  auf  diese  auf- 
stösst  und  da  plötzlich  verlischt,  die  äussere  aber  in  Zelle  3  sich  sehr  dem 
Saume  nähert,  daselbst  einen  scharfen  Winkel  macht,  dann  aber  fast  gar 
keine   Vorsprünge  mehr  bildet. 

M*artivgu  H.-Sch. 

Maera  L.  Var.  adrasta  H  b. 
Mecaera  L.  Genau  wie  die  hiesigen. 
Ec/eria  L.  Var.  meoue  Hb. 

Epinephele  H.-Sch. 
Janira  L.  Var.  teliitessiaZ.  In  allen  Uebergängen  zur  \av.  hispuUallb. 

Voeno»ty»»%itini   \\  -Seh. 
Pamphilus  L.  und  Var.   hilliis  Esp. 
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Ilesperioidae* 

Miesitevht  L  a  t. 

Malruniin  0.  Die  Faller  der  Soininerg-eiicralioii  olteii  sehr  hell  ge- 
färbt,  fast  wie  lavalerae. 

Marrulni  Rh.  und  Var.  cjemina  L  e  d.  Die  Exemplare  der  Sotnmer- 
generation  eljcnfalls  niil  sehr  heller  Oberseile.  Dass  ijemhta  doch  nur  Var. 
marnibii,  davon  habe  ich  micii   .seither  durch   Uebergänge  iiberzeugl. 

Prolo  E  s  p. 

Nomas  m.  Tafel  1,  Figur  7,  Mann.  Ich  erhielt  nur  ein  Piirchen,  das 
im  Mai  am  Hundsllnsse  gefangen  wurde.  Der  Schnielterling  ist  oben  nicht 
von  lessellum  m  unterscheiden,  unten  sind  aber  die  Hinlerlliigel  sammt  den 
Fransen  einfarbig  gelblichweiss  (wie  bei  lavalerae)  mit  von  oben  schwach 
durchscheinender  Zeichnung.  Körper,  Beine,  Palpen  und  Unterseite  der  Fühler 
sind  wie  die  Unterseite  der  Hinterllügel  gefärbt,  auch  die  Vorderflügel  haben 
unten  beinahe  dieselbe  Farbe,  um  die  .Mittelflecke  herum  und  gegen  die 
untere  Hälfte  des  Saumes  zu  ziehen  sie  aber  mehr  ins  Bleichgraue.  Der 
Vorderrand  der  Vorderllügel  des  Männchens  hat  denselben  hänligen  Um- 
schlag,  wie  lessellum. 

Hijpoleucos  m.  Tafel  1,  Figur  8,  Mann.  Der  Schmellerling  ist  mit 
alvens  Hb.  verwandt,  eben  so  gross,  hat  aber  viel  kürzere,  breitere  und 
rundere  Flügel,  als  diese  und  andere  verwandte  Arten  und  ganz  verschie- 
dene Unterseite.  Die  Oberseite  ist  grünlichgrau,  beim  Weibe  mehr  olivbraun, 
wie  bei  carlhami..  Die  Fransenbezeiciinung  und  die  Flecken  sind  wie  bei 
dieser  Art,  letzlere  nur  reiner  weiss,  etwas  grösser  und  auf  den  Vorder- 
lUigeln  nicht  so  scharf  eckig.  Die  Flecken  der  inneren  Binde  der  Hinter- 
flügel sind  ebenfalls  rein  weiss;  ein  Fleck  in  der  Mille  dieser  Binde  tritt 
selbst  bei  matt  gezeichneten  Exemplaren  besonders  vor  (ungefähr  wie  bei 
alveolns)  während  bei  carthami  die  ganze  Binde  ans  gleichmässigen,  mit 
dunklen  Atomen  überzogenen  schmalen  Längsllecken  besteht,  bei  ahevs 
und  Var.  frUillum  ebenfalls  nicht  so  deullich  hervortritt.  Auf  der  Unter- 
seite sind  die  Vorderflügel  diinkelgrau ,  gegen  den  Vorderrand  zu  mehr 
grünlich;  die  Flecken  sind  hier  ebenfalls  runder,  weniger  vom  Grunde  ab- 
stehend und  mehr  gell)lich  als  bei  den  verwandten  Arten.  Die  Hinlerflügel 
sind  bleich  grünlichgelb,  gegen  den  Saum  zu  dunkler,  mehr  ins  Olivbraune 
ziehende  durch  die  Mitte  des  Flügels  zieht  von  der  Ba.'^is  bis  zum  Saume 
ein  heller  Längsstrahl  und  die  Zeichnung  der  Oberseile  ist  ebenfalls  durch 
lichtere,  aber  ganz  unbestimmte,  verloschene  Flecke  angedeutet;  sonst 
findet  sich  keine  Zeichnung.  Die  Fransen  sind  weiss,  auf  allen  Rippen  mit 
Ausnahme  von  1  und  5  schwarzgrau  gescheckt.  Das  Männchen  hat  ebenfalls 
am  Vorderrande  der  Vorderflügel  einen  Umschlag.  Die  Fühlerkolbe  i.-^l  unten 
lebhaft  rosigelb.  Der  Schmetterling  fliegt  vom  Mai  bis  in  den  Juli  an 
feuchten  Stellen  und  ist  ziemlich  sollen. 
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Eitcrate  Esp.  und  Yar.  orbifer  Uli. 

Actaeon  Esp.   Beide  häufig-. 

Tfirax  Fab.  Tafel  1,  Figur  9  Mann,  10  Weil).  Im  Sommer  an  feuclilen 
Sicllon.  Durch  ein  Versehen  des  Siechers  wurde  diese  Art  slall  der  nach- 
l'olgenden  neuen  abgebildet;  leb  beschriinUe  mich  daher  darauf,  bei  bMzIerer 
blos  die  Unterschiede  von  llirax  anzugeben.  Der  Schmetterling  kommt 
schon   bei  Tarsus    (in  Karanianien)  vor  und  ist  bis  Ostindien  verbreitet. 

Zellen  m.  Grösse,  Bildung  der  Körperlheile  und  Flügelschnilt  genau 
wie  bei  noslradomvs.  der  Scbmelterling  also  viel  kleiner  und  schlanker  als 
thrax.  Zeichnung  dem  Weibe  von  thrax  sehr  ähnlich,  in  beiden  Geschlech- 
tern gleich.  Vorderfliigel  spärlicher  behaart  als  bei  thrax  ^  mit  denselben 
durchsichtigen  weissen  Flecken  ,  Miltelzelle  aber  nur  mit  einem,  und  zwar 
dem  an  der  Innenseite  des  Vorderrandes  der  Mitlelzelle  befindlichen;  Quer- 
binde  aus  7  eben  so  geformten  und  gestellten  Flecken  bestehend  ,  die 
drei  dem  Vorderrande  zunächst  stehenden  aber  in  gerader  Schräglinie 
nach  aussen  gestellt.  Ilinlerlliigel  und  Fransen  wie  bei  ihrax.  Die  Unter- 
seite ist  lebhaft  grünlich  oder  gelblich  oliv  ,  auf  den  Vorderlliigelu 
vom  Discus  bis  zum  Innenrnnde,  auf  den  hinteren  am  Innenwinkel  graubraun. 
Die  Vorderlliigel  haben  die  Flecke  der  Oberseite,  die  hinteren  in  der  Mit- 
lelzelle keinen  Puncl,  hinter  ihr  aber  drei  kleine  helle,  dunkler  umzogene 
Flecken,  als  Fortsetzung  der  Vorderlliigelzeicbnung.  Die  schlankere  Gestalt, 
geringere  Grösse  und  gleiche  Zeichnung  beider  Geschlechter  unterscheiden 
Zelleri  leicht  von  thrax  die  durchsichtigen  Glaslleckeii  vom  Weibe  von 
nostradamus.  Der  Schmetterling  wurde  in  wenig  Exemplaren  im  .Inni  auf 
Brombeersträ neben   gefangen. 

jSostradamns  Fab.  Im  Sommer  an  Irockenen  Orten   nicht  seilen. 


II  c  t  e  r  0  c  c  r  a. 

Sesioidae  B. 

Sesin  Fab. 
Axonos  m.  Tafel  2,  Figur  1.  Mann.  Grösse  von  tenthrediiiiformis : 
etwas  plumper,  Fliigel  ein  klein  wenig  breiter  und  runder.  Die  Färbung 
des  ganzen  Geschöpfes  ist  ein  stellenweise  stahlblau  oder  grünlich  glänzen- 
des Schwarz,  nur  die  Ränder  der  Augen,  der  Halskragen,  das  mittlere 
Drittel  der  Schenkel  und  die  Mitte  der  Unlerseite  des  Afterbiiscbels  sind 
bleichgelb.  Palpen  und  Fühler  sind  wie  bei  tenthrediiiiformis  gbildet, 
schwarz.  Die  Vorderflügel  haben  Innen-  und  Vorderrand,  Saum  und  Mittel- 
ilcck  breit  schwarz,  so  dass  von  Glasstellen  das  Wurzelfeld  nur  als  einsehr 
schmaler,  von  einer  dicken  schwarzen  Ader  dnrcbscbnilleiien  Striemen  und 
die  äussere  Makel  als  ein  kaum  so  breiter  als  langer,  runder,  von  drei 
schwarzen  Adern  dnrcbscbnillener  Fleck  überbleiben.  Die  Hinlerilngel  haben 
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einen  zienilidi  dicken  schwarzen  Millellleck,  der  iibcr  niclil  über  den  g-anzen 
Zellenscliltiss  reich!,  soiideiu  gegen  Hii)[)e  4  zu  erlischt.  Die  Fransen  aller 
Flügel  sind  schwarzgrau,  die  Unterseile  ist  so  gezeichnet,  wie  die  obere. 
Das  einzige  Stück  wurde  im  Ulai  am  Hundsnusse  auf  einer  Pflanze  sitzend 
gel  rollen. 

Plpiziformis  m.  Tafel  2,  Figur  2.  Männchen.  Mit  ciiliciformis  ver- 
wandt ;  nur  halb  so  gross.  Körper  grünlich  stahlblau  ;  Brust,  Augenräuder, 
Oberseite  des  vierten  Hinlerleibsegnienles,  Seitenränder  des  Hinterleibes, 
ein  schmaler  Saum  des  Afterbüschels  auf  der  Oberseile  und  einzelne  Ilaare 
in  der  Mitte  desselben  auf  der  Unterseite  blass  goldgelb.  Palpen  aufwärts 
gekrümmt,  .sehr  spitz  zulaufend,  oben  schwarz,  unten  weiss.  Fühler  stahl- 
blau mit  einigen  weisslichen  Schuppen  vor  der  Spitze  und  laugen  Wimpern; 
Beine  stahlblau,  Schenkel  am  Anfang  und  Ende  der  Innenseite  und  längs  der 
ganzen  Aussenseite  gelbüchweiss ;  Tarsen  nur  am  Anfange  schwach  stahlblau 
angeflogen,  sonst  ebenfalls  gelbüchweiss.  Die  Zeichnung  der  Vorderflügel  ist 
ungefähr  dieselbe,  wie  bei  ciilicifonuis.  Vorder-  und  Iiinenrand  sind  schmal 
schwarz,  die  Mittelbiiide  ist  verhältnissmässig  schmal  und  stösst  auf  den 
Innenrand  ganz  auf;  der  Saum  ist  wenig  breiler  als  die  Millelbinde  ;  das 
Wurzelfeld  ist  von  einer  dicken  schwarzen  Ader  durchzogen,  der  äussere 
Glasfleck  ziemlich  eben  so  breit  als  hoch  und  von  vier  schwarzen  Adern 
(auf  der  Tafel  sind  nur  drei  angegeben^-  durchschnitten.  Die  Ilinlerflügel 
führen  einen  dicken  schwarzen  Mitfelpuiict,  der  von  Hi|)pe  5  zu  4  sehr  fein 
zuläuft.  Alle  Fransen  sind  schwarzgrau.  Unten  ist  die  Zeichnung  wie  oben, 
nur  linden  sich  längs  des  Yorderrandes ,  um  den  Miltelfleck  und  auf  den 
Rippen  blass  goidfarbe  Schuppen.  Der  Schmellerling  wurde  nur  in  zwei  gut 
erhaltenen  männlichen  E.xemplaren  im  Frühling  an  Weizenähren  am  Hunds- 
ttiisse  gefangen. 

Ichneinuonifornns  S.  V.  Wenige  Stücke  im  Sommer  auf  dürren  Ber- 
gen erbeutet. 

Sphing^oidae  B 
Mieitephitn  0. 

Sj/ridcn  m.  Auf  der  zweiten  Tafel  sibirischer  Schmetterlinge  :  P'igurOder 
Schmellerling  (Weib),  13  der  vergrösserte  Kopf  des  Mannes,  10  die  Raupe, 
11  die  Puppe  abgebildet.  Herr  Po  gge  beslimmle  mir  diese  Art  als  den 
in  Nord-Amerika  vorkommenden  Sphinx  myron  Gramer  oder  pninpinatnx 
Abbot,  wovon  sie  aber  sicher  verschieden  ist,  und  sich  schon  durch  den 
gezackten  Flügelsaum  unterscheidet  ;  ich  Hess  daher  die  Abbildung  erst 
nachlräglich  anl'erligen.  Grösse  von  elpenor,  Flügelsclinitt  von  porcellui^ 
der  Saum  tiitt  jedoch  auf  den  Rippen  zackig  vor,  besonders  auf  den  Vorder- 
flügeln (in  meiner  Abbildung  ist  diess  viel  zu  schwach  ausgedrückt).  In 
Bildung  der  Korperlheilc  stimmt  der  Schmellerling  mit  porcelliis^  nur  sind 
die  Fülller  am  Ende  nicht  hakenförmig  umgebogen  ,  sondern  laufen  da- 
selbst   in    eine  schlanke,    wenig  gekrümmte   Spitze  aus;  unten  sind  sie  wie 
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liei  allen  vorwaiidleii  Allen  iiiil  zwei  Heihen  sieifer  Borslen  Leselzt;  ebenso 
Iiaben  die  lliiilerschienen  zwei  Paar  starke  Spornen.  Färbung-  und  Zeichnung- 
jilinelt  den  Smerinthen^  doch  nur  scheinbar,  denn  der  Verlauf  der  Binden 
zeigte  mehr  Uebereinstimnuing  mit  porcelius ,  zudem  verweist  die  lange 
starke  Spiralzunge,  der  Fliigelsclinitt  und  die  Raupe  den  Schmelterling  zu 
Deilephila.  Die  Farbe  der  Vorderfliigel  ist  beim  Mann  ein  mattes,  blass 
rosenrolh  beduileles  Grau,  beim  Weibe  mehr  braun,  in"s  Weinrolhe  ziehend. 
Dieselbe  Farbe  haben  alle  Korpertheile  bis  auf  die  Schullerdecken,  welche 
an  der  Basis,  und  die  Segmente,  welche  an  den  Hinterrändern  hell  gerandel 
sind;  ferner  die  Fühler,  deren  Oberseite  fast  weiss  ist.  Die  Zeichnung  der 
Vorderflügel  besieht  aus  trübwolkigen  Flecken  und  Querbändern  von  der 
Farbe  dürren  Laubes.  Nahe  an  der  Basis  zieht  sehr  verloschen  vom  Vorder- 
rande bis  zur  Mitte  der  Flügelbreile  ein  dünner  Quer.slreif,  hinter  ihm  ein 
breiterer,  einwärts  gebogener,  nach  beiden  Seilen  in  die  Grundfarbe  ver- 
waschener Wisch,  sodann  folgt  ein  dunklerer  Querstrich  am  Ende  der  Mit- 
telzelle, auf  der  Querrippe.  Nahe  hinter  diesem  beginnt  der  Mittelschatten. 
Dieser  ist  an  seiner  Innenseite  am  schärfsten  von  der  Grundfarbe  abge- 
grenzt, nach  aussen  aber  in  dieselbe  verwaschen,  und  in  der  Gegend  der 
Querrippe  etwas  auswärts  geschwungen,  sonst  fast  gerade.  Parallel  mit  ihm 
läuft  im  Saumfelde,  und  zwar  bei  der  Mille  desselben,  eine  dicke,  grob- 
slrichig-e  dunkle,  beiderseits  heller  begrenzte  Linie,  welche  auf  den  Rippen 
schwache  Vorsprünge  nach  aussen  macht.  Die  Flügelspitze  ist  durch  einen 
lichten  Wisch  gelheilt,'  dieser  Wisch  setzt  sich  geschwungen  und  undeutlich 
begrenzt  bis  zum  Innenwinkel  fort,  und  ist  an  seiner  Innenseile  am  Vorder- 
und  Innenrande  des  Flügels  dunkler  gewölkt.  Die  Fransen  sind  etwas 
dunkler  als  der  Flügelgruud  und  treten  auf  allen  Rippen  zackig  vor;  die 
Zacken  sind  ungefähr  wie  bei  Smer.  popitli ,  doch  weniger  tief  eiuge- 
schnilten,  und  an  ihren  Spitzen  weniger  slark  abgerundel.  Die  llinteifliigel 
sind  beim  Mann  bleiclibrann  ,  beim  \^'eibe  rolhbraun  ,  am  Vorderrande 
beller.  Am  Saume  zieht  ein  dunkles,  einwärts  verwaschenes  Band,  das 
vom  Vorderrande  gegen  den  Innenwinkel  spitz  zuläuft,  nahe  vor 
und  parallel  mit  ihm  ein  verwischter  dunkler  Streif.  Die  Zacken  sind 
schwächer  als  auf  den  Vorderflügeln,  die  Fransen  bleicher,  am  Innenwinkel 
fast  weiss.  Unten  sind  alle  Flügel  beim  Manne  gelblichgrau  ,  beim  Weibe 
rolhbraun  mit  dunklerem  31itlelschalten ,  einem  Bogenslreif  dahinter  und 
einem  wolkigen  Saumbande.  Die  Raupe  ist  chagrinartig  rauh,  grün  mit 
einem  langen  röllilichen  Hörne,  zwei  weisslichgelben  Qnerstreifen,  welche 
hinter  dem  Kopfe  beginnen,  über  die  Mitte  des  Rückens  ziehen  und  sich 
beim  Hörne  vereinigen,  und  rothen  Lufllöchern,  deren  jedes  in  einem  un- 
deutlichen licblen  Schrägstriche  steht;  gleich  der  von  porcelius  und  elpenor 
ist  sie  auf  dem  dritten  und  vierten  Gelenke  sehr  dick  und  nach  vorne  rüssel- 
förmig  verschmälert  (meine  Abbildung  ist  in  der  Form  nicht  gelungen).  Die 
Puppe  ist  lii  hl  graubraun,  auf  den  Flügelscheiden  dunkler  gesprenkelt  ,  in 
den  Leiheinschnilten  und  auf  den   Lufllöchern    dunkelbraun.    Die  Raupe  fand 
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Zi'ili  im  Mai  und  AnfiUigs  .Iiiiii  am  IhmdslUisse  in  feucliten ,  schalligeii 
Gegendell  auf  wildem  Wein,  der  sich  um  Baumslämmc  sclilingl  5  die  Ent- 
wicklung erfolgte  schon  5  — C  Wochen  nach  der  Verpuppung. 

Aleclo  L.  Die  Raupe  (ilire  Beschreibung  wurde  mir  nicht  niilgelhoilt) 
Ende  Mai  und  im  Juni,  dann  wieder  im  Herl)sle  an  WeinstöcUen ,  dock 
nur  an  solchen,  welche  als  Spaliere  an  den  llänsern  gezogen  werden.  Von 
der  ersten  Generalion  erscheinen  die  Schmetterlinge  schon  14  Tage  nach 
der  Verpuppung;  von  der  zweiten  überwintert  die  Puppe  und  liefert  den 
Schmetterling  im  Frühjahre. 

Celerio  L.  Die  Haupe  im  Mai  und  August  an  denselben  Stellen,  wie 
alecto,  doch  weit  seltener.  Der  Schmetterling  schon  14  Tage  nach  der 
Verpuppung. 

IJrornica  Esp.  {liueala  Fab.)  Die  Haupe  im  Mai  seilen  auf  Wein- 
slöcken  ;  der  Schmetterling  nach  .5—6  Wochen. 

JSerii  L.  Ebenfalls  in  %  Generationen.  Die  Raupe  im  Frühling  und 
Herbste,  ziemlich  häniig-,  die  Schmetterlinge  kleiner  und  matter  gefärbt, 
als  die  hiesigen  und  Dalmatiner. 

Zyg^aenoidae  B 

"Mifßgnenti  F  a  b. 

Graslini  m.  Tafel  2,  Figur  3  Mann,  4  die  Raupe;  Grösse  etwas  unter 
achilleae;  Flügel  kürzer  und  runder,  wie  bei  oxytropis  oder  rhadamanthus. 
Die  Behaarung  des  Körpers  ist  dicht  und  etwas  filzig  abstehend,  schwarz. 
Dieselbe  Farbe  haben  Beine  und  Fühler.  Letztere  sind  sehr  dick  und  plump 
und  endigen  wie  bei  rhadamanthus  in  eine  dicke,  oben  stark  abgestumpfte 
Kolbe.  Die  Vorderflügel  sind  matt  stahlblau  oder  grünlichschwarz.  Ihre 
gewöhnliche  Zeichnung  besteht  in  drei  Paar  untereinander  stehenden  scharf 
begrenzten  ,  lebhaft  zinnoberrolhen  Flecken  ,  von  denen  die  inneren  zwei 
Paare  durch  die  Innenrandsrippe  der  Miftelzelle  schmal  getheilt  sind,  das 
äussere  Paar  aber  stets  zusammenhängt.  Die  zwei  Flecken  an  der  Basis 
sind  am  längsten,  beide  gleich  lang  und  jeder  fast  doppelt  so  lang  ,  als 
breit;  der  obere  stösst  fast  ganz  an  den  Vorderrand  an.  Von  dem  Mittel- 
paare ist  der  unlere  Fleck  grösser,  als  der  obere,  unregelmässig  geformt 
und  schräg  nach  aussen  gestellt.  Von  dem  äusseren  Paare  hat  der  obere 
Fleck  ziemlich  die  Form  des  dritten  und  vierten,  in  der  Grösse  hält  er  aber 
das  Mittel  zwischen  beiden;  er  sieht  ungefähr  so,  dass  die  Querrippe  gerade 
durch  seine  Mitte  zieht  und  an  ihm  hängt  saumwärts  zwischen  Rippe  3 
und  5  der  sechste  Fleck  ,  der  gewöhnlich  längs  der  Rippe  3  sehr  scharf 
abgegrenzt  ist  und  ziemlich  nahe  vor  dem  Saume  endet.  Die  HintertUigel 
sind  zinnoberroth  mit  schmalem  schwarzen  Saume.  Unten  sind  die  Vorder- 
llügel  dünn  beschuppt  und  die  rothe  Zeichnung  ist  nebelartig  in  einander 
verflossen  j  die  Hinterflügel  sind  wie  oben.  Varietäten  sind  nicht  seilen; 
es  hängen  oft  der  erste  und  dritte  Fleck  oder  beide  Mittelpaare,  am  selten- 
sten   alle    Flecke     zusammen.    Die    Raupe    ist     sammlschwarz    mit   glänzend 


sclnvnrzem  Kopl',  oelben  lieiiuMi  und  oleichl'iirhiffen  Naclien  und  zwei  Reihen 
hiass  rosenrollien  Witrzclien  —  je  zwei  nebeneinander  auf  jedem  Gelenke 
—  über  den  Hucken.  Sie  wurde  im  Februar  und  März  auf  verschiedenen 
niederen  Pilanzen  g-el'nnden  und  lieferle  im  April  den  Sclimellerling,  welcher 
/;»!  derselben  Zeil  auch  im  Freien  zahlreich  erbeulet  wurde.  Das  Gespinnst 
wurde  mir  nicht   milgetheilt. 

Mno  L  ea  c  h. 

Geryon  Var.  ohscnra  Z. 
Ileydenreicln  II. -S  c  h. 
Ainpelnph oga  B  a  i  I  e - B  a  r  e  1  !i . 

Fsychoidae  H.-Srh. 
FsfßC'Ite  S  c  h  k. 

Villosella  0.   Niclit  seilen. 

Bnuindi  m.  Tafel  2,  Figur  .i,  Miinnchon,  G  Sack  der  Raupe.  Nahe  an 
aiiifonnis.  Etwas  sclilanker,  die  Flügel  nach  aussen  sehr  erweilert  und 
gerundet,  die  vordem  am  Innen-  und  Vorderrand  fast  gleich  lang,  die  hin- 
teren kaum  länger  als  breit,  kürzer  als  bei  allen  verwandten  Arten.  Körper 
etwas  schlanker,  als  bei  apifonuis^  dicht  wollig,  aher  weniger  zottig; 
die  Wolle  schwarzbraun,  auf  Rücken  und  Oberseite  des  Hinlerleibes  mehr 
gelbgrau.  Fühler  von  '/s  V'^orderrandslänge  mit  langen,  dünnen,  ziemlich 
regelmassig  gestelllen  ,  filzig  behaarlen  Kammzähuen,  welche  gegen  die 
Spitze  zu  allniiilich  kürzer  werden.  Yorderfliigel  an  der  Basis  vom  Vorder- 
rande bis  zur  inneren  Jlillelrippe  gelhlicligrau,  in  der  Jlitlelzelle  fast  ohne 
Beschnppung,  die  aus  ihr  entspringenden  Rippen,  der  Raum  von  ihr  bis 
zum  Vorderrand  und  Saume  und  von  Rippe  1  zum  Innenrand  schwarzgrau 
beschuppt.  Ilinterflügel  ziemlich  gleichmassig  grau,  nur  am  Innen-  und 
Yorderrande  und  Saum  etwas  dnnkler;  die  Rippen  schwärzlich.  P'ranscn 
sclwnal,  schwaiz.  Die  Vordernügel  haben  12  Rippen,  2  und  3,  (!  und  7  ge- 
sondert, 4  und  .5  aus  einem  Punct  (hei  einem  Exemplare  sind  sie  gesondert, 
doch  sehr  nahe  an  einander)  8  und  9  auf  einem  Stiele,  10  und  II  aus  dem 
Vorderrande  der  3Iillelzelle ,  12  frei.  Hinterflügel  mit  zweilhciliger  Mitlel- 
zelle  und  8  Rippen,-  2  und  3,  6  und  7  gesondert,  4  und  5  gestielt  (statt 
beiden  zuweilen  nur  eine  vorhamlen),  8  frei  aus  der  Wurzel.  Das  Weih 
verlässt  die  Puppenhülse  nicht.  Diese  ist  schwarz  ,  vorn  und  hinten  licht- 
braun, von  den  verwandten  .Arten  nicht  zu  unterscheiden.  Die  Raupe  le!)t 
auf  dürren  Gräsern.  Die  Säcke  wurden  schon  Anfangs  Jänner  eingelragen  ,* 
sie  sind  ans  quer  und  dicht  an  einander  liegende  Stengeln  verfertigt  und  mit 
graner  Seide  umsponnen.  Die  Raupen  lebten  in  der  Gefangenschaft  2 — 3 
Monate  ohne  Nahrung  zu  sich  zn  nehmen  und  lieferten  Ende  April  und 
Anfangs  3lai  den  Sclinielterüng.  Die  meisten  Raupen  starben  und  aus  einer 
ziemlichen  Menge  Säcke  erhielt  ich  um-  7  männliche  und  einige  weibliche 
Schmetlcrlinsre. 
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Bombycides  IJ. 

Coc/es  IIb.  Der  Srtimetteiliii<r  difVoiirl  ,  die  Färbung  abo-ercclinot, 
niclit  oiboblicb  von  trifolii:  die  Uiuipe  jedoch  (von  der  ich  ein  halbwüch- 
siges und  zwei  erwachsene  Exemplare  ausgeblasen  vor  mir  habe)  ist  dunkler 
behaart,  als  die  von  trifolii ,  mehr  der  von  qtierois  ähnlich  nnd  hat  ein- 
farbig braune  Nackenllecke  ohne  Orange,  was  für  die  Anrechte  spricht. 
Sie  wurde  zahlreich  im  rrüliliiigc  auf  verschiedenen  Pflanzen  gefunden, 
doch  starben  fast  alle  oder  vertrockneten  als  Puppen  :  ihr  Cocon  ist  wie 
das  von  trifolii  und  quercus  :  aus  einer  mitgebrachten  Puppe  erhielt  ich 
ein  schönes  Männchen  am  2.  October. 

£itparides  U. 

Vnetovtititpn  Steph. 
Solitaris  F  r  e  y  e  r.  Raupe  im  Frühjahre  auf  Ciipressen,  Schmetterling 
im  Sommer. 

Os^iaerin  II. -Seh. 
Attarilica  H.-Sch.  Drei  defecte  aiännchen  im  Hochsommer  Nachmit- 
tags in  den  Strassen  der  Stadt  fliegend  gefunden.  H  e  r  r  i  c  h  -  Schä  f  f  er's 
Abbildung  gleicht  gar  nicht  der  Rambur'schen  in  der  Faune  d'Andalonsie  ; 
es  dürften  hier  wohl  zwei  verschiedene  Arten  anzunehmen  sein  und  zu 
ersterer  wahrscheinlich  lapidicnla  H.-Sch.  als  kleinere  Varietät  gehören. 

Oi'ff!/ff9    0. 

Triyolephras  B.  Aur  zwei  Männchen  erhalten.  In  Andalusien  fand 
ich  die  Raupe  nicht  selten  im  Mai  an  Eichbüscheu  :  sie  gleicht  der  von 
üutiqna,  hat  aber  mehr  Pilau. 

Ecuprepioidae* 

MMfßpetttititui  m. 

Fulguritci  m.  Tafel  4,  Figur  1,  Weib.  Ich  erhielt  nur  'A  Männchen  und 
2  Weibchen,  über  deren  Vorkommen  mir  nichts  Näheres  mitgetheilt  wurde. 
Die  Aehnlichkeit  in  Zeichnung  und  zum  Theil  auch  im  Habitus  mit  Cynueda 
(lentulis  veranlassten  mich,  dieses  Thicr  bei  den  Pyrcttiden  abbilden  zu 
lassen,  nun  ich  aber  zum  Untersuchen  komme,  finde  ich,  dass  der  Schmetter- 
ling dem  Geäder  und  den  vorhandenen  Ocellen  nrcb  nur  hei  den  Kupre- 
pioiden  untergebracht  werden  kann.  Zu  den  Pyraliden  kann  er  nicht  ge- 
hören, denn  er  hat  nur  zwei  freie  innenrandsrippcn  der  Hinterflügel  und 
diese  haben  drei  ,•  von  den   IS'ortiien  entfernen  ihn  die  aus  dem   Vorderiandc 
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der  Mittelzelle,  hei  den  Nochien  frei  aus  dei'  Wurzel  entspringende  Rippe  8 
der  Hinlerflügel;  von  den  Lithosiden  und  Geonietriden  die  Ocellen,  von  den 
Dt'epamiliden  ebcnfulis  die  Ocellen  «nd  das  Geiider  ,•  an  die  übrigen  Ziinl'te 
(H  e  r  r  i  c  h  -  S  c  li  ä  f  f  e  r's  Nycteoliden  ,  über  welche  weiter  unten,)  aus- 
genommen, ist  ohnehin  nicht  zu  denken.  Zufolge  der  Flügelform,  die  mehr 
von  den  Lithosiden  (z.  B.  Setina)  als  von  den  Euprepiiden  hat,  betrachte 
ich  den  Schmetterling  als  Bindeglied  beider  (übrigens  nur  durch  die  bei 
ersteren  fehlenden,  bei  letzleren  vorhandenen  Ocellen  gelrennten,  also  auch 
ein  sehr  ungenügendes  Meikmahl  basirlen  und  wohl  richtiger  sammt 
II  e  r  r  i  c  h  -  S  c  h  a  f  f  e  r's  IS'ycleoliden  in  eine  Zunft  zu  vereinigenden) 
Familien  und  stelle  ihn  der  vorhandenen  Ocellen  wegen  zu  letzterer  ,  wo 
er  der  platten  Stirne,  schwachen  Zunge  und  des  Geäders  wegen  eine  eigene 
Gattung  bildet.  Von  sämmllichen  Euprepiiden  \\»i  n\XY  Emydia  keine  Rippe  .^ 
der  Hinterdiigel  (hei  allen  übrigen  Gattungen  ist  sie  so  stark  wie  die  andern 
Rippen),  diese  Galtung  hat  aber  keine  Anhangzelle ,  eine  verticale  Stirn, 
Spiralzunge  und  anders  geformte  Fühler.  Ich  gebe  vorerst  die  Beschreibung 
der  Körperlbeile:  Körper  schlank  ,  anliegend  beschuppt,  Hinterleib  ohne 
Schöpfe,  beim  Weibe  wenig  dicker  als  beim  Manne  und  ziemlich  spitz  zu- 
laufend ;  die  Aflerklappcn  des  Mannes  länglich  halbkugeliörmig,  gut  zusam- 
nionschliessend.  Beine  anliegend  beschuppt ,  nur  die  Schienen  aussen  mit 
Kurzen  spärlichen  Haaren;  von  den  Schienen  die  vordem  's  kürzer, 
die  mittleren  eben  so  lang,  die  hinteren  '/j  länger  als  ihre  Schenkel;  die 
hinteren  mit  langen  Mittel-  und  Eiidsporuen.  Augen  nackt,  ziemlich  gross, 
Stirne  platt,  in  Form  einer  länglichen  Blase  vorspringend,  Palpen  schwach 
und  hängend,  mit  sehr  kurzem,  stumpfen  Eudgliede  ,  kurz  beschuppt,  gut 
bis  zum  Stirnvorsprnng  reiciiend.  Zunge  nur  ans  zwei  ganz  kurzen,  weichen 
Fäden  bestehend.  Ocellen  seillich  der  Füblerbasis,  dicht  ober  dem  Augen- 
rande. Fühler  nicht  ganz  halb  so  lang,  als  der  Vorderrand  der  Vorder- 
lUigel,  beim  Manne  dick,  mit  sehr  kurzen  Kammzähnen;  die  Zähne  nicht 
länger  als  der  Durchmesser  des  Füiilerschaftes,  jeder  Zahn  mit  einem  ihn  an 
Länge  überlrefPenden  Pinsel  steifer  Haare  besetzt;  beim  Weibe  borsten- 
förmig.  Halskragen  und  Schulterdecken  wie  bei  Emydia  geformt.  Rippen- 
bildung: Vonlerllügel  mit  12  Rippen  und  einer  auf  die  Miltelzelle  aufsitzen- 
den Anhangzelle.  Rippe  1  läuft  nahe  ober  dem  Innenrande  des  Flügels,  8  ent- 
springt aus  dem  Innenrande  der  Miltelzelle,  3  vor,  4  aus  der  unleren  Ecke 
derselben,  6  aus  der  oberen,  5  sehr  nahe  an  4,  7  und  6  aus  der  Spitze  der 
Anhangzelle,  9  aus  8  ,  10  aus  dem  Vorderrande  der  Miltelzelle,  12  zieht 
frei,  als  Vorderrandsrippe.  Die  Hinterflügel  haben  eine  Haflborste  und  acht 
Rippen;  Rippe  3  und  4,  6  und  7  entspringen  aus  einem  Puncle,  ersleres 
Paar  aus  der  unteren,  letzteres  aus  der  oberen  Ecke  der  Millelzelle  ,  2  aus 
ihrem  Innen-,  9  aus  ihrem  Vorderrande,  5  fehlt.  Beschreibung  der  Flügel- 
lorm  und  Zeichnung:  Vorderflügel  /^jestreckl,  (beim  Manne  küizer  als  beim 
Weibe)  an  der  Basis  schmal,  nach  aussen  erweitert,  mit  bauchigem  Saume, 
geradem    Vorder-  und    Innenrande,    etwas     vortretender    stumpfer    Spitze, 
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kürzerem,  slark  gerundeten  Innenwinkel.  Hinlerfliigel  am  Innen-  und  Vor- 
derwinkel gerundet,  ilir  Saum  Kwisclicu  Rippe  4  und  6  ein  klein  wenig  ein- 
gezogen. Die  Vorderllügel  sind  hellgrau;  sie  erscheinen  hier  und  da  durch 
lichtere  Stellen  etwas  längsstreifig  und  hahen  am  Vorderrande  gegen  die 
Spitze  zu  einige  dunklere  Strichelcheii.  Zwei  hleich  slrohgelhe,  tief  schwarz 
unterstrichene  Längsstriemen  ziehen  von  der  Basis  nach  aussen;  der  eine 
slösst  mit  seiner  oberen  Seite  an  den  Innenrand  der  Miltelzclle  und  reicht 
bis  zur  Flügelmitte  ;  der  andere  steht  in  der  Mittelzelie  selbst  und  zwar  so, 
dass  er  dieselbe  Iheilt,  nämlich  seine  obere  Seite  an  den  Vorderrand  der 
Zelle  stüsst  und  der  schwarze  Streif  unter  ihm  durch  die  Mitte  der  Zelle 
zieht  ;  auf  dem  Zellenschlusse  steht  ein  auswärts  gekehrter  halbmond- 
förmiger lichter  Fleck ,  hinter  welchem  der  Längsstrahl  sich  in  die 
Grundfarbe  verliert.  Von  der  Flligelspitze  zum  unteren  Längsstriemen  läuft 
eine  Reihe  geschwungener  unregelmässiger  lichter  Splitlerflecke,  welche 
aussen  schwärzlich  aufgeblinkt  sind  und  zwischen  beiden  Striemen  ist 
die  Grundfarbe  etwas  dunkler  grau,  als  auf  der  übrigen  Fläche.  Die  Saum- 
linie ist  schwarz  punctirt.  Die  Fransen  sind  breit ,  grau  ,  auf  den  Rippen 
schmal  hellgelb  durchschnitten.  Die  Hinterfliigel  sind  bleich  grau ,  an 
Basis  und  Fransen  etwas  heller.  Unten  ist  ausser  dem  hellen  Mondfleck 
der  Vorderflügel  keine  Zeichnung  vorhanden  ;  die  Fransen  der  Vorderflügel 
sind  hier  bleicher  gescheckt,  als  oben.  Meine  drei  Männchen  sind  etwas 
dunkler  gefärbt,  als  die  zwei  Weibchen  ,  aber  nicht  ganz  rein  ,  daher  ich 
lieber  das  Weibchen  abbildete. 

Vatif»novpi9f9  L  »  t. 
Hera  L.  Sehr  grosss. 

Afctin  Step  h. 

Oerlzeni  m.  Tafel  3,  Figur  9,  Weibchen  ,  8  Raupe.  Auf  den  ersten 
Anblick  der  pudica  ähnlich  ,  Thorax  und  Halskragen  sind  aber  einfarbig 
schwarz  (bei  pudica  ersterer  gelb  gestreift,  letzlerer  ganz  gelb),  die  Fühler 
lichtgelb,  an  der  Spitze  bräunlich  (bei  pudica  schwarz),  der  Längsstriemen 
der  Vorderflügel  verbindet  stets  nur  die  beiden  mittleren  Querbänder,  wäh- 
rend er  bei  pudica  bis  zum  Saume  zieht,  alle  Striemen  sind  viel  höher 
fleischfarb  angeflogen,  die  Hinlerflügel  lebhafter  roth  etc.  Fühler  und  Beine 
sind  wie  bei  ppdica  gebildet  und  der  Schmelterling  variirt  auf  gleiche 
Weise.  Er  wurde  Mitte  Oclober  in  8  Exemplaren  an  Steinen  sitzend  gefun- 
den. Die  Raupe  war  im  Jänner  und  Februar  unter  Steinen  häufig,  doch 
entwickelte  sich  auch  nicht  Ein  gutes  Exemplar.  Sie  ist  schmutzig  grau 
mit  steifen  borstigen  gelbbraunen  Haaren,  lichtem  Seitenslreife ,  einer 
schmäleren  Linie  über  demselben,  lichlbrauiiem  Kopf  und  rölhlichen  Füssen. 

Den  Schmelterling  benannte  ich  zu  Ehren  des  Herrn  August  von 
Oertzen  in  Friedland  in  Mecklenburg  und    es    gereicht    mir   um    so  mehr 
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zum  Verg'niigen,  diesem  liebenswürdigen  Elirenmanne  und  eifrigen  Ento- 
mologen diesen  Beweis  meiner  Hocliaclilung  geben  zn  können,  als  Etido- 
rea  OertzenieUa  H  errich- Schä  Tle  r  mit  pallida  Stephens  zusam- 
menfüllt. 

Octiogynti  m. 

Clathrata  m.  Tafel  2,  Figur  7,  Männchen.  Nur  diess  eine  Stück  er- 
iialten.  Der  Schmellerling  ist  etwas  grosser  als  macuJosa  oder  parasila  wwA 
hat  dieselbe  Flügelforni.  Kopf,  Brust  und  Thorax  sind  dicht  wollig  behaart, 
die  Behaarung  bildet  zwischen  den  Inililern  einen  Schopf,"  dieser  ist  mitten 
schwarz,  an  den  Seilen  schmutzig  weiss.  Der  Halskragen  ist  schmutzig 
weiss,  schwarz  gerandet,  der  Thorax  blass  fleischfarb,  die  Mitte  desselben 
und  die  jeder  Schulterdecke  schwarz;  die  Brust  schwarz,  vorn  gelblich- 
weiss,  der  Hinterleib  weisslich  fleischfarb  mit  einem  schwarzen  Streifen, 
der  auf  dem  ersten  Segmente  die  ganze  Breite  desselben  einnimmt,  gegen 
das  Ende  zu  sich  aber  allmiilig  verschmälert;  die  Behaarung  ist  auf  den 
ersten  Segmenten  zottig,  gegen  das  Ende  des  Leibes  geht  sie  allmälig  in 
anliegende  Beschuppung  über.  Die  Beine  sind  kurz,  ganz  in  den  dichten 
Zotten  der  Brust  versteckt.  Ohne  sie  loszubrechen,  kann  ich  nur  die  vor- 
deren genau  besehen,  deren  Schenkel  hochcarmoisinroth  und  deren  Schienen 
schwarz,  sehr  kurz  mit  einer  starken  Kralle  am  Ende  sind,  dann  die 
hinteren,  deren  Schienen  bloss  Endspornen  haben.  Die  Fühler  haben  wie 
bei  maculosa  lange  dünne  Kammzähne  bis  zur  Spitze;  der  Schaft  ist 
schmutzig  weiss,  die  Kammzähne  sind  schwarz.  Die  Yorderflügel  sind  schwarz- 
braun mit  schmutzig  weissen  gitterartigen  Striemen.  Einer  derselben  zieht 
von  der  Mitte  der  Basis,  wo  er  blass  fleischfarb  angeflogen  ist,  gerade  zum 
Saume  und  läuft  da  dicht  ober  dem  Innenwinkel  aus,  ein  anderer  hinter 
Vj  der  Flügellänge  vom  Vorderrande  zur  Mitte  des  Innenrandes  ziehender 
durchkreuzt  ihn;  in  dem  dadurch  abgeschlossenen  Mittelfelde  steht  am  Vor- 
derrande ein  schmaler,  länglicher,  etwas  einwärts  gebogener  Striemen,  im 
Saumfelde  ein  Zackenslreif ,  von  welchem  der  erste  Zacken  am  Vorderrande 
nahe  vor  der  Flügelspitze  beginnt  und  in  das  obere  Drittel  des  Saumes 
zieht,  der  zweite  in  das  obere  Drittel  des  Querstriemens ,  der  dritte  in  das 
Ende  des  Längsstriemens  ausläuft.  Die  Ilinterflügel  sind  schmutzig  weiss 
mit  einem  unregelmässigen  schwarzen  Querbande  vom  Vorderrande  über 
den  Zeilenschluss  bis  zu  Bippe  2  ,  einem  grösseren  gleichfarbigen  Fleck 
vor  der  Flügelspitze,  der  nicht  ganz  an  den  Saum  anstosst  und  zwei  klei- 
neren an  den  Saum  anstossenden  gegen  den  Innenrand  zu.  Alle  Fransen 
und  der  Innenrand  der  Vorderflügel  sind  schmutzig  weiss.  Unten  haben 
alle  Flügel  dieselbe  Zeichnung  wie  oben,  nur  ist  das  Schwarzbraun  matter 
und  der  Längsstriemen  der  Yorderflügel  lebhafter  fleischfarb,  als  oben.  Die 
gleich  gel)ildelen  und    gefärbten    Vorderheine  könnten   in    meinen    clathrafa 


«7 

(Ion  Miinn   zu    Löiri,    venmilheii    hissen.    Dem   widersproelieii    aber    die    liier 
hellen,  dort  scliwiirzen  Fühler '')• 


<*)  Die  GattuiigsnitMkmale  von  Octuxjijna  (Tncftosowa  U.)  .«iiiil  iiiclit  stichhaltig. 
Die  Kralle  der  Vorderschienen  fehlt  bei  zoraida  U  h.  (^hemigena  Gras  1  in) 
und  das  Weih  ist  nicht  immer  verkümmert,  wovon  mich  eine  bei  Tarsus  in 
Karanianien  vorkommende  Art,  welche  mir  Herr  E.  B  «>  1 1  i  e  r  de  I  a  C  h  a- 
vigiierie  in  Paris  kürzlich  in  drei  Exemplaren  mittheilte  und  ich  nach  ihm 
benenne,  überzeugt.  Diese  hat  ein  vollkommen  geflügeltes  Weib,  aber  auch 
die  Kralle  der  Vorder-  und  bloss  Endspornen   der  Hinterschienen. 

.4rc//rt  Bellieri  m.  Etwas  kleiner  als  maculosa,  Vorderflügel  mehr  ge- 
rundet, wie  bei  /»c^Mo.va.  Der  Schmetterling  scheint  sehr  zu  variiren,  Kopf, 
Brust,  Thorax  und  Beine  sind  bei  meinem  Mannchen  einfarbig  gell)grau,  bei 
den  zwei  Weibchen  dunkler,  brauiigrau.  Der  Hinterleib  ist  anliegend  be- 
schuppt, oben  beim  Manne  tleischfarb,  beim  Weibe  schön  roth  mit  einer  Reihe 
si-hwarzer  Fleckten  über  den  Rücken  und  groben  schwarzen  Puncten  in  den 
Seiten,  unten  schwarz.  Die  Vorderschenkel  sind  lebhaft  carnmisin  mit  einer 
langen  starken  Kralle  am  Ende,  die  Mittel-  und  Hinterschenkel  bleichroth, 
die  Schienen  und  Füsse  mit  der  Brust  gleichgefärbt;  die  Hinterschienen  haben 
nur  Endspornen.  Die  Fühler  haben  bei  meinem  C''"  Ganzen  weit  heller  ge- 
färbten) Männchen  einen  hellgelblichen  Schaft  und  zwei  Reihen  gleich  langer 
regelmässiger  Kammzähne  bis  zur  Spitze,  beim  Weibe  sind  sie  dunkler  und 
haben  kurze  scharfe  Sägezähne.  Die  Vorderflügel  des  Männchens  sind  schmutzig 
graubraun  mit  trüb  lehmfarbigen  Querbändern ,  welche  die  Grundfarbe  fast 
ganz  verdrängen.  An  der  Basis  ist  diese  Querzeiciinung  ganz  verworren  und 
undeutlich;  es  lässt  sich  nur  ein  V artiger  mit  seiner  Spitze  auswärts  ge- 
richteter Zacken  von  der  Farbe  des  Flügelgrundes,  welcher  auf  den  Rippen 
hell  durchschnitten  ist  und  einen  dunklen  Punct  an  der  Flügelbasis  einschliesst, 
erkennen.  Deutlich  sind  die  folgenden  zwei  Querbänder,  von  denen  das  eine 
mit  seiner  Innenseite  an  die  Querrippe  der  Miltelzelle  anstösst  dm  dieser 
selbst  steht  nahe  vor  der  Binde  ein  kleiner  lehmgelber  Fleck)  das  andere 
durch  die  Mitte  des  äusseren  Flügelraumes  zieht.  Dur  Saum  und  die  Fransen 
sind  ebenfalls  lehmgelb  und  diese  Farbe  macht  auf  den  Rippen  splitterartige 
Flecke  nach  innen;  die  braune  Grundfarbe  der  Flügel  zwischen  beiden  Binden 
erscheint  daher  als  eine  Reihe  abgesetzter  Flecke.  Die  Hiiiterflügel  sind  blei(;h- 
roth,  längs  des  Innenrandes  etwas  dunkler,  mit  einem  schwaizgrauen  Fleck 
auf  der  Querrippe,  einem  gleichfarbigen  Bande  dahinter,  das  am  Vorderwinkel 
beginnt,  ununterbrochen  bis  zu  Rippe  2  zieht  und  nicht  mit  seiner  ganzen 
Länge  an  den  Saum  anstösst,  und  einem  gleichfarbigen  Fleck  am  Innenwinkel. 
Unten  ist  dieselbe  Zeichnung,  wie  oben,  nur  bleicher  vorhanden. 

Von  meinen  zwei  Weibchen  hat  das  eine  kaffehbraune  Vorder-  und 
iiiennigrothe  Hinterflügel,  das  andere  graubraune  Vorder-  und  carmoisinrothe 
Mintertiügel.  Von  der  liebten  Zeichnung  der  Vorderflügel  finden  sich  bei  er- 
sterem  nur  3  abgerissene  Flecke  der  ersten  Querbinde  und  die  zweite  Binde, 
welche  ebenfalls  viel  schmäler  und  auf  den  Rippen  unterbrochen  ist;  ferner 
einige  ganz  kleine  gelbliche  Flecken  am  Saume  auf  den  Rippen.  Das  zweite 
Exemplar  hat  von  der  äussern  Querbinde  nur  wenige  Spuren  ,  dagegen  als 
Ueberreste  der  Basaltzeichniing  einen   liell<'n  klciinn    Fleck   ziemlich    nahe  an 
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Noctuina. 

Sitnyrfi  T  r. 

Dentinosa  Frey  er.  Raupe  häufig  in  grossen  Nestern  »a  Euphorbien. 

Acronyctn  T  r. 

Rumicis  L. 

BryoMthitn  T  r. 

Labecnla  m.  Tafel  3,  Figur  10.  Männchen.  Ich  erhielt  nur  diess  eine 
Stück  ;  es  wurde  im  Sommer,  schon  etwas  geflogen  ,  an  einem  Felsen  ge- 
funden. Grösse,  Flügelschnitt  und  Beschuppung  wie  bei  hipula.,  Fühler  mit 
eben  so  langen  Wimpern.  Körper  grau,  Hinterleib  auf  dem  ersten  und 
zweiten  Segmente  nur  mit  schwachen  Spuren  von  Rückenschöpfen,  (doch 
mögen  diese  abgerieben  sein),  Palpen  aufwärts  gekrümmt,  etwas  vorste- 
hend ;  Beine  kräftig,  Schenkel  und  Schienen  längshaarig.  Yorderflügel  matt 
graubraun.  Zeichnungsanlagen  wie  bei  luptda,  die  beiden  Makeln  aber  fein 
lichtgrau  umzogen,  das  Mittelfeld  mit  einem  grossen  bleichgelben  Fleck  unter 
den  Makeln,  die  äussere  Wellenlinie  heller.  Hinterflügel  aschgrau  ,  saum- 
wärts  dunkler,  mit  dunklem  Mittelpunct  und  helleren  Fransen.  Unterseite 
grau;  Yordertlüge!  mit  Andeutung  der  Makeln,  Hinterflügel  mit  Mittelpunct. 

Si»lnth€fops  B. 

Exsiccata  m.  Tafel  2,  Figur  12,  3Iann.  Ich  erhielt  nur  das  abgebil- 
dete 31ännchen.  Dieses  ist  Vj  kleiner  als  dilucida  und  noch  schlanker;  die 
Vorderflügel  sind  beträchtlich  schmäler,  als  bei  dieser  Art,  sonst  aber  nebst 
den  Hinlerflügeln  eben  so  geformt.  Die  Zeichnung  ist  gegen  die  verwand- 
ten Arten  etwas  fremdartig  und  erinnert  einigermassen  an  Cliaradrina^ 
wovon  aber  schon  die  gleichstarke  Rippe  5  der  Hinlerflügel  den  Schmetter- 
ling entfernt.  Körper  und  Beine  grau,  sehr  lang  und  schlank,  ersterer  den 
Innenwinkel  der  Hinterflügel  überragend  und  etwas  flach  gedrückt,  letztere 
sehr  spärlich  behaart,  die  Hinlerschienen  fast  doppelt  so  lang,  als  die 
Schenkel  mit  zwei  Paar  langen  Spornen,  der  Hinterfuss  kaum  halb  solang, 
als  die  Schiene,  Zunge  Spiral,  Palpen  aufwärts  gekrümmt,  das  erste  und 
zweite  Glied  dicht,  lang  und  schneidig  beschuppt,  das  dritte  am  Scheitel 
empor  ragend,  schneidig,  die  Beschuppung  kurz  und  anliegend.  Halskragen 
und   Rücken    glalt    gestrichen,    Hinlerleib    ohne    Schöpfe.    Fühler    fein,  mit 


der  Wurzel  und  einen  grös^seren  neben  ihm,  gegen  die  erste  Miltelbinde  zu; 
alle  helle  Zeichnung  ist  bei  diesem  Exemplare  schwärzlieli  umzogen.  Die  Zeich- 
nung der  Hinterrtügel  i^timmt  bei  beiden  Exemplaren  mit  der  des  Mannes, 
doch  ist  sie  hier  dunkler.  Unten  fuhren  alle  Flügel  dieselbe  Zeichnung  wie 
oben,  nur  sind  die  Binden  der  Vorderflügel  so  lebhaft  roth ,  wie  die  Hinter- 
fliigel  und  der  Flügelgrund  ist  fast  schwarz. 
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langen,  dünnen,  weit  von  einander  stehenden  Wimpern.  Vordcrnüoel  liell- 
grau  mit  etwas  gelblichem  Stich,  am  Aussenraiid  dnnliler,  fast  schwarz- 
grau, die  in  diesem  dunklen  Grunde  stehende  lichte  Wellenlinie  undeutlich, 
verwaschen,  in  ihrer  Mitte  etwas  nach  aussen  vorspringend.  Basal-  und 
Mittellinien,  so  wie  der  Miltelschalten  fehlen  gänzlich  und  es  findet  sich  an 
Zeichnung  nur  die  sehr  kleine,  licht  holzgelbe,  dunkler  gekernte  runde 
Makel  und  die  weit  von  ihr  enllernte  ebenfalls  sehr  kleine  Nierenmakel, 
welche  weiss  ist  und  innen  an  Ober-  und  Unterseite  einen  schwarzen  Punet 
trägt;  ferner  ein  feiner  ästiger  schwarzer  Längsslrich  unter  den  Makeln, 
welcher  von  der  Basis  bis  zur  Gegend  der  runden  Makel  reicht  und  schwarze 
Ausfüllung  zwischen  beiden  Makeln.  Die  Hinterfliigel  sind  weissgrau  mit 
einem  breiten  schwarzgrauen,  nach  innen  verwaschenen  und  vor  dem  Innen- 
rande verlöschenden  Raiidbande,  dunkler  bezeichneten  Rippen  und  Zellen- 
schlusse.  Unten  sind  alle  Flügel  weiss  mit  breitem  schwarzen  ,  nicht  ganz 
zum  Innenrande  reichenden  Randbande  und  hellgrauen  Fransen;  die  vor- 
deren noch  mit  zwei  schwarzen  Punclen  auf  den  Enden  der  Ouefippe,  die 
hinteren  nur  mit  einem,  auf  dem  oberen  Ende  derselben. 

Tviphtiena  T  r. 

Pronuba  L.  und  Var.  innuba  Hb. 

Afft'otia  T  r. 

Puta  IIb. 
Tntx  Hb. 
Suffiisa  S.  V. 

MMattena  T  r. 

Chenopodii  S.  V. 

5rnp<Mrrt  F  r  e  y  e  r.  Ein  verkrüppeltes  Stück  entwickelte  sich  bei 
mir  aus  einer  mitgebrachten  Puppe  im  .länner. 

Retina  ¥  r  e  Y  e  r.  Die  Raupe  vom  November  bis  zum  Februar  unter 
Steinen.  Sie  ist  röthlichbrann  mit  einem  schwachen  Absatz  auf  dem  letzten 
Gelenke.  Das  Rückenschiff  ist  breit  aschgrau,  beiderseits  schwarz  eingefasst. 
Auf  dem  ersten  Gelenke  stehen  zwei  grosse  schwarze  Puncte  neben  ein- 
ander, auf  dem  zweiten  zwei  kleinere;  von  ihnen  laufen  die  beiden  Rücken- 
linien aus  ;  und  auf  dem  vorletzten  und  letzten  Segmente  sind  diese  eben- 
falls punclartig  verdickt.  Die  Raupe  nährt  sich  von  verschiedenen  niederen 
Pflanzen  und  liefert  den  Schmetterling  4  Wochen  nach  der  Verpuppung. 

JPhloffop/iora  T  r. 

Meticulosa  L. 

Chnmdrinn  T  r. 

Exigua  Hb.  Ziemlich  viele  Exemplare  erhalten. 

Lalebrosa  m.  Tafel  2,  Figur  11.  Weibchen.  Mit  exigua  verwandt, 
Vorderllügel  aber  kürzer  und  breiter,  ungefähr   wie  bei  morpheus ,  Hinter- 
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leib  ebenfalls  mit  einem  horizontalen  Seliuppenkamm  auf  dem  ersten  Seg- 
mente. Stirne  glatt  beschuppt,  Thorax  glatt  gestrichen,  Palpen  aufwärts  und 
etwas  vorstehend,  mit  kurzem  stumpfen  Endgliede.  Zunge  spiral.  Fühler 
beim  Manne  mit  schwach  vortretenden  Ecken  und  langen  dünnen  Wimpern, 
beim  Weibe  kurz  bewimpert.  Zeichnung  in  beiden  Geschlechtern  gleich. 
Thorax  und  Vorderflügel  erdbraun,  mehr  oder  weniger  ins  Graue  ziehend, 
glanzlos;  die  halbe  Querlinie  an  der  Wurzel  kaum  angedeutet,  die  beiden 
Mittellinien  deutlich  und  doppelt,  innen  dunkler  als  aussen,  wie  bei  exigua 
angelegt.  Beide  Makeln  heller  als  der  Grund  ,  fein  schwärzlich  umzogen, 
wie  bei  exiyua  geformt  ;  die  Nierenniakel  ist  dunkler  gekernt,  die  Zapfen- 
makel fehlt.  Der  Blittelschatten  ist  kaum  angedeutet.  Die  lichte  Wellenlinie 
ist  weit  verloschener,  als  bei  exicjua  und  hat  an  ihrer  Innenseite  zuweilen 
einige  dunkle  Pfeilstriche.  Alle  Linien  und  der  Miltelschallen  entspringen 
aus  dunklen  VorderrandHecken  und  zwei  lichte  Puncte  stehen  noch  am  Vor- 
derrande zwischen  der  äusseren  Mittel-  und  lichten  Wellenlinie.  Die  Hinter- 
flügcl  sind  nebst  den  Fransen  schneeweiss  mit  feiner  dunkler  Saumlinie. 
Unten  sind  die  Vorderilügel  aschgrau,  die  hintern  weiss  ,  am  Vorderrande 
grau  bestäubt,  zeichnungslos.  Die  Raupen  wurden  zugleich  mit  denen  von 
retina  gefunden,  aber  nicht  näher  beachtet.  Ich  erhielt  nur  8  Schmetter- 
linge. Die  Flügelform  unterscheidet  latebrosa  leicht  von  exigua^  die  langen 
Wimpern  der  männlichen  Fühler  und  der  Schuppenkamm  des  Hinterleibes 
von   den  übrigen  Churadrinen. 

Cerastis  1  r. 

Mansiiela  H.-Sch.  Nur  zwei  Stücke. 

CMeophnna  B. 

Antirrhini  Hb.  So  licht  blaugrau  gefärbt,   wie  Unariae^  alle  Zeich- 
nung viel  schärfer  als  gewöhnlich. 

CwcwlMitt,  Tr. 

Chamotnillae  S.  V.  nebst  Var.  calendulae  T  r.  und  chrysanlhemi  H  b. 
Ptusin  T  r. 

Chalsytis  H  b.    Raupe    im    Herbst  auf   Salbey ,     Schmellerling    schon 
im  Februar. 

Gamma  L. 

Circumflexa  L.  (^ropAica  H.-Sch.) 

m  Hb. 

MMe  tio  th  itt  T  r . 

Pelligera  S.  V.  Darunter  auch  zwei  Stücke  der  Var.  nitbigera  H.~Sch. 
Avmigera  H  b. 

Avuntiu  T  r. 

Vfuniu  Frever.  Nur  ein  schlechtes  SlücK. 
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Vtftot'fttft  S  c  h  U. 

Ilytueiiaeu  S.  V. 

Separala  Frey  er.  Circa  2o  Sliicke  im  Juli  in  gelegten  dürren  Eicli- 
büschen  oefaiigeii.  Der  Sciimellerliiii:^  isl  viclleiclil  doch  nur  eine  düster  ge- 
färbte Vnrieliil  von  (lisjinivla. 

Eutycliea  T  r.  Ein  Pärchen   au  P^ichstämmen. 

Nyinphagoya  Hb.  Mclirere  sehr  grosse  Exemplare  zugleich  mit  separata 
gefangen. 

Oifiti»9St$  T  r. 

Tirrhaea?  s\h.  Ein  Stück  au  einem  Johannisbrolbaum  sitzend  gefunden. 
Ilhiitaris  H  b. 
Algira  L. 
Geomelrica  V  a  b. 
Stolida  F  a  b. 

Xetfte»  Rh. 

Insiilaris  Wh.  (^Natlyl  F  r  e  y  e  r.)  In  Mehrzahl  im  Mai  und  Juni  an 
trockenen  Berglehnen  j  kleiner,  viel  dunkler  und  schärfer  gezeichnet,  als 
gewöhnlich. 

Thaipoehfire»  m. 

Ostrina  II  b.  mit  ihren  Varietäten. 

Parca  Hb. 

Phoeiiissa  m.  Tafel  2,  Figur  13,  Männchen.  Grösse  und  Flügelschnilt 
von  parva.  Kopf,  Thorax  und  Hinterleib  gelblichweiss.  Vorderflügel  in 
zwei  Querfelder  getheilt.  Das  innere  ist  etwas  kleiner,  als  das  äussere, 
bleich  strohgelb,  am  Ende  in  schräger  Richtung  nach  innen  gerade  abge- 
schnillen  und  daselbst  olivgrün  begrenzt,  welche  Farbe  in  das  Gelb  sanft 
vertrieben  isl.  Das  äussere  ist  vioielt-rosa  ^  die  Flügelspitze  ist  durch  einen 
bräunlichen,  innen  verloschenen  Schrägwisch  getheilt;  ober  dem  Innen- 
winkel und  zwar  nahe  vor  dem  Saume  steht  noch  ein  mehr  oder  weniger 
deutlicher,  gelblicher,  aussen  braun  beschatteter  länglicher  Fleck.  Die  Fransen 
sind  gelb.  Die  Hinterllügel  sind  lichtgrau,  nach  aussen  etwas  dunkler,  mit 
helleren  Fransen.  Die  Unterseite  ist  einfarbig  grau  ,  ohne  Zeichnung  ;  die 
YorderfUigel  sind  nach  aussen  etwas  dunkler,  als  die  hinteren.  Es  wurden 
nur  wenige  Stücke  im  Sommer  an  trockenen  Rerglehnen  gefangen. 

Psiloyramma  m.  Tafel  2,  Figur  14,  Weibchen.  Mit  polyyramma  ver- 
wandt, aber  etwas  grösser,  fast  wie  ylarea.  Körperlheile  wie  bei  allen  ver- 
wandten Arten  geformt,  Kopf,  Rücken,  Hinterleib  und  Vorderflügel  kreidig- 
weiss,  glanzlos.  Die  Zeichnung  der  letzteren  besteht  in  zwei  verloschenen 
schwarzen  Puncten,  welche  die  Makeln  vertreten  und  wie  bei  polyyramma 
gestellt  sind  und  drei  zarten  olivbraunen,  beiderseits  heller  begrenzten 
vom  Vorderrande   schräg  nach  aussen  gewendeten,   sodann  winklich  gebro- 
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dienen  schräg  einwärts  ziehenden  Linien.  Die  innere  derselben  zieht  über 
den  ersten  schwarzen  Piincl  und  ist  sehr  verloschen ;  die  äusseren  zwei 
sind  am  schärlsten,  ziehen  ziemlich  weit  hinter  dem  ersten  Punct ,  parallel 
und  sehr  nahe  an  einander,-  hinter  ihnen  wird  der  Raum  bis  zum  Saume 
dunkler,  mehr  bläulichgrau  ;  von  der  Flügelspitze  zieht  ein  heller  Wisch  in 
den  Winkel  der  äussern  Querlinien,  vor  ihm  steht  ein  schwärzlicher,  punct- 
artiger  Fleck,  am  Vorderrande  drei  licht  olivbraune  Sirichelchen  und  parallel 
mit  dem  Saume,  gegen  den  Innenwinkel  zu  noch  eine  weissgraue  verlo- 
schene Linie.  Die  Saumlinie  ist  malt  olivbraun.  Die  Fransen  sind  breit,  der 
Länge  nach  gelheilt,  zur  inneren  Hälfte  oiivfarb,  einwärts  heller  verwa- 
schen, zur  äussern  lichtgrau,  von  einer  hellen  Längslinie  durchschnitten.  Die 
Hinterllügel  sind  sammt  den  Fransen  hellgrau  und  haben  gegen  den  Innen- 
winkel zu  Spuren  der  Fortsetzung  der  Linien  der  Vordertlügel.  Unten  sind 
alle  Flügel    bräunlichgrau  ,    zcichnungslos.   Ich  erhielt  nur  diess  eine  Stück. 

Myitettn  T  r. 

Revolutalis  Z  e  1 1  e  r.  (Lepidoptera  microplera^  quae  J.  A.  Wahlberg 
in  Caffrorum  terra  collegit^  Slockholm  1852,  pag.  10.)  Tafel  3,  Figur  1, 
Männchen.  Nur  wenige  Stücke;  meist  verflogen.  Herr  Professor  Zell  er 
erhielt  nur  das  Männchen  vom  Cap  ;  das  Weibchen  ist  wie  das  von  anti- 
qnalis  gebildet. 

Obsilalis  Hb. 

Livldalis  H  b. 


Crinalis  T  r. 
Sericealis  S.  V. 


Met'tnfnfft  T  r. 


Mtivwltt  G  u  e  n. 


Geometroidaci 


Pharoilestnn  ß. 

Neriuria  II. -Seh.  Nur    ein  Männchen. 

Ewvroslis  Hb. 

Indigenata  de  V  i  1 1  ers. 
Beryllarla  M  an  n. 

]%entoria  H  b. 

Cloraria  II  b. 

AvitifiiffM  Tr. 

Scutulata  S.  Y. 
Cumparia  H.-Sch. 
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Repersala  T  r. 

Politata  n  I). 

Filicuta  II  b. 

Aridafa  Z. 

Riifillaria  H.-Scli. 

Inclivala  in.  Tafel  3,  Fii;iir  2,  Möiinclicii.  Der  Sclimetterliii»  geliörl 
in  meine  Unlerabtlieilimg-  A  A  2  ®,  deren  Arten  Rippe  6  nnd  7  der  llinler- 
fliigel  gestielt,  im  miinnüchen  Geschlechte  ungespornte  verKümmerle  Hinter- 
beine und  lang  und  dünn  gewimperle  Fühler  haben.  Etwas  kleiner,  als 
muricata  Hufnagel  {auroraria  S.  V.),  Flügelschnitl  wie  bei  dieser  Art. 
Körper  schmutzig  braiingelb,  Palpen  ungemein  kurz  und  schwach  ,  nur  bis 
zur  Stirn  reiciiciid,  Zunge  spiral.  Beine  anliegend  beschuppt,  die  hinteren 
beim  Manne  sehr  kurz,  ihr  Fuss  etwa  halb  so  laug  als  die  Schiene,  beim 
Weibe  wenig  kürzer,  als  die  millleren,  mit  Eudsporuen  und  vollkommeneiu 
Fusse.  Fühler  beim  Manne  mit  abgesetzten  Gliedern  und  langen,  dünn  ge- 
stellten Wimpern.  Vorderflügel  schmutzig  braungeib.  Die  Zeichnung  besteht 
in  etwas  dunkleren  OHei'l'iieu  und  hat  in  ihrer  Anlage  (den  rothen  Vorderrand 
abgerechnet)  einige  Aehnlichkrit  mit  osseala,  nur  ist  sie  viel  unbestimmter 
und  verflossener.  Die  am  schiirfslen  gezeichneten  Stücke  haben  die  beiden 
Mittellinien  deutlich,  doch  nicht  scharf,  ein  kleines  Feld  an  der  Wurzel  (sehr 
verloschen)  und  das  von  der  lichten  Wellenlinie  durchzogene  Saumfeld 
dunkler  braungelb  :,  dieses  ist  deutlicher  als  bei  osseata^  schmäler  und  innen 
scharfer  begrenzt,  als  aussen.  Das  Mittelfeld  hat  meist,  doch  nicht  immer 
einen  schwärzlichen  Mittelpunct  auf  der  Querrippe,  worüber  ein  breiler, 
bräunlicher  Mittelschatten  läuft  i  hinler  diesem  ist  der  Raum  bis  zur  äussern 
Mittellinie  stets  viel  heller,  als  die  übrige  Flügelfläche.  Die  Hinterflügel 
haben  vom  Mittelschatten  bis  zum  Saume  die  Fortsetzung  her  Vorderflügel- 
zeichnung, sie  ist  aber  nur  am  Innenrande  deutlich,  nach  vorne  verloschen. 
Die  Fransen  sind  breit,  ganzrandig,  mit  der  Flügell'arbe  gleich  ;  die  Saum- 
linie ist  nur  wenig  dunkler.  Unten  sind  die  Flügel  gelbbraun;  saumwärts 
haben  sie  die  Zeichnung  der  Oberseite  angedeutet.  Das  Weib  ist  gewöhnlich 
etwas  schärfer  gezeichnet  .  als  der  Mann.  Es  wurden  circa  20  Stücke 
gesammelt. 

Turbidaria  H  b. 

Immutata  L. 

Coenosaria  m.  Tafel  3,  Figur  3,  Männchen.  Hat  nach  Herrich- 
Schäffer's  Abbildung  einige  Aehnlichkeit  mit  der  mir  unbekannten  hiri- 
rffliö  Zeller  (aus  Rhodus),  Herr  Professor  Z  el  1  e  r  bestätigte  mir  aber 
die  Verschiedenheit  meiner  Art.  Noch  näher  steht  ihr  in  Zeichnung  und 
zum  Theil    auch    Färbung  falsaria   H.-Sch.     Figur   464   )    (463   dürfte    eine 


*)  [n  nieinei  Spaiiner-Cias.'^ification  i.st  falsaria  ilurch  einen  Piiickfeliler  mit  lini- 
data  7j  f.  W  ti  r  zii.wamnipngHkl.iinmcvt ,  walircnd  sie  als  eigene  Art  anfgefiitii  t 
st-in  soll. 
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dunkle  Varietät  von  confinaria  sein,  wie  ich  sie  seilher  aiicli  ans  Tirol  er- 
hielt, wenn  nicht  etwa  die  Bildung'  der  Hinterbeine  dilTerirl) ,  die  ich  aus 
Andalusien  brachte.  Von  diesen  hat  aber  das  Weibchen  —  das  Männchen 
kenne  ich  nicht  —  bloss  Endspornen  der  Hinterbeine,  coenosarla  aber  im 
weiblichen  Geschlechte  Mittel-  und  Endspornen  ,  im  männlichen  ,  kurze  un- 
gespornte  Hinterbeine.  Grösse  '/s  unter  hnmutala  \  von  den  fünf  Exemplaren 
die  ich  besitze,  sind  zwei  etwas  ansehnlicher,  als  das  abg-ebildete.  Körper, 
Beine  und  Fühler  schmutzig'gelb,  Zunge  Spiral,  Palpen  aufwärts  gebogen, 
anliegend  beschuppt,  etwas  über  die  Stirne  vorstehend,  Sliine  schwarzbraun  ; 
Hinterbeine  beim  Manne  kurz.  Schienen  ungespornt,  mit  einem  weisslichen 
bis  zur  Mitte  des  ersten  Tarseng-liedes  reichenden  Haarpinsel  an  der  Innen- 
seite, Fuss  fast  so  lang^,  als  die  Schiene,-  beim  Weibe  mit  Mittel- und  End- 
spornen. Fühler  beim  Manne  mit  sehr  schwach  vortretenden  Ecken  und 
langen,  dünn  gestellten  Wimpern,  beim  Weibe  nackt.  Die  Grundfarbe  der 
Flügel  ist  ein  mattes,  staubiges,  mit  feinen  schwärzlichen  Atomen  bestreutes 
Ockergelb.  Die  Vorderflügel  haben  die  beiden  Mittellinien  und  den  Mittel- 
schatten deutlich,  bei  sehr  reinen  und  lebhaft  gezeichneten  Exemplaren 
zimmtroth  gefärbt;  bei  matt  gezeichneten  oder  g-eflogenen  Stücken  fehlt 
dieser  zimmtrothe  Anflug  und  die  Zeichnung  erscheint  dadurch  mehr  grau- 
braun. Alle  Zeichnung  entspringt  aus  dickeren,  etwas  schärfer  marquirten  Vor- 
derrandsflecken und  besteht  nicht  aus  scharfen  Linien,  sondern  ist  nur  aus 
angehäuften  Atomen  gebildet.  Beide  Mittellinien  sind  am  Vorderrande  nach 
aussen  g-ewendet,  ziehen  aber  dann  parallel  mit  dem  Saume;  die  äussere 
besteht  zum  grössten  Theil  aus  schwachen,  auswärts  g-ekehrten  und  auf  den 
Rippen  etwas  dunkler  marquirten  Halbmonden.  Der  Mittelpunct  ist  ein  wenig- 
dunkler, als  die  Querlinien,  matt  und  unbestimmt  (nur  bei  einem   Exemplare 

Ich  nehme  hier  noch  Veiaiilassuiig  zu  hcrichteii.  dass  hinter  lotaria: 
o       Tempestaria  H.-Scli. 

!  Ahlutaria  B.  H.-Sch.  38-^-83. 
Buficinctaria  G  ue  nie  in  lit. 
Muscosaria  Led.  in  lit. 
^   I  V.  probaria  Mann  in  lit. 
(Salicaria  H.-Sch.  .5-29. 


hinter  tristaria 


hinter  consignata: 


\  Brulleatn  D  ii  p. 

f  Decrepitata  B  e  h  e  m^a  n  n. 


Irrigiiata  Hb. 

einzu.-schalten,  bei  ambustata,  gesticularia  und  cogiiata  die  o  zu  streichen  ist, 
serotinaria  und  tibiulata  dagegen  als  österreichisch  ein  o  zu  erhalten  haben, 
zu  pMHcte^a  als  Synonym:  Nemoraria  Freyer  605,  zu  sparsata:  melano- 
puria  Graslin  (Annalen  1848)  gehört,  statt  holosericata :  holosericearia, 
Mntt  fulginaria:  fiiliginaria,  stait  e ff ractiaria :  effractnria ,  .ftatt  tritinearia: 
trilineuria  zu  lesen  ist  und  das  Geäder  meiner  Figur  -2  2  au.s  Versehen  pag.  69 
bei   Pkasiane  statt  pag.  70  bei    Eiibnlia  citirt  wurde. 
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etwas  deiilliclier).  Der  Millelschalteii  sieht  bei  allen  meinen  Stücken  der 
inneren  Mittellinie  viel  niiher,  als  der  äusseren,  während  er  bei  dun  ver- 
wandten Arten  mitten  zwischen  beiden  ziehte  er  entspringt  gerade  ober 
dem  Punot,  zieht  um  denselben  aussen  herum  und  setzt  sich  unter  iiim  zum 
Innenrande  fort;  zuweilen  fehlen  die  wenigen  dunklen  Atome,  welche  diesen 
Bug  bilden  und  dann  scheint  der  Schatten  (Avie  bei  dem  abg-ebildelen  Exem- 
plare) gerade  über  den  Piinct  zu  laufen.  Die  lieble  Wellenlinie  ist  ganz  un- 
beslimmt,  nur  an  ihrer  Innenseite  durch  einige  dunklere  Wolkenflecke  (wie 
bei  immulata)  begrenzt,  nach  aussen  aber  ganz  verwaschen.  Die  Hinter- 
tlügel  (auf  welchen  Rippe  6  und  7  aus  einem  Punct  entspringt)  haben  deut- 
lichen schwärzlichen  Mittelpuncl,  vor  ihm  ziehenden  starken  Mittelschatten, 
Fortsetzung  der  äusseren  Miltellinie,  die  hier  ebenfalls  auf  den  Hippen 
schärfei-  marquirt  ist  und  die  lichte,  an  ihrer  Innenseile  dunkler  gewölkte 
Wellenlinie-  Die  Saumlinie  besteht  auf  allen  Flügeln  aus  abgesetzten  groben 
schwärzlichen  Strichen ;  die  Fransen  sind  mit  der  Flügclüäche  gleichfarbig. 
Die  Unterseite  ist  gelblichgran,  zeichnungslos. 
Flaccidaria  Z. 


XonosoMtti  m. 


I  mit  arid  H  b. 

PupUlaria  H  b. 

Pefioniff  D  n  p. 
Calabra  Pelagna.  Var.  tabidaria  Z  e  1 1  e  r. 

JfMttcat'ia  C  u  r  t  i  s. 
Aestimaria  W  b. 

Lividaria  Hb.  Glanzloser  und  Vs  kleiner,  als  die  französischen. 

Synopaia  H  b. 

Deliciosuria  m.  Tafel  3,  Figur  4,  Männchen.  Diese  Art  bildet  mit 
äer  in  diesen  Schriften  beschriebenen  sibirischen  phaeoleucarla  eine  eigene 
Unterablheilun;;  ,  deren  Arten  nur  Endspornen  der  Hinterbeine  haben  •  die 
Zeichnung  ist  etwas  fremdartig,  doch  weisen  das  Geäder,  die  fast  fehlende 
Zunge  und  der  Mangel  eines  kahlen  Fleckens  an  der  Basis  der  männlichen 
Vorderflügel  dem  Schmetterlinge  hier  seinen  Platz  an.  Ich  erhielt  nur  ein 
Pärchen.  Das  Männchen  ist  um  Vs,  das  Weibchen  ''«  kleiner,  als  gewöhn- 
liche männliche  Exemplare  von  sociaria;  die  Flügelform  ist  dieselbe  bis 
auf  die  Spitze  der  Vorderfliigel,  welche  hier  scharf,  dort  etwas  gerundet  ist. 
Das  Weibchen  isl  durch  den  Mangel  d(T  Haftborste  ausgezeichnet,  das 
Männchen  besitzt  sie.  Körper  weiss,  Thorax  stark  behaart,  hinten  mit  ge- 
theiltem  Schöpfchen,  weiss  und  braun  gemischt.  Stirne  anliegend  beschuppt, 
Palpen  sehr  schwach   und  kurz,   kaum   bis   zur  Stirn  reichend,   Zunge    ganz 
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verkümmert;  Beine  anliegend  beschuppt,  Hinterschienen  dünn  und  schwach, 
in  beiden  Ge5;chlechtern  bloss  mit  Endspornen.  Fühler  weisslich  bestäubt, 
beim  Manne  mit  langen  regelmässig  gestellten  und  abwärts  stehenden  Kamm- 
zähnen, bis  zur  Spitze,  beim  Weibe  ebenfalls  gekämmt ,  die  Kämme  nur 
wenig  kürzer.  Flügel  schneeweiss.  Vorderflügel  mit  kalTehbraunem  schmalen, 
durch  eine  grobe  schwarzbraune  Linie  eingesäumten  Wurzelfelde,  das  vom 
Vorderrande  schräg  nach  aussen  zieht  und  zwischen  Rippe  2  und  1  und  aufl 
selbst  scharfe  Zacken  nach  aussen  macht.  Die  äussere  ftlittellinie  ist  ungemein 
weit  saumwärts  gestellt ,  doppelt  angelegt  und  sehr  scharf.  Sie  zieht  zur 
oberen  Hälfte  parallel  mit  dem  Saume,  krümmt  sich  dann  einwärts  und 
biegt  sich  vor  ihrem  Ende  wieder  nach  aussen  ,  dem  Innenwinkel  zu.  Nahe 
an  ihr,  am  Vorder-  und  Innenrande  an  sie  anslossend,  zieht  der  Mittel- 
schalten;  er  ist  matlbraun  verwaschen,  nur  in  der  Gegend  des  Zellen- 
schlusses schärfer  marquirt;  sonst  hat  das  Mittelfeld  keine  Zeichnung.  Das 
Saumfeld  ist  schmal,  weiss;  die  äussere  Mittellinie  ist  hier  am  Vorderrande 
durch  einen  bräunlichen  Wisch  ,  am  Innenwinkel  durch  einen  tiefbraune», 
auf  den  Rippen  nach  aussen  vortretendem  Schatten  begrenzt;  ein  verlosche- 
ner schmutzigbrauuer  Streif  zieht  noch  vor  dem  Saume.  Die  Innenrandsrippe 
und  die  aus  der  Mittelzelle  entspringenden  Rippen  sind  weiss  ,  von  feiuen 
bräunlichen  Schuppen  umgeben,  besonders  beim  Weibe,  wodurch  sie  ver- 
dickt und  erhaben  erscheinen.  Die  Hinterllügel  sind  schneeweiss  mit  schwa- 
chem Mittelpunct  und  einer  feinen  dunkelbraunen  Linie  mitten  zwischen  ihm 
und  dem  Saume,  welc'ie  sich  innen  mehr  dem  Innenwinkel  zuwendet  und 
daselbst  schärfer  marquirt  ist.  Die  Saumlinie  aller  Flügel  ist  schwarzbraun, 
zusammenhängend;  die  Fransen  sind  auf  den  Vorderflügeln  hell  und  dunkel- 
braun, auf  den  hinteren  weiss  und  schmutzigbraun  gescheckt.  Unten  sind 
die  Flügel  weiss;  die  vorderen  längs  des  Vorderrandes  grau,  mit  matter 
Andeutung  der  äussern  Mittellinie  und  der  dahinter  stehenden  Zeichnung, 
die  hintern  wie  oben  gezeichnet,  nur  matter. 

Gnop/tos  T  r 

Stevenuria  B. 

Sartata  T  r. 

Poggearla  m.  Tafel  3,  Figur  5,  Männchen.  Grösse  und  Flügelform 
von  obscurafa,  Fransen  der  Vorderflügel  aber  vollkommen  ganzrandig,  die 
der  Hinterflügcl  äusserst  seicht  wellenrandig.  Körper  und  Beine  anliegend 
beschuppt,  Stirne  vertical,  Palpen  nur  wenig  darüber  vorstehend,  (wie  bei 
obscurata).  Zunge  spiral,  Fühler  borstenförmig,  beim  Manne  dick  mit  un- 
gemein kurzen  dichten  Wimpern,  Hinterschienen  \i  länger  als  ihre  Schen- 
kel, hinter  der  Milte  am  dicksten,  mit  Mittel-  und  Endspornen;  Fuss  kürzer 
als  die  Schiene.  Flügel  sammt  den  Fransen  glanzlos  staubgrau,  am  Aussen- 
rande  etwas  dunkler,  die  ganze  Fläche  mit  feinen  schwärzlichen  Atomen 
bestreut.  Alle  Flügel  mit  schwachem  Millelpiinct,  dahinter  ziehendem  schwa- 
(•hem,    am   Vorderrande   etwas  schärfer  marquirtem    Mittelschatlen    und   den 
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beiden  Mitlelliiiien  Diese  sind  weit  von  einander  eniferni ;  die  innere  ist 
bogenförmig,  nahe  an  der  Basis  und  wenig  deullich  ;  die  äussere  zieht  un- 
gefähr in  der  Mille  zwischen  Mitlelpuncl  und  Saum,  besieht  aus  abgesetzten 
groben  bräunlichschwarzen  Strichen,  macht  auf  den  Yorderllügeiu  am  An- 
fange einen  schwachen  Vorsprung  nach  aussen,  und  zieht  dann  parallel  mit 
dem  Saume;  auf  den  hinleren  ist  in  der  Mille  ihre  Entfernung  vom  Saume 
etwas  grösser,  als  am  Vorder-  und  Innenrande;  sonst  findet  sich  keine 
Zeichnung.  Die  Uiilerseile  ist  dunkler,  die  schwarzen  Alome  sind  gröber  und 
mehr  gehäuft,  die  äussere  Mittellinie  ist  bloss  auf  den  Rippen  angedeutet, 
die  Miltelpuncte  sind  schwach.  Das  Weibchen  hat  dieselbe  Grösse  und  Flügel- 
form, Miltelpunct  und  0"erlinien  sind  aber  ganz  malt  und  verloschen.  Auch 
beim  Männchen  ist  die  Zeichnung  nicht  immer  so  scharf,  wie  bei  dem  abge- 
bildeten Exemplare  und  verschwinden  die  Querlinien  auf  OI)er-  und  Unter- 
seite zuweilen  gänzlich.  Zwölf  Männchen,  ein  Weibchen  gesammelt. 
Setifiosentn  H  b. 
Pluniarln  S.  V.  Grundfarbe  viel  bleicher,  als  bei  den  hiesigen;  alle 
Randzeichnung  nach  innen  scharf  abgegrenzl  und  daselbst  dunkler  beschallet. 

JEttbolin  B. 

Pumicaria  m.  Tafel  3  ,  Figur  6,  Mann.  Ich  erhielt  nur  3  Männchen, 
das  Weibchen  kenne  ich  nicht.  Etwas  kleiner  als  murinaria,  derselbe  Flü- 
gelschnilt  und  dieselbe  Hippenbildung,  das  Männchen  ebenfalls  mit  einem 
kahlen  Grübchen  unten  an  der  Vorderflügelhasis.  Körper  grau  ,  Palpen  in 
Kopfeslänge  vorstehend,  hängend,  Zunge  spiral,  Stirne  anliegend  beschuppt, 
Fühler  etwas  lichter  grau,  als  der  Körper,  länger  als  bei  murinaria^  mit 
langen,  dünnen,  vorwärts  gestellten  Kammzähnen,  bis  zu  %  ihrer  Länge 
und  nackter  Spitze;  Beine  dünn,  anliegend  beschuppt,  die  Hinlerschienen 
mit  2  Paar  Spornen,  das  Miltelpaar  hinler  's  der  Schienenlänge;  der  Hin- 
terfuss  halb  so  lang,  als  die  Schiene.  Die  Flügel  sind  staubig  grau  mit 
feinen,  schmulzigbraunen  Atomen  bestreut.  Die  vorderen  haben  schwachen 
Miltelpunct,  gerade  darüber  ziehenden  schwachen,  aus  gehäuflen  bräunlichen 
Atomen  bestehenden  Mittelschallen,  die  beiden  Mittellinien,  jede  gleichweit 
vom  Mitlelschalten  entfernt  und  ungefähr  wie  bei  murinaria  angelegt, 
die  äussere  aber  nichl  so  gerade,  sondern  mehr  aus  abgesetzten  groben 
Strichen  bestehend.  Die  hinleren  haben  schwache  Miltelpuncte  und  Fort- 
setzung der  äusseren  Mittellinie.  Die  Saumliuie  aller  Flügel  besteht 
aus  groben  pnnctartigtn  Strichen;  die  Fransen  sind  ganzrandig,  mit  dem 
Flügelgrunde  gleichfarbig.  Die  Unterseite  zieht  mehr  ins  Lehmgelbe,  ist  mit 
schmutzigbraunen  Atomen  bedeckt,  hat  schwachen  Miltelpunct  und  dunklere 
Saumstriche. 

Perniaria  m.  Tafel  3,  Figur  7,  Männchen.  Nur  das  eine  Stück  er- 
halten. Im  Bau  der  Körpertheile  und  Flügelforni  ganz  mit  voriger  Art  über- 
einstimmend, die  Fühler  eben  so  lang,  mit  eben  so  geformten  Kammzähnen 
und  nackter  Spitze,  die   Hinlerbeine  nur  mit  dickeren  Schienen  und  kürzerem 
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Fusse.  Thorax  grau,  Stirn,  Palpen  und  Hinlerleib  lehmgelb,  Fühler  weiss 
und  schwarzgrau  beschuppt.  Flügel  aschgrau.  Von  den  beiden  Mittellinien 
der  Vorderflügel  ist  die  innere  ganz  verloschen,  die  äussere  gerade,  bräun- 
lich, innen  scharf  durch  ein  schmutzigweisses  bis  zum  Mitlelschalten  rei- 
chendes Band  begrenzt.  Rlittelschatlen  breit,  braungrau,  an  seiner  Innenseite 
in  die  Grundfarbe  verwaschen  ,  an  der  äusseren  mit  einigen  dunkleren 
Schuppen  in  dem  weissen  Bande.  Mittelfleck  nur  schwach  angedeutet. 
Saumfeld  wie  bei  mtirinaria.,  mit  verwaschenen  dunkler  wolkigen  Stellen 
an  der  Aussenseite  der  Mittellinie  und  ganz  undeutlichen  Spuren  einer 
lichten  Wellenlinie.  Saumlinie  schwarz  ,  punctirt  ;  Vorderrand  hell  und 
dunkel  gesprenkelt ;  Fransen  grau  ,  ganzrandig.  Die  Hinterflügel  haben  — 
die  erste  Querlinie  ausgenommen  —  dieselbe  Zeichnung  wie  die  vorderen, 
im  Saumfelde  ,  ungefähr  bei  der  Mitte  des  Aussenrandes  und  gleichweit  von 
ihm  und  der  äusseren  31ittellinie  entfernt,  einen  schmutzig  weissen  ver- 
loschenen runden  Wisch,  zusammenhängende  Saumlinie  und  gelblichweisse 
ganzrandige  Fransen.  Die  Unterseite  führt  dieselbe  Zeichnung,  wie  oben,  nur 
matter  und  auf  mehr  bräunlichem  Grunde  und  es  haben  hier  auch  die 
Vorderflügel  einen  lichten   Wisch  an  derselben  Stelle,  wie  die  hinteren. 

Aptastn   H.-Sch. 
Ononaria  Fuessly.  Sehr  kleine   Exemplare. 
Stevi'hn  H.-Sch. 


Sacraria  L. 
Cercinata  S.  V, 


Ot'tholitha  H  b. 
CiUafia  T  r. 


Abluliiria  B. 

Schneideraria  m.  Tafel  3,  Figur  8,  Männchen.  Ueber  30  Stücke  in 
Gesellschaft  von  ablutaria  im  April  und  Mai  an  schattigen  Felsen  am  Hunds- 
flnsse  gefangen.  Etwas  kleiner  als  tophaceata,  dieselbe  Flügelform  j  in 
Zeichnung  dieser  Art  —  die  verschiedene  Färbung  abgerechnet  —  sehr 
ähnlich,  den  gekämmten  Fühlern  zufolge  aber  mehr  mit  ablutaria  und 
Podevinaria  verwandt.  Palpen  schwach,  wenig  über  die  Stirn  vorstehend, 
hangend.  Fühler  beim  Manne  mit  ziemlich  langen,  etwas  vorwärts  gestellten 
Kammzähnen ,  an  der  Spitze  bloss  sägezähnig ,  beim  Weibe  mit  kurzen 
Sägezähnen;  Beine  dünn,  anliegend  beschuppt,  die  hinteren  mit  2  Paar 
Spornen.  Zeichnung  der  Vorderflügel  genau  wie  bei  tophaceata,  der  Flügel- 
grund aber  bräunlich  ockergelb ,  die  Mittelbinde  und  sonstigen  dunklen 
Stellen  staubig  kohlengrau,  die  Fransen  schmutzig  weiss  und  grau  gescheckt. 
Hinterflügel  ebenfalls  wie  bei  tophaceata,  das  lichte  Querband  aber  auf 
unklerem  Grunde  und  dadurch  mehr  hervorgehoben,  mehr  oder  weniger 
deutlich  ockergelb  angeflogen  ,  die  Fransen  sehr  undeutlich  gescheckt. 
Unterseite  mit  schwachem  Mittelpuncte,  bis  zur  äusseren  Mittellinie  aschgrau, 
dahinter    dieselbe  Zeichnung,  wie   oben,  aber  lichter   und  matter. 
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t'Inviata  il  h. 

Cenissaria  m.  Tafel  3,  Figur  9,  Weibchen.  Es  wurde  nur  ein  Paar 
gefunden.  Grösse  und  Flügelsclinitt  von  aUmInta.  Palpen  hängend,  fast 
nicht  über  die  Slirne  vorstehend,  Zunge  spiial,  Beine  glatt  beschuppt,  die 
hintern  mit  2  Paar  Spornen,  Fühler  beim  Manne  sehr  dicht  und  kurz  I)e- 
wimpert  ;  Hinlerleib  weiss  mit  feinen  schwarzen  Puncten  auf  der  Mitte  der 
Oberseile.  Flügel  zart  seidenartig  beschuppt ,  geihlichweiss ,  die  vorderen 
am  Vorderrande  bräunlicbgelb  (dieselbe  Farbe  zieht  sich  auch  über  den 
Kücken  fort)  mit  mehreren  olivbraunen  Stricbelchen ,  aus  welchen  vier 
Querlinien  entspringen  und  sehr  kleinem  olivbraunen  Wurzelfelde.  Die 
Querlinien  sind  paarweise  genähert  und  so  gestellt,  dass  im  Mittelraume  der 
Flügel  ein  etwas  breileres  weisses  Feld  bleibt,  als  vor  und  hinter  ihnen. 
Sie  bestehen  aus  schwachen  undeutlichen  Bogen,  die  auf  den  Rippen  durch 
schwärzliche  Puncte  aufgeblinkt  sind  und  die  äussere  Linie  des  zweiten 
Paares  ist  schwächer  als  die  innere  (beim  Männchen  ist  sie  sehr  matt  und 
auch  die  zweite  Linie  des  inneren  Paares  nicht  so  scharf,  wie  bei  dem  ab- 
gebildeten Weibchen).  Auf  den  Hinternügeln  setzen  sich  beide  Paare  fort, 
aber  viel  schwächer  und  sind  da  nur  am  Innenrande  deutlich,  nach  vorne 
verloschen.  Mittelpuncte  und  Saumlinie  fehlen;  die  Fransen  sind  breit,  ganz- 
randig,  mit  dem  Flügelgrunde  gleich  gefärbt.  Unten  haben  alle  Flügel 
schwache  Mittelpuncte,  die  vorderen  hinter  demselben  bis  zum  Saume  die 
Zeichnung  der  Oberseite,  aber  matter  und  auf  aschgrauem  Grunde. 

Permixlaria  H.-Sch.  Grosse  Exemplare. 

Eupitheeift  C  u  r  t  i  s. 

Pumilata  H  b. 
Centaureata  S.  V. 

Pyralidoidae. 

Agtossa  L  a  t. 

Pinguinalis  l.  Zwei  Exemplare,  durch  licht  lehmgelbe  Grundfarbe 
ausgezeichnet. 

Asopia  T  r 

Farinalis  L. 

Subustalis  m.  Tafel  3,  Figur  10.  Nur  ein  Männchen.  Um  dem  einzelnen 
Stücke  kein  eigenes  Genus  bilden  zu  müssen,  führe  ich  es  bei  Asopia  auf, 
es  unterscheidet  sich  aber  davon  durch  die  deutlichen  Ocellen  ;  von  der 
Gattung  Pyralis  (im  H  e  r  r  i  c  h- S  ch  ä  f  f  e  r'schen  Sinne)  entfernen  es  die 
verschiedenen  Palpen  und  die  Flügelform,  von  Botys  die  Rippenbildung  der 
Hinlerflügel  ;  (es  bildet  nemlich  wie  bei  Asopia  Rippe  7  den  Vorderrand 
der  Miltelzelle  und  8  zieht   ober  ihr,  fast   auf   ihr    aufliegend  ,  frei   aus    der 
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Wurzel,  wahrend  bei  Bolys  8  aus  7  enlspring-t  *).  Grösse  von  rubidalis, 
Flügel  ein  klein  wenig  schmäler,  die  Spitze  der  vorderen  etwas  mehr  vor- 
gezogen. Körper  thon«elb,  Stirne  anliegend  beschuppt,  Palpen  hnrizonliil, 
cylindrisch  mit  wenig  abstehender  Beschuppung  und  kurzem  ,  stumpfen 
Endgliede  kaum  in  Kopfeslänge  vorstehend;  Nebenpalpen  etwa  bis  zu  ihrer 
halben  Länge  reichend,  ebenfalls  horizontal,  sehr  dünn  und  schwach,  Zunge 
Spiral,  Beine  anliegend  beschuppt,  von  gewöhnlichen  Dimensionen  (nämlich 
nicht  auffallend  verlängert  oder  verdünnt),  Fühler  borstenförmig  mit  sehr 
feinen  und  nicht  gar  dicht  gestellten  Wimpern,  die  etwas  länger,  als  der 
Durchmesser  des  Schaffs.  Ocellen  in  einiger  Entfernung  hinter  der  Fühler- 
basis, gerade  ober  dem  senkrechten  Durchmesser  des  Auges.  Die  Flügel 
sind  glanzlos  und  haben  die  Farbe  gebrannten  Thones;  sie  sind  mit  feinen 
rothbraunen  Atomen  bestreut,  besonders  an  den  Aussenrändern,  und  erhalten 
dadurch  eine  zimmlartige  Färbung  ;  alle  Fransen  sind  ganzrandig,  brandbraun, 
mit  einzeln  eingemengten  grauen  Schuppen.  Die  Vorderflügel  haben  zwei 
bleiche,  an  ihrer  Innenseite  schmal  und  schwach  bräunlich  beschaltete  Quer- 
linien, die  innere  im  ersten  Drittel  der  Flügellänge  sehr  schwach  auswärls 
gebogen,  die  äussere  hinter  dem  zweiten  Drittel,  fast  parallel  mit  dem  Saume, 
nur  um  Vorderrande  etwas  weiter  davon  entfernt.  Das  Mittelfeld  ist  nicht 
dunkler,  als  die  Grundfarbe,  mit  einem  bräunlichen  Punct  auf  der  Quer- 
rippe und  tief  chocoladebraun  gestricheltem  Vorderrande.  Die  Hinterflüge! 
sind  zeichnungslos,  nur  —  wie  schon  erwähnt  —  gegen  den  Rand  zu  dunk- 
ler. Die  Unterseite  ist  etwas  lebbafter  gefärbt,  als  die  obere  und  mit  groben 
röthlicben  Atomen  bestreut,  die  gegen  den  Innenrand  zu  spärlicher  werden. 
Die  Vorderflügel  haben  einen  undeutlichen  Mittelfleck  und  die  äussere  Quer- 
iinie,  die  sich  auch  über  die  Hinterflügel  bleich  fortsetzt,  dunkler  gestri- 
chelten Vorderrand  von  der  Basis  bis  zur  genannten  Querlinie  (oben  blos 
zwischen  beiden  Mittellinien)  und  dunkelbraune  Fransen. 

'^')  He  r  r  i  ch  -  S  c  ha  ff  e  r  thcilt  die  nach  I-ostrennuiig  von  Herminia  ,  Hypena^ 
Wert-j/na  Abtheiliing  A  (jVoJa  Leach  =:  Boeselia  H.-Srh.')  Heliu  calva- 
rialis  und  Rivula  sericeali.t  verbleibenden  T  r  ei  t  s  c  h  k  e'srheii  Pyraliden  in 
zwei  Zünfte :  Pyraliden  (Genus  Aglossa ,  Hypsopygia ,  Hypotia ,  Asopia  und 
Pyralis^  mit  frei  aus  der  Wurzel  entspringende  Rippe  h  der  Hinterflügel  und 
Crambideii  alle  übrigen  Pj/r(tfirfeH-Gattungen,  ferner  alle  Phycideen,  die  Arten 
des  Genus  Chilo,  Scirpophaga,  Crambiis,  Eudorea  und  die  Gallerieii,  bei  wel- 
chen Rippe  7  den  Vorderrawd  der  Mittelzelle  bildet,  sich  bis  zum  Saume  fort- 
setzt und  Rippe  8  erst  vor  diesem  aus  7  entspringt  fmit  8  auf  einem  Stiele 
steht).  Die.ser  Character  scheint  constant  zu  bleiben  (zur  Errichtung  einer 
eigenen  Zunft  scheint  er  mir  aber  nicht  genügend);  H  e  r  ri  c  h-S  c  ha  f  f  e  t 
gibt  aber  bei  Scirpophaga  —  die  er  doch  zu  seinen  Crambiden  zahlt,  aufpag.  6 
und  h'i  «frei  aus  der  Wurzel  entspringende  Rippe  8  der  Hinterflügel"  an,  was 
seiner  angeführten  Eintheilung  eben  so  gerade  widerspricht,  wie  der  Wirk- 
lichkeit, denn  7  und  8  sind  verbunden  ,  und  8  entspringt  erst  nahe  vor  dem 
Saume  aus  7 
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ISetrivalis  H  b. 


Floralis  Hb. 


Crambites   H.-Scli. 
MWercytui  T  r 

Botys  T  r. 


Punicealis  S.  V. 

Purpuralis  L.  Das  Gelb  reichlicher,  das  Roth  blässer,  als  bei  den 
hiesigen  Exemplaren. 

Cnientalis  Hb.  Zuträge  {Bourjotulis  Dup.)   Sehr  häufig. 

Umonolis  H  b. 

Riificostalis  m.  Tafel  3,  Figur  4,  Mann.  Etwas  kleiner  als  hyalinalis, 
derselbe  Habitus  und  Flügelschnitt,  dieselbe  Bildung  der  Körpertheile.  Bleich 
beingelb.  Vorderllugel  mit  blass  ziegelrolheni  Streif  am  Vorderrande,  der 
sich  auch  über  den  Halskrageu  und  einen  Theil  des  Rückens  fortsetzt  und 
liinter  der  Mitte  der  Flügellänge  verlischt.  Zeichnungsanlage  wie  bei  hyali- 
nalis^  aber  viel  bleicher.  Vorderflügel  mit  einem  kleinen  makelartigen  Fleck 
auf  der  Querrippe  und  einen  punctartigen  vor  ihm  in  der  Mittelzelle;  beide 
kleiner,  bleicher  und  näher  an  einander  stehend,  als  bei  hyaliualis ,  von 
zwei  bleichgrauen  Querlinien  eingefasst,  von  denen  die  innere  wie  bei 
hyalinaUs  zieht,  die  äussere  aber  am  Vorder-  und  lunenrande  gleich  weit 
vom  Saume  entfernt  ist  und  in  der  Mitte  einen  starken  Bogen  nach  aussen 
macht  (bei  hyalinaUs  beginnt  sie  am  Vorderrande  bei  Vs  der  Flügellänge, 
ist  im  obern  Drittel  ihrer  Länge  auswärts  gebogen  ,  und  zieht  dann  zur 
Milte  des  Innenrandes).  Hinterflügel  mit  einem  bleichgrauen  Fleck  auf  der 
Querrippe  und  einer  gleichfarbigen  geschwungenen,  wie  bei  hyalinaUs  an- 
gelegten Querlinie  dahinter.  Saum  aller  Flügel  bleichgrau,  nach  innen  ver- 
waschen ,  Fransen  ganzrandig,  mit  der  Grundfarbe  gleich.  Die  Unterseite 
ist  beingelb,  zeichnungslos  i  nur  die  Zeichnung  der  Oberseite  schimmert 
malt  durch.  Ich  erhielt  nur  wenige  Stücke. 

Aurantiacalis  F.  R. 

Polygonalis  Hb.  In  Menge  gefangen  und  gezogen.  Raupe  auf  Spar/»«»». 

Sanyuinalis  L. 

Ferrugalis  H  b. 

Pentadalis  m.  Tafel  3,  Figur  13,  Weib.  Der  Argillacealis  Zell  er 
am  nächsten,  die  Vorderflügel  aber  länger  und  schmäler  und  ohne  Quer- 
linien. Grösse  von  Argillacealis.  Körper  schlank,  anliegend  beschuppt; 
Beine  von  den  gewöhnlichen  Dimensionen.  Occllen  vorhanden.  Zunge  spiral, 
Kopf  flach,  Palpen  fast  in  doppeller  Länge  darüber  vorstehend ,  horizontal, 
unten,  abstehend  beschuppt:  Nebenpalpen  bis  zu  ihrer  halben  Lauge  reichend 
und  auf  sie  aufliegend.  Fühler  von  halber  Vorderrandslänge,  borslenförmig. 
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ziemlich  dick,  beim  Manne  mil  sekr  kurzen  dichten  Wimpern.  Thorax  nach 
vorne  verlängert,  sehr  flach,  so  dass  der  Halskrag-en  fast  horizontal  darauf 
aufliegt ;  seine  ßeschuppun  glatt  gestrichen.  Hinterleib  etwas  flach  ge- 
drückt, in  beiden  Geschlechtern  spitz  zulaufend,  den  Innenwinkel  der  Hin- 
terflügel wenig  überragend.  Yorderflügel  mehr  als  zweimal  so  lang ,  als 
breit  mit  fast  rechtwinkeliger  Spitze  und  gegen  den  Innenwinkel  zu  bau- 
chig ausgeschwungenem  Saume;  Hinterflügel  am  Vorderrande  %  länger  als 
am  Innenrande,  mit  stumpfeckigem  Vorder-  und  stark  gerundetem  Innen- 
winkel und  von  der  Spitze  bis  zur  Mitte  des  Flügels  eingezogenem  Saume. 
Die  Vorderflügel  sind  glanzlos  aschgrau.  Zwei  dunkle  Stellen  in  der  Mit- 
telzelle, die  eine  hinter  der  Mitte  derselben ,  die  andere  auf  dem  Zellen- 
schlnsse,  deuten  die  beiden  Makeln  an  ,•  sie  sind  ohne  alle  deutliche  Be- 
grenzung und  von  der  äusseren  zieht  ein  verloschener  dunkler  grauer 
Schaltenslreif  zum  Innenrande.  Die  aus  der  Mittelzelle  entspringenden  Rippen 
sind  schwarz  beschuppt  und  der  Grund  um  sie  ist  etwas  heller  grau  ,  als 
die  Flügelfläche  ;  die  Zeichnung  erscheint  daher  slrahlenartig  hervorgehoben, 
was  um  so  mehr  vortritt ,  als  auch  die  Rippen  ungewöhnlich  stark  in  die 
Flügelfläche  einschneiden  und  diese  daher  saumwärts  faltig  wird.  Der  Flügel- 
grund ist  nahe  vor  dem  Aussenraude  dunkler  grau;  diese  dunkle  Farbe  ist 
einwärts  verwaschen,  und  reicht  aussen  nicht  ganz  bis  an  den  Saum,  sondern 
es  bleibt  zwischen  diesem  und  der  Saumlinie  ein  schmaler  etwas  hellerer 
Rand.  Der  Vorderrand  hat  eine  schmale  weissgraue  Kante;  zwischen  der 
Mitte  und  der  Spitze  des  Flügels  stehen  auf  ihm  in  gleicher  Entfernung 
fünf  sammtschwarze  Fleckchen,  von  denen  das  innerste  nicht  immer  deutlich 
vorhanden.  Die  Saumlinie  ist  schwärzlich.  Die  Fransen  sind  breit,  ganz- 
randig,  zur  inneren  Hälfte  aschgrau,  zur  äusseren  bräunlich,  von  den  Rippen 
heller  durchschnitten.  Die  Hinterflügel  sind  liclitgrau  ,  am  Rande  etwas 
dunkler,  mit  helleren,  weissgrauen  breiten  Fransen.  Unten  sind  alle  Flügel 
weissgrau  ;  die  vorderen  mit  den  fünf  schwarzen  Vorderrandstrichelchen, 
Spur  der  äusseren  Makel  ,  des  Querslreifs  und  der  Randzeichnung ;  die 
hinleren  mit  dunklerer  Saumlinie  und  einem  aus  gehäuften  groben  Atomen 
gebildeten  verwischten  schwärzlichen  Fleck  am  Vorderrande,-  er  steht  an 
der  Stelle,  wo  Rippe  8  aus  7  entspringt.  Der  Bauch  ist  weissgrau  mit  zwei 
einen  schwärzlichen  Längslinien  über  die  Mitte.  Es  wurden  über  SO  Stücke 
gesammelt. 

InterpunctaJis  Hb. 
Pustulalis  H  b. 

fiupicapralis  m.  Tafel  3  ,  Figur  12,  Weib,  Ein  Männchen  und  zwei 
Weibchen  gesammelt.  Grösse  und  Flügelschnitt  von  praetextalis.  Palpen 
anliegend  beschuppt,  horizontal  in  Kopfeslänge  vorstehend,  Nebenpalpen 
darauf  aufliegend  ,  bis  zur  halben  Palpenlänge  reichend. -.Beine  anliegend 
beschuppt;  Fühler  borstenförmig ,  beim  Manne  mit  sehr  kurzen  dichten 
Wimpern.  Die  Vorderflügel  sind  sehr  dicht  beschuppt,  wenig  glänzend, 
staubig  ockergelb,  gegen  den  Saum    zu  allmälig  zu  einem  matten  Graubraun 
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verdunkelt,  von  welchem  die  scliimitzigweissen  Fransen  eisenlliiinilicli  ab- 
stechen. Zwei  hleichgraue  malle  (Jueilinien  ziehen  über  das  niiUlere  Flügel- 
driltel  ;  beide  sind  bald  nach  ihrem  Ursprunj^e  ein  klein  weiiig^  saumvviirls 
geschwungen,  sonst  gerade  j  auf  der  Querrippe  steht  ein  verloscliencr  graner 
Strich.  Die  Hintertlügel  sind  etwas  bleicher  als  die  vorderen,  am  Saume 
mehr  aschgrau,  haben  ganz  matte  verloschene  Fortsetzung  der  äusseren 
Ouerlinie  der  Vorderllügel  und  vveissgraue  Fransen.  Unten  sind  die  Vorder- 
fliigel  bleich  ockergelb,  die  hinteren  weiss,  am  Saume  grau,  alle  mit  l\!ittel- 
puncten  und  der  äusseren  Bogenlinie.  Die  Zeichnung  ist  hier  schärfer,  als 
oben  ;  die  Fransen  sind  trüb  weiss. 

jEhttten  Gu  en. 

Catalnunalis  Dup.  Ziemlich  viele  Exemplare.  Assez  courtes ,  wie 
Herr  Guenee  (Suiles  ä  Biiffon  tom.  s,  pag.  35t)  sagt,  kann  ich  die 
Fühler  nicht  finden,  denn  sie  reichen  fast  bis  zur  Fliigelspitze.  Die  übrigen 
in  seiner  Gattung  Ehulea  vereinigten  Arten  als  crocealis^  fimbriatalis ^ 
riibricalis^  rubujinaits^  verbascalis  und  stachydalis  haben  wohl  sehr  wenig 
Verwandtschaft  mit  calalaunalis. 


Dentalis  S.  V. 


Hybridalis  H  b. 


CynaetMn  H  b. 
Steuopteryx  G  u  e  n. 


Sttfnia  G  u  e  n. 

Suppandalis  Hb. 
Carnealis  T  r. 
Pttnctalis  S.  V. 
Brugieralis  Dup. 

I9M9gfOtiC'ittfiiM   Z. 

Foveaiis  Z. 

j¥ff»n§titwla  H  h. 

Undalis  G  o  e  t  z  e. 

Potamogalis  T  r. 

Thyridialis  m.  Tafel  4,  Figur  8,  Weib.  Nur  in  dem  einzelnen  Exem- 
plare erbeutet.  Ein  Drittel  kleiner  als  nivealis -^  Körper  und  Beine  nicht 
so  lang,  wie  bei  den  übrigen  Aymphulen ,  mehr  wie  bei  Botys ,  den 
aufgebogenen  Palpen  nach  aber  hierher  gehörig,  Körper  graubraun;  Hin- 
terleib den  Afterwinkel  nur  wenig  überragend ,  mit  helleren  Hinler- 
rändern der  Segmente.  Palpen  sichelförmig  aufsteigend.  Endglied  anlie- 
gend beschuppt  und  spitz,  Zunge  Spiral,  Beine  gelblich,  anliegend  be- 
schuppt, nicht  iinverhaltnissmässig  lang,   die  hinteren  mit   8  Paar  Spornen. 
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ihr  Fuss  nicht  ganz  so  lang,  als  die  Schiene.  Fühler  von  gewöhnlicher 
Länge,  borslenförmig.  Die  Flügel  sind  goldbraun,  diese  Farbe  ist  aber  durch 
dunkler  braune  Atome  stellenweise  ganz  verdeckt.  Zwei  weisse  Querlinien 
ziehen  über  das  mittlere  Drittel  der  Vorderflügel ,  eine  weniger  deutliche 
nahe  an  der  Basis.  Die  beiden  Mittellinien  sind  am  Vorder-  und  Innenrand 
fleckenartig  erweitert.  Die  innere  ist  schwach  auswärts  gebogen  :  die  äussere 
macht  wie  bei  nivealis  einen  fast  halbkreisförmigen  Bogen  vom  Vorderrande 
zur  Flngelmilte,  einen  minder  starken  von  da  zur  Mitte  des  Innenrandes  j 
jeder  Bogen  schliesst  eine  runde  weisse  Makel  ein  und  zwei  kleine  weisse 
Fleckchen  stehen  noch  parallel  neben  der  oberen  Makel  in  der  Mittelzelle. 
Am  Saume  läuft  ein  lichtgoldbraunes  gleicbbreites  schmales  Band  ;  das- 
selbe ist  an  seiner  Innenseite  durch  eine  dunkelbraune  Linie  begrenzt,  diese 
einwärts  wieder  durch  weisse,  nicht  ganz  zusammenhängende  Striche  auf- 
geblinkt. Auf  den  Hinterflügeln  setzen  sich  alle  drei  Querlinien  und  das 
Saumband  fort ;  von  den  zwei  «rossen  weissen  Makeln  ist  aber  nur  die 
obere  deutlich,  die  untere  bis  auf  wenige  Spuren  verschwunden.  Die  Fran- 
sen sind  breit,  ganzrandig  und  eigenthümlich  bezeichnet,'  sie  sind  durch  eine 
Längslinie  getheilt ;  ihre  innere  Seite  ist  schwarzbraun  ,  ihre  äussere  hell- 
grau mit  weissen  Schuppen  gemengt;  das  Spitzchen  der  Vorderflügel  und 
ein  mit  der  oberen  runden  Makel  parallel  gestellter  Wisch  der  Vorder- 
und  Hinterflügel  sind  rein  weiss.  Die  Unterseite  ist  eben  so  bezeichnet,  wie 
die  obere,  nur  ist  hier  Alles  matter  gefärbt. 


Recurvalis  ¥  ah. 

Pectinatella  Z. 
Tentaculella  H  b. 


Xinchett^in  Z. 

Aneyio»ni($  H.-Sch. 


Crafnhus  Fab. 

Terselhis  m.  Tafel  4,  Figur  (5,  Mann.  Nur  diess  Eine  Exemplar  er- 
halten. Grösse  und  Habitus  von  inquinatellus.  Palpen  und  Nebenpalpen  wie 
bei  dieser  Art ,  die  Fühlerglieder  aber  unten  in  scharfen  Vierecken  vor- 
tretend, jedes  Viereck  mit  feinen  ziemlich  langen  Wimpern.  Vorderflügel 
lichtaschgrau  ,  Vorderrand  und  Rippen  mehr  gelblich ,  ausser  schwarzen 
Puncten  auf  dem  Saume  und  Spuren  einer  durch  schwärzliche  Atome  gebil- 
deten Querlinie,  welche  den  Raum  zwischen  der  Querrippe  und  dem  Saume 
durchziehen  und  parallel  mit  letzterem  stehen  ,  ohne  Zeichnung.  Fransen 
ebenfalls  grau,  glanzlos.  Hinterflügel  sammt  den  Fransen  weissgrau,  nur  am 
Vorderwinkel  und  Aussenrande  dunkler  angeflogen.  Die  Unterseite  ist  asch- 
grau ;   die  Hinterflügel  sind  zur  inneren  Hälfte  und  auf  den  Fransen  weissgrau. 

Desertelhis  m.  Tafel  4,  Figur  7,  Mann.  Grösse  und  Flügelschnitt  des 
Mannes  von  festirelius  Herrich-Schä  f  fer,  die  Spitze  der  Vorderflügel 
aber  mehr  vortretend,  das  Weib  noch  mehr  gespitzt    und   so    schmalflüglich. 
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wie  der  Mann  von  polielhis.  Die  Palpen  und  Fiihler  sind  wie  bei  allen  ver- 
wandten Arten  gebildet.  Die  Vorderfliig-el  sind  gewöhnlich  schmutzig  asch- 
grau mit  sehr  feinen  dunkleren  Atomen  bestreut,  doch  variiren  sie  auch  in 
gelblichgrau  (besonders  beim  Weibe)  oder  weissgrau  und  sind  die  dunkleren 
Atome  zuweilen  sehr  spärlich  vorhanden.  Die  Zeichnung  besieht  aus  einer 
aus  zwei  grobstrichigcn  briüinlichschwarzen  0"erlinien  gebildeten  Mittel- 
binde, welche  am  Vorderrande  sehr  verloschen  ist  und  im  ersten  Drittel 
der  Fliigellänge  einen  spitzen  Winkel  nach  aussen  macht;  beide  Linien  sind 
weiter  von  einander  entfernt,  als  bei  fascelinelhis  und  an  ihrer  Innenseite 
durch  gehäufte  dunklere  Atome  verdickt.  Die  Saumlinie  ist  schwarz  punc- 
tirl.  Die  Fransen  sind  einfarbig  grau  glanzlos.  Die  äussere  Linie  verlischt 
oft  bis  auf  wenige  S|)uren.  Die  Hinlerfliigel  sind  aschgrau,  haben  einen  ver- 
loschenen dunkleren  Bogenslreif  vor  dem  Aussenrande,  helleren  Discus  und 
hellere  Fransen.  Die  Unterseite  ist  einfarbig  aschgrau  mit  feiner  dunklerer 
Saumlinie;  die  Vorderfliigel  sind  an  der  Spitze  und  längs  des  Saumes,  die 
hinteren  an  der  Innenseile  etwas  heller.  Das  Weib  hat  viel  schmälere  Vor- 
derflügel mit  längerer  und  schärferer  Spitze  und  ist  blässer  und  maller  ge- 
zeichnet. Es  wurde  diese  Art  in  Mehrzahl,  aber  meist  in  verflogenen  Exem- 
plaren  gefangen. 

Inqu'matellus  S.  V.  Bleicher  als  die  hiesigen;  die  Vorderflügel  viel 
reiner  strohgell),  die  dunklen  Atome  und  die  Querlinien  des  Männchens 
sehr  spärlich  oder  ganz  fehlend. 

Cassentiniellus  Z. 


Cyrilli  Costa. 
Vincu leiht  Z. 
Anapiella  Z. 


Ingratella  Z. 


Efotnene  H  b. 


JEuttat^ea  C  n  r  t  i  s. 


Anevnstin  Z. 

Venosa  Z.  Nur  wenige  Stücke. 

Ichnrella  m.  Tafel  3.  Figur  8,  Männchen.  Halb  so  gross,  als  punc- 
tella,  derselbe  Flügelschnilt.  Trüb  strohgelb.  Stirn  einen  stumpfen  Kegel 
bildend,  Zunge  schwach,  Beine  anliegend  beschuppt,  die  Hinferschienen 
ziemlich  stark  mit  zwei  Paar  Spornen.  Palpen  dicht  besciiuppt ,  in  mehr 
als  doppelter  Kopfeslänge  vorstehend,  mit  zugespitztem  Endgliede  ;  Neben- 
palpen  kaum  bis  zum  Slirnkegel  reichend,  schwach ,  fadenförmig.  Fühler 
zurück  gebogen  mit  sehr  kurzen  dichten  Wimpern.  Ocellen  scheinen  zu 
fehlen,  doch  kann  ich  die  betrefl'ende  Stelle  nicht  genau  untersuchen,  da  die 
Fühler  darauf  aufliegen.  Vorderflügel  glanzlos,  zur  oberen  Hälfte  matt 
strohgelb,  zur  unteren  (vom  Innenrande  der  Mitlelzelle  an,   bis  zum    Innen- 
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rande  des  Flügels)  blass  fleisdifarb,  die  Fransen  durchaus  strohgelb,  lliii- 
lerfliigel  (ohne  Rippe  5)  sammt  den  Fransen  einfarbig  gelblichgrau.  Unler- 
seile  gelblichgrau,  die  Yorderflügel  mit  schmaler  lichterer  Kante.  Ich  erhielt 
nur  diess  Eine  Stück. 


Punctella  Tr, 


Oblitella  Z. 


Binaevella  H  b. 


Setnnin  H -Seh. 


t^phestin  G  u  e  n  e  e. 


JH[a»noeo»otna  C  u  r  t  i  s. 


Jffyelois  Z. 

Cirrigerella  Z  k. 

Bißexella  m.  Tafel  4,  Figur  10,  Weibchen.  Ich  erhielt  nur  diess  eine 
Exemplar,-  ob  die  Art  bei  Myelois  richtig  steht,  muss  erst  die  Entdeckung 
des  Männchens  zeigen.  Grösse  und  Flügelschnitt  von  Pempelia  subornateUa. 
Körper  und  Beine  anliegend  beschuppt.  Hinterschienen  mit  zwei  Pnar  an- 
liegenden Spornen,  Stirne  nur  sehr  wenig  blasig  erhaben,  Palpen  weit 
darüber  hinauf  stehend,  sichelförmig,  das  erste  und  zweite  Glied  dicht,  das 
dritte  fein  und  anliegend  beschuppt,  dieses  kurz  und  stumpf  zugespitzt. 
Nebenpalpen  kann  ich  keine  auffinden.  Ocellen  klein,  Zunge  stark,  Fühler 
borstenförmig;  Hinterleib  mit  kurzem,  etwas  vorstehenden  Legestachel. 
Yorderflügel  sammt  den  Fransen  licht  graubraun  ,  Vorderrand  und  zwei 
dicke  Querlinien  weisslichgelb.  Von  letzteren  zieht  die  er.ste  im  inneren 
Drittel  des  Flügels,  ist  schräge  nach  aussen  gerichtet  und  beiderseits  ganz 
matt  begrenzt ;  die  äussere  steht  verhältnissmässig  nahe  am  Saume  (etwa  im 
äusseren  Fünftel  des  Flügels)  macht  vom  Vorderrande  zur  Mitte  der  Flügel- 
breite einen  spitzen  Zahn,  von  da  einen  schwachen  Bogen  zum  Innenrande 
und  ist  an  ihrer  Innenseite  etwas  dunkler  beschattet.  Mittelzeichen  sind  keine 
vorhanden.  Die  Hinlerflügel  (ohne  Rippe  5)  sind  licht  aschgrau,  die  Fransen 
ebenfalls,  letztere  haben  aber  an  ihrer  Innenseite  eine  schmale  dunkel  blei- 
farbe  Theilungslinie,  welche  wie  eine  dicke  Saumliuie  aussieht.  Die  Unter- 
seite ist  einfarbig  weissgrau. 

Convexella  m.  Tafel  4,  Figur  9.  Ebenfalls  nur  ein  Weibchen.  Grösse 
und  Flügelschnitt  der  vorigen  Art.  Zunge  Spiral,  Palpen  sichelförmig.  Neben- 
palpen sehr  kurz,  fadenförmig,  Slirne  nicht  kegelartig  vorspringend,  Fühler 
borstenförmig.  Yorderflügel  semmelfarb,  am  Vorderrande  heller,  mehr 
weisslichgelb.  Eine  auswärts  gebogene  Linie  läuft  schräg  von  V»  des  Vorder- 
zur  Mitte  des  Innenrandes  ;  sie  ist  an  ihrer  Innenseite  scharf  dunkelbraun 
begrenzt  und  das  Braun  ist  wurzelwärts  in  die  Grundfarbe  vertrieben,  an 
ihrer  Aussenseite  verwaschen  hellgelb.  Auf  der  Querrippe  sieht  eine  hell- 
gelbe, unten  schwarz  gekernte   Makel  und  nahe    vor  dem  Saume   zieht  eine 
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hellgelhc  l)ei(lers(Mts  uiidciiilicli  hcirrciizfc  Oiu'iiiiiie ;  an  der  Flügelspitze 
und  längs  des  Snuines  siehe»  S(li\viir/,Iiüi»griiiie  SchupixMi ,  im  Wurzeifelde 
befindet  sich  eine  hellere  gelbe  Stelle.  Die  Qiierlinien  und  sonstigen  heller 
gelben  Stellen  sind  malt  glänzend,  die  Übrige  Fläche  aber  ist  glanzlos,  die 
Zeichnung  siebt  daher  wie  erhaben  aus.  Die  Hinterllügel  sind  hell  gelbgrau, 
ihre  Fransen  gleichfarbig,  die  der  Vorderllügel  lichtgrau.  Die  Unterseite 
ist  einfarbig  gelblich  weiss. 

Ancytasis  Z. 

Rhodochrella  H.-Sch. 


Polerielhi  Z. 


Carnella  L. 


Ne^Hopteryne  Z. 
Pempeliu  Z. 

Toriricina« 

Eavias  H.-Sch.  *). 
SUiquana  H.-Sch    Nur  wenige  Stücke  auf  dem  Libanon  gefangen. 

Coccyae  Tr. 

Scabidulana  m,  Tafel  4,  Figur  3.  Ein  Weibchen.  Doppelt  so  gross, 
als  zephyrana,  wie  ein  mittleres  BuoUana  Weib,  auch  derselbe  Flügel- 
schnitl,  die  Rippen  der  Hinlerflügel  aber  wie  bei  zephyrana^  eben  so  die 
Bildung  der  Körperlheile.  Kopf  und  Rücken  sind  licht  rostbraun,  der  Hinter- 
leib ist  grau.  Die  Vorderflügel  sind  glanzlos  strohgelb  mit  licht  rostbraunen 
Atomen  bestreut,  welche  zu  zwei  zerfaserten  Querbinden  derart  zusammen- 
fliessen,  dass  der  Flügel  in  fünf  ziemlich  gleiche  Felder  gelheill  wird;  über 
das  zweite  und  vierte  Feld  ziehen  die  rostbraunen  Bänder  und  ihie  Fasern 
laufen  in  die  gelben  Felder  aus.  Die  ganze  Flügelfläche  ist  mit  metallglän- 
zenden Schüppchen  und  Onerstrichelchen  bestreut  j  in  den  rostbraunen  Feldern 
ist  diese  Metallfarbe  auffallend  dick  aufgetragen  und  dunkel  bleigrau  ,  in 
den  übrigen  Feldern  schwächer  und  licht  silberfarb.  Auf  den  Fransen  und 
längs  des  Aussenrandes  sind  die  Flügel  einfarbig  strohgelb-  Die  Hinterfliigel 
sind  dunkelgrau  ,•  ihre  Fransen  lichter,  durch  eine  schmale  helle  Längslinie 
getheilt.  Die  Unterseite    ist    dunkelgrau    mit    helleren   Fransen    und    lichter 


*)  Ich  zähle  diese  Gattung  bei  den  Tortriciden  auf,  da  man  sie  gewölinlieh  tiei 
diesen  auffübiti  sie  ist  aber  wolil  richtiger  mit  den  Lithosiden  und  Cheloniden 
in  eine  Zunft  y.\x  vereinigen. 
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g-pstricheltem  Vorderrande  der  Vorderfliigel.  G  ii  e  n  e  e  führt  in  ßeinem 
Blitrolepidopleren-Calalogc  (Paris  1845)  pag-.  63  zwei  mir  unbekannte  neue 
mit  zephyrana  verwandte  Arten  auf:  Maritimana  aus  der  Gegend  von 
Vannes  im  vkestlichen  Frankreich  und  virginiana  aus  Chateaudun  Die  er- 
stere  soll  spitzere  Vorderflügel  mit  gescheckten  Fransen  und  weissgefranste 
Hinterflügel  haben,  die  zweite  soll  noch  kleiner  als  zephyrana  sein  und 
ganz  weisse  Hinterflügel  besitzen  ,•  beide  sollen  überdiess  noch  bleicher  als 
x-ephyrana  sein ,  meine  scabidulana  kann  also  nicht  zu  ihnen  gehören. 
Margarolana  Dup.  kenneich  nur  nach  H  e  r  r  i  c  h  -  S  ch  ä  f  f  e  r's  Abbildung 
und  Beschreibung,  soll  aber  ebenfalls  gescheckte  Fransen  haben.  Zephyrana 
ist  viel  kleiner,  licht  schwefelgelb  mit  grünlichgrauer  Zeichnung  und  die 
Melflllfarbe  ist  durchaus  gleichfarbig,  matt  und    gleich  dick  aufgetragen. 

Coclifßiis  Tr. 

Tischerana  T  r. 
Smealhmanniana  Fab. 

Phtheovhran  S  t  e  p  h. 

Gloriosana  H.-Sch.  Das  Weiss  reichlicher  als  bei  den  ungarischen 
Fxemplaren  ;  die  Hinterflügel  lichter  grau, 

Ret  »Min  G  u  e  n  e  e. 

Thnrificana  m.  Tafel  2,  Figur  4,  Weib.  Auf  Cypern  und  bei  Beirut 
in  ziemlicher  Menge  erbeulet.  Der  BnoUana  sehr  nahe;  Rippen,  Fühler, 
l'alpen  und  Beine  wie  bei  dieser  Art.  Die  auf  Cypern  gesammelten  Exem- 
plare kaum  so  gross  als  resitiana ,  die  Beiruter  grösser,  besonders  die 
Weibchen,  aber  alle  kleiner,  als  Buoliana.  Die  Zeichnung  der  Vorderflügel 
ist  der  von  Buoliana  sehr  ahnlich,  nur  finde  ich  das  Gelb  und  Rothbraun 
hier  schärfer  geschieden  (bei  Buoliana  in  einander  verwaschen)  ersteres 
viel  heller,  beingelb,  letzteres  dunkler,  besonders  am  Vorderrande,  der 
daher  schärfer  gestrichelt  erscheint  ,  und  im  Mittelraume,  wo  es  schärfer 
abstehende  wolkige  Flecke  bildet.  Die  metallglänzenden  Querbäuder  sind 
breiter,  nicht  so  bleifarb,  sondern  weisslichgelb  ,  nur  im  Mittelraume  des 
Flügels  mit  wenigem  matt  bleifarben  Schimmer.  Längs  des  Aussenrandes 
sind  die  Flügel  heller  als  im  Mittelraume  (bei  meinen  Exemplaren  von 
Buoliana  reicht  die  rothbraune  Farbe  bis  zur  Saumlinie,  was  aber  vielleicht 
variiren  kann),  die  Fransen  sind  mit  der  Saumlinie  gleichfarbig,  beingelb. 
Die  Hinterflügel  sind  beim  Manne  gelblichweiss  oder  nur  wenig  ins  Graue 
ziehend,  beim  Weibe  lichfgrau,  ihre  Fransen  viel  heller,  denen  der  Vorder- 
flügel gleichfarbig,-  die  bei  Buoliana  vorhandene  dunkelgraue  Theilungslinie 
fehlt  hier  und  auch  der  Saum  ist  meist  etwas  heller  gerandet,  wodurch  die 
Flügel  ein  viel  breitfransigeres  Aussehen  erhalten,  als  bei    BnoUana.  Unten 
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sind  die  Flügel  gelMirlig^raii  mit  helleren  Fransen  und  roth  angeflogenen 
Vorderrändern  :  die  vorderen  lial)en  einige  hellere  Strichelchen  gegen  die 
Spitze  zu.  Der  Scliniederling  nnterscheidet  sich  in  der  Natur  leiciiler  von 
Bnoliana ,  als  diess  mit  ^yo^le^  zugeben  ist,  ich  halle  es  aber  doch 
nicht  für  ganz  uiimöo^lich  ,  dass  er  nur  eine  südliche  Abänderung  von 
Buoliana  sein  könne,  da  ich  auch  hier  schon  hellere  (in  Grösse  aber  nicht 
verschiedene)  Varielälen  dieser  Art  bei  Mödling  fand.  Der  englischen  pmico- 
hma  D  o  u  h  I  e  d  a  y  (non  II  er  r  i  c  h  -  S  c  h  ä  f  f  e  r)  steht  thurifuana  ebenfalls 
nahe;  pinicolann  hat  aber  spitzere  Vorderllügel ,  das  Rolhbraun  ist  so 
dunkel,  wie  die  dunkelsten  Stellen  bei  thurificana,  auf  der  ganzen  Flügel- 
fläche bis  zum  Saume  gleichmässig  vertheilt,  nur  am  Innenrande  etwas 
heller,  die  Hinterflügel  haben  eine  graue  Theilungslinie  und  der  Thorax  ist 
bei  dieser    Art  rolhbraun,  bei  Ihurificana  nebst  dem  Kopfe  bleichgelh. 

Gvnpiiofith«!  T  r. 

Effnsana  m.  Tafel  4,  Figur  5,  I^Iännchen.  Ich  erhielt  nur  .5  Stücke. 
Nahe  an  gallicolana^  dieselbe  Grösse  und  gleicher  Flügelschnilt,  nur  ist  der 
Saum  auf  Vorder-  und  Ilinterflügeln  unter  der  Spitze  etwas  stärker  ein- 
ffebogtu.  Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  ein  sammtartiges  Schwarz- 
braun. Auf  der  Mille  des  Innenrandes  sitzt  wie  bei  galHcOhma  ein  grosser 
unregelmässiger  weisser  Fleck  auf;  er  ist  eben  so  breit,  aber  höher,  als 
bei  dieser  .\rt  (höher  als  breit)  und  von  einer  oder  zwei  schwärzlichen 
Queradern  durchzogen,  welche  am  Innenrande  deutlich  sind  uml  nach  oben 
verlösclien.  Am  Vorderrande  stehen  gewöhnlich  .5  Paar  weisse  Häkchen. 
Das  erste  Paar  ist  aber  zuweilen  sehr  verloschen,  die  übrigen  manchmal 
nur  einfach  (nämlich  statt  je  einem  Paare  nur  ein  einzelnes  Häkchen)  vor- 
handen. Alle  setzen  sich  in  violett-bleifarben  stricharligen  Linien  fort.  Die 
erste  stösst  auf  den  weissen  Fleck  auf;  die  zweite  beschreibt  hinter  dem- 
selben einen  Bogen  und  läuft  nahe  vor  dem  Innenwinkel  aus,  die  dritte 
bildet  nur  ein  kurzes  Strichelchen,  die  vierte  und  fünfte  stossen  in  eine 
Linie  zusammen  und  setzen  sich  längs  des  Saumes  bis  zum  Innenwinkel  fori; 
an  ihrer  Aussenseite  befindet  sich  an  der  Stelle,  wo  der  Saum  einen  Einbug 
macht,  ein  aus  lichteren  Schüppchen  gebildeter  Wisch.  Die  hinler  dem 
Weissen  Flecke  und  die  am  Saume  ziehende  Bleilinie  schliessen  drei  unge- 
fähr im  minieren  Drittel  der  Flügelbreite  über  einander  stehende  samml- 
schwarze  längliche  Puncle  ein  und  ober  diesen  ziehen  sich  manchmal  noch 
spärliche  schwarze  Schüppchen  bis  zum  dritten  Iläkchenpaare  fort.  Die 
Fransen  sind  braungrau.  Die  Hinterflügel  sind  schwärzlichbraungrau,  an  der 
Basis  zuweilen  etwas  heller  und  haben  lichtere  von  einer  dunklen  Theilungs- 
linie durchzogene  Fransen.  Die  Unterseite  ist  schwarzgrau;  die  Vorderrand- 
slrichelchcn  der  Vorderflügel  sind  hier  malt  und  gelblich  ,  die  Hinterflügel 
zuweilen  gegen  die  Spitze  zu  auch  etwas  heller  gestrichelt:  sonst  lindel 
sich  keine  Zeichnung, 
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Tineina> 

Aifßoitin  L  II  t.  *). 

Nana  T  r.  Tafel  4,  Fig-iii-  U,  Weibchen.  Im  Juni  an  dürren  Stellen 
im  Grase  fliegend  gefunden.  Unter  ungefähr  30  Männchen  erhielt  ich  anch 
zwei  Weil)clien.  Diese  haben  borstenförmige  Fühler,  zugespitzten  Hinterleib 

•O  Fortgesetzte  Untersucliungen  haJ)eu  niicli  überzeugt,  dass  Herr  Herricti- 
S  eil  äff  er  Reclit  liat,  tlie  Gattungen  Atychia  und  Typhonia  zu  den  Tineen  zu 
zielien,  denn  so  viel  Eigenthumliclies  jede  dieser  Gattungen  auch  hat,  so  bluitjt 
doch  nicht  ein  einziges  Merkmal,  das  sich  nicht  auch  heil  den  Tineen  fände. 
Herrn  II  er  r  ic  h- S  c  hä  ff  e  r  möchte  ich  übrigens  in  Antwort  auf  seine 
nebenbei  gesagt  in  einem  solclien  Tone  abgefasste  Anmerkung  C't'i  Atychia- 
dass  ich  mich  gerne  bescheiden  will,  einen  „verschiedenen  Standpunct"  ein) 
zunehmen,  darauf  aufmerksam  machen,  dass  er  selbst  die  Typhonien  zu  den 
Bombyciden  zählte,  denn  er  hat  sie  auf  Tafel  1.5  und  20  mitten  unter  Eupre- 
pien  und  Psychen  abgebildet  und  die  Tafeln  tragen  die  Ueberschrift :  Bomhy- 
cides;  auch  ihn  haben  also  erst  spätere  Unersuchiingen  der  Tineen  zum  Auf- 
linden der  richtigen  Stelle  geleitet. 

Es  ist  mir  nie  eingefallen ,  eine  schnurgerade  Reihenfolge  deri  Arten 
herstellen  zu  wollen,  oder  eine  solche  überhaupt  für  möglich  zu  halten  ;  ich 
bitte  Herrn  Her  rieh- S  ch  ä  ffe  r  die  Worte  mögliehst  natürliche 
Reihenfolge  in  meinem  Aufsatze  zu  beachten  und  dann  weniger  schni  11 
abzusprechen.  Legt  übrigens  Herr  Herrich-Schäffer  wirklich  so  ganz 
wenig  Gewicht  auf  die  Reihenfolge,  dass  er  sogar  QNycteolides  pag.  4-13)  so 
weit  geht  zu  sagen:  „da  ich  mich  hier,  wie  schon  oft  geschehen,  gegen  die 
Unmöglichkeit  einer  Reihenfolge  der  Familien  in  gerader  (Linie  aussprechen 
muss,  so  Calso  darum  O  '•'**  es  auch  einerlei  COi  '^^'o  ich  diese  Familie  ein- 
schalte" (er  hätte  sie  also  eben  so  gut  unter  die  Tagfalter  setzen  können,  con- 
sequenter  wäre  es  aber  gewesen,  sie  —  da  sie  kein  positives  Merkmal  bieten 
—  mit  seinen  Lithosiden  und  Cheloniden  in  einer  Zunft  zu  vereinigen),  ho 
muss  ihm  doch  jede  andere  Reihenfolge  eben  so  gleicbgiltig  sein  ,  wie  seine 
eigene  und   ihm  nicht  ausser  dieser  Alles  für  „Unsinn"  gelten. 

Herrn  Herrich-Schäffer  beliebtes,  mich  inconsequent  zu  nennen. 
Er  sagt:  »Wie  inconsequent  übrigens  hier  verfahren  ist,  beweisen  Herrn 
Lederer's  eigene  Worte:  Den  gemeinhin  unter  dem  Namen  Sphingiden  be- 
griffenen Arten  kommen  in  der  Mehrzahl  keulen-  oder  spindelförmige  Fühler 
zu;  diese  müssen  also  beisammen  bleiben.  —  Eine  Ausnahme  in  der  Fühler- 
form machen  die  Syntomiden ,  Heterogyniden,  einige  Sesien  und  Procriden  ; 
diese  bieten  aber  im  Uebrigen  Merkmale  genug,  die  über  ihre  Stellung  bei  den 
Sphingiden  keinen  Zweifel  lassen.  —  Hatte  es  Herr  Leder  er  doch  der  Mühe 
werth  gefunden,  diese  Merkmale  anzugeben,  ich  würde  der  erste  sein,  der  ihm 
dafür  Dank  sagt.  So  lange  er  diess  nicht  gethau  hat,  kann  ich  nur  glauben, 
dass  die  von  seinen  ersten  Sammlerjahren  her  ihm  beigebrachte  Ansicht  von 
dem  Wesen  der  sogenannten  Sphingiden  ihm  zur  fixen  Idee  geworden  ist  und 
wie  schwer  solche    Ideen  zu  widerlegen  sind,  weiss  ich   als  Arzt  nur  zu  gut." 
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und  schwärzlicligruue  Flügel  ;  aul'  der  vorderen  slelieii  sich  aul  der  Ober- 
seite bei  %  der  Klügellänge  zwei  weisse  Tropfen  gegenüber,  der  eine  am 
Vorder-,  der  andere  am  Innenrande. 


Die  „fixe  Idee*  muss  ich  llerru  II  e  r  r  i  c  h-S  ch  ä  f  f  e  r  anheim  geben, 
denn  irh  kann  in  meine»  Worten  keine  Inconsequenz  finden;  wenn  ■/..  B. 
Paranlhrena  andere  Fühler  hat,  als  die  übrigen  Sesieii,  und  einige  Procriden 
in  der  Fuhlerform  ebenfalls  VOM  den  übrigen  Zygaeuiden  abweichen,  so  wird 
doch  Herr  Herr  i  cli-Sch  äff  er  nicht  in  Abrede  stellen  wollen,  dass  die 
betreffenden  Thiere  noch  Merkmale  genug  haben,  die  über  ihre  Stellung  keinen 
Zweifel  lassen. 

Freilich  finden  sich  bei  Herrn  Herrich -Seh  äff  er  andere  Conse- 
quenz-en.  Nicht  aus  Gehässigkeit,  sondern  nur  damit  Herr  H  er  r  i  c  h -S  ehäf- 
fer  nicht  ferner  von  „nicht  bewiesenen  Vorwürfen"  spreche,  erlaube  ich  mir 
einige  —  denn  zu  allen  haben  diese  Schriften  keinen  Raum  —aus  dem  zweiten 
und  dritten  Bande  anzuführen.  Vorerst  über  die  Classification: 

Das  Fehlen  der  Anhangzelle  der  Vordertlügel  wird  pag.  425  zur  Grün- 
dung der  Unterzunft  der  Agleniden  benutzt,  hei  den  Leptosiden .  die  nebenbei 
gesagt,  so  definirt  werden  „Mittelkleine  bis  kleine  Eulen,  von  ziemlich  schlan- 
kem Körperbau,  mit  gleich  gt-zeichneten  Vorder-  und  Hinterflügeln,  erstere  ge- 
wöhnlich ohne  die  Eulenmakel"  hat  es  nicht  einmal  generische  Bedeutung, 
denn  es  werden  da  in  der  Gattung  Helia  Cpag-  *30)  calvariaUs  C"»it  Anhang- 
zelle und  Ocellen)  prohosiiduta  Coline  Anhangzelle  und  ohne  Ocellen)  velox, 
Dardoiiini,  glarea  und  phloiiiidis  —  letztere  ist  nur  Synonym  von  glarea  und 
nicht  eigene  Art  —  Co'»"«  Anhangzelle  und  mit  Ocellen)  zusammengestellt. 

Bei  den  Metovonideii,  nach  pag.  386  „durch ;den  ganz  eigenthümlichen 
horizontal  vorstehenden  Stirnfortsatz  ausgezeichnet"  lesen  wir  bei  der  Gattung 
Üegetia  „Stirn  gerundet".  Das  ist  sie  auch  in  der  That,  wie  stimmt  aber  diess 
mit  dem  Merkmahle  der  Zunft  zusammen? 

Bei  den  Hadeniden  „deren  Thorax  und  Hinterleib  durch  Haarschöpfe 
ausgezeichnet",  begegnen  wir  nicht  nur  mehreren  Arten,  deren  Hinterleib  keine 
Schöpfe  hat,  z.  B.  scriptura  (iUve  Nächstverwandte  :  austvaUs  steht  bei  den 
Xyliniden,  Uinebnrgensis ,  eine  Varietät  von  lutulenta  bei  den  Orthosiden, 
während  die  Stammart  bei  Aen  Hadernden  aufgeführt  wird)  sondern  sogar  die 
auf  Thorax  und  Hinterleib  ganz  glattschuppige  (nicht  behaarte)  .\oc<Has(C(«a/iA-. 

Wie  genau  die  Beschreibungen  und  Citate  behandelt  sind,  davon  fol- 
gende Beispiele : 

Noct.  nervosa  hat  nach  pag.  «79  „fadenförmige"  Kammzähne  der 
Fühler,  ein  Paar  Zeilen  darunter  „gekeulte". 

Bei  Leuc.  hesperica  Cpag-  237)  fiiulen  wir  zwei  Beschreibungen  nach 
einander;  jede  gehört  zu  einer  andern  schon  an  den  Fühlern  verschiedener  Art. 

Bei  Triph.  Chardinyi  finden  wir  auf  pag.  327  die  Fühler  beschrieben, 
auf  pag.  3-^8  lesen  wir  „Chardinyi  habe  ich  hinsichtlich  der  Gattungsmerkmale 
nicht  vergleichen  können",  ein  Paar  Zeilen  darunter  wird  diese  Art  aber  doch 
beschrieben.  (Sie  ist  übrigens  verschieden  von  der  Bo  isd  u  va  l'sehen  Species 
und  von  Guenee  luperinoiden  genannt). 
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IVetnotnis  Z. 

Istrianellus  H.-Scli.  Anfangs  Mai  in  Weizenfeldern  auf  Scabiosen- 
Hliillien  zahlreich  gefang-ea. 

JBitpsifern  Z.  ? 

Parcella  m.  Tafel  4,  Figur  12,  Männchen.  Ich  erhielt  nur  Ein  Männ- 
chen und  zwei  Weibchen  ;  von  denen  ich  eines  abschuppte.  Ich  führe  diese 
Art  einstweilen  bei  Hapsifera  auf,  womit  sie  mir  die  meiste  Uebereinslim- 
mung  zu  haben  scheint  und  beschränke  mich  darauf,  die  Körpertheile  und 
Rippenbildung  genau  zu  beschreiben,-  jedenfalls  gehört  sie  dem  buschig 
behaarten  Kopfe,  der  fehlenden  Zunge  und  den  getheilten  Zellen  nach  eher 
in  die  Nähe  von  Euplocatnus  und  bildet  da  wahrscheinlich  eine  eigene 
Gattung,  als  zu  Hypsolophus,  mit  welcher  Galtung  der  Schmetterling  einige 
oberflächliche  Aehnlichkeit  zeigt.  Mein  Männchen  ist  etwas  kleiner,  als 
Hypsol.  mar (j melius,  mein  Weibchen  etwas  grösser  ;  im  Habitus  und  Fliigel- 
schnitt  ähnelt  parcella  dieser  Art,  die  dichte  mehlige  Beschiippung,  die 
länglich  eiförmigen  Hinterflügel  und   ihre  Fransen   etc.  stimmen  aber  besser 


Auf  pag.  344  wird  florigera  E  v.  ganz" richtig  zu  recusxa  Hb.  gezogen, 
auf  pag.  346  steht  sie  als  eigene  Art  aiifpefiihrt. 

Auf  pag.  43«;  kennt  Herr  Herrich -Seh  äffer  pusilla  E  v.  nicht, 
einige  Zeilen  darunter  beschreibt  er  sie,  zielit  dazu  ganz  richtig  als  Synonym 
concinnula  B.,  führt  aber  auf  pag.  437  coiicinnitla  B.  als  eigene  Art  auf  und 
citirt  dazu  seine  Figur  256,  die  eine  parallela  darstellt. 

Auf  pag.  440  begegnen  wir  einer  dalmatina  Lederer  C'ch  benannte 
einst  miniita  Treitschke  so,  da  sie  nicht  die  H  u  b  n  e  r'sche  Art  ist, 
Guenee  liat  aber  die  Verschiedenheit  schon  früher  bemerkt  und  den  Namen 
viridula  vorgeschlagen)  zu  welcher  ganz  irrig  und  ohne  Angabe  eines  Grundes 
el  ycAr/si  R  a  m  b  ur  als  Synonym  gezogen  wird;  gleich  darunter  finden  wir 
ehjchrisi  Rb.  als  eigene  Art  aufgeführt. 

Wie  gewissenhaft  über  das  Vaterland  berichtet  wird,  davon  überzeugen 
wir  uns  bei  Cossus  paradoxa-,  die  in  der  ersten  Zeile  „aus  Smyrna",  in  der 
letzten  „v»-ahrscheinlicli  aus  Kleinasien"  ist  ,  oder  bei  AcidaUa  inustaria, 
wornacli  „das  einzige  Exemplar  aus  Italien",  in  den  nächsten  Zeilen  aber 
„von  Mann  bei  Baden  nächst  Wien"  gefangen  ist. 

Wahrlich  Herr  Herrich-Sch  äffer  bleibt  sich  consequent  und  solche 
Consequenzen  mögen  sogar  ihren  Nutzen  haben,  da  sie  den  blinden  Glauben 
an  Autorengewissenhaftigkeit  benehmen  und  zu  eigener  Prüfung  antreiben ; 
sehr  verwahren  aber  nuiss  ich  mich,  darin  „gleichen  Weg"  mit  Herrn  Her- 
r  ich -Schaff  er  zugehen. 

Zum  Schlüsse  erlaube  ich  mir  nur  noch  die  Frage,  ob  diess  eine  Arbeit 
„nach  welcher  jede  Art  erkannt  und  in  die  ihr  gebührende  Galtung ,  (wie  es 
mit  der  Begründung  der  Gattungen  aussieht,  davon  geben  die  ?>uctueii  ;iuf 
jeder  Seite  Zeugniss)  und  Familie  verwiesen  werden  kann?" 
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mit  Eitplocnmus  iiberpin.  Die  Färbung  isl  ein  lichtes  Lehmgelb  (iingcfülir 
wie  bei  Ilypsol.  binotatellus  Die  Yorderlliigel  haben  als  Zeichnung  mir 
grobe  schwarze  Atome  längs  den  Hippen  und  am  Saume  ;  im  ersten  und 
zweiten  Drittel  der  FUigellänge  stehen  sie  etwas  mehr  gehäuft  und  er- 
scheinen daher  an  diesen  Stellen  als  grobmehlige  Puncte.  Aufgeworfene 
Schuppen  (wie  bei  hiridella)  sind  nicht  vorhanden.  Die  Ilinterlliigel  und 
die  Unterseile  ziehen  mehr  ins  Graue  und  sind  zeichnungslos.  Der  Kopf  ist 
etwas  buschig  behaart  Die  Palpen  stehen  weil  vor  ;  das  erste  und  zweite 
Glied  sind  dicht  behaart  und  die  Behaarung  bildet  nach  vorne  einen  laiigeii, 
spitzen  und  hangenden  Bart,  das  dritte  ist  anliegend  beschuppt  und  steigt 
als  langer  dünner  Stachel  gerade  auf.  Zunge  und  Ocellen  fehlen.  Die 
Fühler  sind  gut  von  halber  Vorderrandslänge,  borslenförmig ,  beim  Manne 
mit  sehr  kurzen  dichten  Wimpern;  die  Beine  anliegend  beschuppt,  nur  die 
Hinterschienen  schwach  längshaarig;  ihre  Spornen  sind  lang.  Der  Hinterleib 
ist  beim  Weibe  zugespitzt  und  hat  einen  kurzen,  etwas  vorstehenden  Lege- 
stachel. Die  Miltelzelle  der  Yorderflügel  ist  durch  Hippe  3  derart  getheilt, 
dass  der  untere  Theil  um  ^/i  schmäler,  als  der  obere  ist.  Die  Theilungsrippe 
ist  so  stark,  als  die  übrigen  Rippen,  die  Innenrandsrip|)e  der  Mitlelzelle 
aber  schwächer  und  nach  innen  zu  unbestimmt;  die  Querrippe  macht  einen 
Bogen  nach  aussen  und  aus  ihr  ziehen  in  gleicher  Entfernung  von  einander 
Hippe  3—7;    Hippe    2     ist    Fortsetzung    des    Innenrandes    der   Mittelzelle, 

8  entspringt  aus  derem  Vorderrande,  beide  in  derselben  Distanz  wie  3  und  7, 

9  und  10  ebenfalls  aus  dem  Vorderrande,  erstere  im  zweiten  ,  letztere  im 
ersten  Drittel  desselben,  11  ist  die  Vorderrandsrippe.  Die  Hinterflügel  haben 
eine  durch  Rippe  5  in  zwei  ziemlich  gleiche  Hälften  gelheilte  Miltelzelle. 
Rippe  2  entspringt  aus  Vi  ihres  Innenrandes,  6  ist  die  Fortsetzung  ihres 
Vorderrandes,  7  ist  ein  ganz  kurzer,  erst  dicht  vor  der  Flügelspitze  aus  6 
entspringender  Ast ,  2,  3  und  4  entspringen  gesondert  in  gleicher  Ent- 
fernung, 5  ist  etwas  näher  an  4,  als  an  6,  8  frei.  Die  Querrippe  macht 
von  6  zu  5  einen  einwärts  gekehrten  Bogen,  dessen  unteres  Ende  doppelt 
mehr  saumwärts  reicht,  als  das  obere,  zM'ischen  ä  und  3  ist  sie  derart  nach 
aussen  winklich  gebrochen,  dass  der  Winkel  auf  Rippe  4  zu  stehen  kommt. 

Wffitsoloifhws  Fab. 

Striatellus  S.  V. 

Attohinift  1. 

Sparella  m.  Tafel  5,  Figur  1,  Männchen.  Ich  erhielt  nur  6  niäiii)liche 
Exemplare,  das  Weibchen  kenne  ich  nicht.  Grösse  von  arisfella,  Spitze 
der  Yorderflügel  aber  mehr  lanzettförmig  vorgezogen,  die  übrige  Flügelform 
wie  bei  dieser  Art;  in  Zeichnung  mehr  mit  pyropella  vorwandt,  in  Bildung 
der  Palpen  aber  von  allen  gelbflügeügen  Anchinien  verschieden  und  darin 
mehr  mit  criella  und  labiosella  übereinstimmend.  Kopf  und  Palpen  sind 
kanariengelb,  längs  des  Vorderrandes  etwas  dunkler  schattirt,  auf  den 
Hippen  etwas  lichter,  die  Hintorllügel  dunkelaschgrau  mit  lichteren,  bräun- 
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lichgrauen  Fransen.  Unten  sind  die  Flügel  aschgran,  ihre  Ränderund  Fransen 
gelblichgrau.  Die  Zunge  ist  spiral,  die  Füliler  sind  borstenförmig ,  fein  be- 
wimpert, die  Palpen  %  so  lang  als  der  Hinterleib,  etwas  divergirend  und 
horizontal  vorstehend,  die  ersten  zwei  Glieder  dicht  bariig,  beschuppt,  die 
Beschuppung  bildet  oben  und  unten  eine  Schneide:  das  Endglied  ist  diinn 
und  spitz,  anliegend  beschuppt,  horizontal  und  ganz  in  der  Behaarung  des 
zweiten  Gliedes  versteckt;  die  Beine  sind  wie  bei  den  übrigen  verwandten 
Arten  gebildet. 

LargeUa  m.  Tafel  5,  Figur  8.  Nur  zwei  Männchen.  Flügelschnitt  von 
m onostiel ella^  Grosse  von  pyropella.  Fühler  mit  etwas  vortretenden  Enden 
der  Glieder  und  langen  dünnen  Wimpern,  Zunge  spiral,  Palpen  horizontal, 
dreimal  so  lang  als  der  Kopf,  die  ersten  zwei  Glieder  bariig  beschuppt,  oben 
und  unten  scbneidig ,  das  dritte  dünn  und  anliegend  beschuppt,  horizontal; 
die  Beschuppung  des  zweiten  Gliedes  reicht  bis  an  sein  Ende.  Kopf,  Rücken 
und  Palpen  sind  licht  semmelgelb,  letzlere  an  der  Aussenseite  bräunlich. 
Die  Vorderflügel  sind  sammt  den  Fransen  licht  semmelbraun  mit  dunkler 
schaltirtem  Yorderrande  und  haben  zwei  feine  schwarze  Puncto,  den  einen 
in  der  Mitte  des  Flügels,  den  andern  mitten  zwischen  diesem  und  der  Flü- 
gelbasis, aber  etwas  tiefer  geslellt.  Die  Hinterllügel  sind  hellgrau,  ihre  Fran- 
sen gelblicher ;  eben  so  die  Unterseile,  wo  aber  auch  die  Ränder  und  Spitzen 
der  Flügel  gelblich  sind. 

Oevoifttot'n  L  a  t. 

Temperatella  m.  Tafel  5,  Figur  8,  Männchen.  Nur  zwei  (männliche) 
Exemplare  erhalten.  Grösse  von  tinclella.  Vorderflügel  spitzer,  Hinterflügel 
Vs  schmäler.  Kopf  und  Rucken  bräunlichgelb.  Vorderflügel  glänzend  grün- 
lichgelb, auf  der  Querrippe  abwärts  geknickt,  Fransen  gleichfarbig.  Hiuler- 
flügel  aschgrau  mit  sehr  langen  etwas  helleren  Fransen.  Unterseite  aschgrau, 
die  Spitzen  und  Aussenräuder  der  Flügel  etwas  heller.  Fühler  mit  am  Ende 
etwas  vortretenden  Gliedern,  die  gejjen  die  Spitze  zu  kaum  dünner  werden 
und  fein  bewimpert  sind,  Kopfhaare  glalt  anliegend,  Zunge  spiral,  Palpen 
bräunlichgelb,  dünn  und  lang,  anliegend  beschuppt  und  sichelförmig  aufwärts 
gekrümmt,  wie  bei  tincteUa  ;  Beine  ebenfalls  wie  bei  dieser  Art.  Die  Vor- 
derflügel haben  eine  einfache  31illelzelle  und  12  Rippen,  3,  3,  4,  5,  6,  7, 
9  und  10  gesondert  und  in  ziemlich  gleicher  Entfernung,  8  aus  7,  11  aus 
der  Mille  des  Yorderraudes  der  Mittelzelle  12  frei.  Auf  den  Hinterflügeln  ist 
die  Mitlelzelle  zwischen  Rippe  4  und  6  ofl^en,  2,  3  und  4  ziehen  gesondert 
in  gleicher  Entfernung,  5  und  6  entspringen  aus  einem  Punct,  7  ist  die  Forl- 
setzung des  Vorderrandes  der  Millelzelle  und  8  läuft  ganz  dicht  am  Vorder- 
rande. Der  Rippeuliildung  der  Hinterflügel  nach,  die  aber  je  nach  der  Flü- 
gelform bei  den  Tineen  oft  bei  den  nächstverwandlen  Arten  bedeutenden 
Modificationen  unterworfen  scheint  —  dürfte  sich  für  temperatella  noch  eine 
passendere  Stelle  als  bei  Oecophora  und  zwar  eher  unter  den  letzteren 
rmefeH-Gattunffen  in  der  Nähe  von  Elachista  Qnden. 
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Butatis  Tr. 

lucUiseUnm.  Tafel  A,  Figur  3.  Mann.  Vier  Exemplare  •,  zwei  Männchen, 
zwei  Weibchen.  Elwas  grösser,  als  Knochella,  derselbe  Habitus  und  Flügel- 
schnitt,  nur  die  Spitze  der  Vorderflügel  elwas  runder.  Kopf,  Thorax  und 
Palpen  anliegend  und  glänzend  beschuppt,  letztere  dünn,  sichelförmig  aufge- 
bogen (wie  bei  Knochella),  Zunge  spiral,  Fühler  borslenförmig,  Hinterleib 
und  Beine  violett  bron/.efarben,  die  Hinlerschienen  dick,  liingshaarig  und  mit 
zwei  Paar  Spornen.  After  beim  Weibe  unten  vor  der  Spitze  weisslichgelb 
gerandet.  Die  Vorderflügel  sind  nebst  den  Fransen  violett,  hronzefarb  glän- 
zend und  haben  im  äusseren  Drittel  des  Flügels  eine  mehr  dem  Innen-  als 
Vorderrande  genäherte  (an  derselben  Stelle  wie  bei  Knochella  befindliche  und 
auch  eben  so  geformte)  weisslichgelbe  Makel.  Die  Hinterflügel  sind  dunkler 
und  weniger  glänzend  als  die  vorderen,  zeichnungslos.  Die  Unterseite  ist 
einfarbig  bronzebraun. 

Desidella  m.  Tafel  5,  Figur  4.  Mann.  Ein  Männchen,  zwei  Weibchen. 
Mit  acontbella  Godart.  (gallicinella  Z  e  1 1  e  r)  verwandt,  derselbe  Habitus 
und  Flügelschnilt,  dieselbe  Bildung  der  Körperlheile.  Der  Rücken  und  die 
Vorderflügel  sind  kreidig  weiss,  glanzlos  j  der  Hinterleib  ist  aschgrau,  die 
Afterspitze  zieht  mehr  in's  Gelbliche  und  ist  (wie  bei  acanthella)  beim  3Iänn- 
chen  mit  einem  langen  Haarbüschel  besetzt,  beim  Weibchen  kurz  behaart. 
Die  Zeichnung  ist  sehr  einfach.  Sie  besteht  bei  meinen  zwei  W^eibchen  nur 
ans  einem  gegen  die  Flügelspitze  zu  (an  derselben  Stelle  wie  bei  acan- 
thella) befindlichen  schwarzen  Punct  und  einigen  bräunlichen  Schuppen  an 
der  Flügelspitze.  Das  Männchen  hat  vor  diesem  Fleck  im  zweiten  Drittel  des 
Flügels  zwei  schmutzig  lichtbraune  Gegenflecke,  eine  ähnliche  aber  ganz  ver- 
loschene Zeichnung  im  ersten  Flügeldrillel  und  schmutzig  braune  Schuppen 
an  der  Spitze  und  einem  Theile  des  Saumes.  Die  Hinterflügel  und  Unterseile 
sind  einfarbig  aschgrau.  Das  Geäder ,  —  so  weit  es  sich  ohne  Abschuppung 
ausnehmen  lasst  —  scheint  mit  dem  von  acanthella  zu  stimmen. 

Ltiella  m.  Tafel  4,  Figur  13,  Männchen.  Der  Schmetterling  hat  in  der 
Flügelform  einige  oberflächliche  Aehnlichkeit  mit  Ilupsifera  und  den  klei- 
neren Euplocamiis-Arlen,  die  einfachen  Mittelzellen  und  die  Bildung  der  Pal- 
pen verweisen  ihn  aber  in  die  Nähe  von  Carcina  und  Gelechia.  Von  trsterer 
Gattung  differirt  er  durch  die  fehlende  Zunge,  von  letzlerer  durch  die  lan- 
gen dicken  Fühler,  von  beiden  überdiess  durch  verschiedene  Flügelform ;  in 
beiden  Galtungen  ist  allerdings  noch  viel  Fremdartiges  vereinigt,  meine  Gat- 
tung Apiletria  wird  aber  auch  nach  dessen  Souderung  fortbestehen  können. 
Kopf  mit  etwas  wolligen  zusammengestrichenen  Haaren  besetzt,  Palpen  sichel- 
förmig aufgebogen,  weit  empor  ragend,  so  lange,  als  der  halbe  Hinlerleib  ; 
die  ersten  zwei  Glieder  sind  dicht  beschuppt  und  die  Beschuppung  steht  auf 
der  Oberseite  etwas  ab     Das  drille  ist  '/j  so  lang  als  die  beiden  ersten  zu- 
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sammen,  anliegend  beschuppt,  sehr  dünn  und  spitz.  Nebenpalpen,  Zunge  nnd 
Ocellen  fehlen.  Fühler  lang,  bis  zu  %  des  Vorderrandes  des  Vorderfliigels 
reichend,  dick,  fast  fadenförmig,  beim  Manne  mit  ahgeschnürlen  Gliedern, 
die  Glieder  unten  in  kurzen  Sägezähnen  vortretend  ;  Beine  anliegend  beschuppt, 
nur  die  Hinterschienen  dicht  längsliaarig,  mit  2  paar  Spornen.  Die  Mitlelzel- 
len  sind  auf  allen  Flügeln  einfach.  Auf  den  vorderen  sind  sie  oben  und  un- 
ten gleich  lang,  durch  eine  bogenförmige  Querrippe  geschlossen;  auf  den 
hinleren  zieht  die  Querrippe  in  schrägem  Bogen  von  der  Mille  der  Flügel- 
iänge  saumwärts,  die  obere  Ecke  der  31itlclzelle  ist  daher  kürzer,  die  un- 
tere viel  länger,  erstere  stumpf-,  letztere  spitzwinkelig.  Die  Vorderflügel 
haben  12  Rippen,  2  und  3  aus  einem  Punct,  4  und  ö  gesondert,  letztere  näher 
an  4,  als  an  6;  6,  7,  9  und  10  gesondert  in  gleicher  Entfernung  von  einan- 
der, 8  aus  7,  11  aus  der  Milte  des  Vorderrandes  der  Mittelzelle,  12  frei.  Auf 
den  Hinterflügeln  entspringen  3  und  4  aus  einem  Punct,  6  und  7  sind  ge- 
stielt, .5  zieht  näher  an  4,  als  an  6,  8  frei.  Die  Färbung  des  Körpers  und  der 
Vorderflügel  ist  glanzlos,  ockergelb,  beim  Weibe  viel  lichter  als  beim  Manne, 
semmelgelb.  Gegen  die  Ränder  zu  ,  auf  den  Rippen  und  den  breiten  ganz- 
randigen  Fransen  ist  die  Farbe  dunkler,  mehr  umbrabraun  ;  ein  bräunlicher 
matter  Fleck  steht  auf  der  Querrippe,  ein  undeulliciier  gleichförmiger  Wisch 
zuweilen,  doch  nicht  immer,  in  der  Milte  der  Mittelzelle,  sonst  findet  sich 
keine  Zeichnung.  Die  Hinterflügel  sind  schwarzgrau  mit  breiten  bräunlich- 
grauen Fransen.  Die  Unterseite  ist  schwärzlich  oder  bräunlichgrau  ;  die  Spitzen 
und  Ränder  der  Flügel  sind  heller,  mehr  gelblich.  Ich  erhielt  mehrere  Exem- 
plare, die  meisten  aber  ohne  Palpen,  da  diese  sehr  leicht  abbrechen. 

nept'essat^in  Haw, 

ComiteUam.  Tafel  5,  Figur  5.  Nur  ein  Weibchen.  Grösse  von  alomella., 
Flügelform  von  depunctella,  die  Vorderflü^el  nämlich  mit  stumpfwinkeliger 
Spitze  (bei  alomella  daselbst  gerundet).  Körper  und  Beine  sind  fahlgelb,  nur 
die  Schienen  aussen  schwarzbraun,  die  Füh  er  sind  schwarzbraun,  der  Hin- 
lerleib hat  auf  der  Unterseite  4  Rtiihen  schwarzer  Puncte.  Der  Thorax  und 
die  Vorderflügel  sind  gleicbmässig  licht  ziegelrolb,  ihre  Fransen  dunkler,  be- 
sonders an  der  Spitze,  was  aber  bei  weitem  nicht  so  scharf  absticht,  M'ie  bei 
(lepunctella.  Auf  den  Rippen  stehen  —  besonders  gegen  den  Saum  zu  — 
feine  schwärzliche  Schuppen,  und  in  der  Mitlelzelle  3  erhabene  schuppige 
Puncle  ;  der  erste  ist  schwarz ,  weiss  umzogeu  und  steht  in  der  Milte  der 
Zelle,  die  andern  beiden  sind  weiss  ,  und  es  steht  der  eine  von  ihnen  nahe 
vor,  der  andere  auf  der  Querrippe.  Die  HinterHügel  sind  hellgrau  mit  lich- 
teren gelblichgrauen  Fransen  und  etwas  dunkleren  Rippen.  Auf  der  Unter- 
seile sind  die  Vorderflügel  rölhlichgrau  mit  rolhbraunen  Fransen  und  schw^ärz- 
lichen  Schüppchen  am  Vorderrande;  die  hinteren  «elhgrau,  am  Vorderrande 
und  von  der  Spitze  bis  zur  Mitte  des  Saumes  ebenfalls  mit  schwärzlichen 
Atomen.  Atomella  hat  einige  entfernte  Aehnlichkeit  mit  comitella,  ihre  Vor- 
derflügel sind    aber  gerundet,  am    Vorderrande    viel  heller,  mehr  grün  und 
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«luiiUliT  gestroiclielt ,  wiireiul  comitelln  lik-r  diesclhe  Kaibe  wk«  aiil"  dem 
übrigen  Fliigelrauine  iiiul  keine  Spur  von  dunklen  Stiirhelchen  hat;  die  Saiiin- 
linie  besteht  aus  schwarzen  Puncten,  das  Roth  spielt  mehr  in's  Carmoisin  und 
die  Fransen  sind  nicht  dunkler. 

Thoracica  m.  Tafel  5,  Figur  6,  Männchen.  Ebenfalls  nur  in  einem  Excm- 
lare  erbeutet.  Seiir  nahe  an  rhodochvella  H.-Schr.,  die  Vorderflügel  aber 
ideicher,  mehr  ledergelh,  der  Grund  gleichniässig  ohne  dunklere  Atome  und 
der  ganze  Thorax  sciiwarz.  Meine  zwei  Exemplare  von  rhodochrella  (wovon 
eines  das  Original  zu  H  e  r  r  i  c  h  -  S  c  h  ä  f  e  r's  «iiter  Abi)ildung)  haben  rölh- 
I ichgelbe  Vorderlliigel  mit  dunkleren  Atomen  und  der  Uückcn  ist  über  die 
Mitte  gelb,  nur  mit  einzelnen  schwarzen  Härchen  gemischt.  Bei  der  grossen 
Aebniichkeit  der  Depressarien  ~  hrien  und  dem  Umstände,  dass  Herr  Mann 
meine  Art  auch  bei  Bntssa  in  genauer  Uebereinstimmung  fand ,  möchte  ich 
die  Art  rechte  nicht  bezweifeln. 

Geievhia  Z. 

Fluvella  Dup.  iseyetelia  Z.  „Isis'   184?').  Einige  Exemplare. 

ChnfeMtis  T  r. 

Lascivalis  m.  Tafel  5,  Figur  7,  Männchen.  Nur  dicss  eine  Exemplar, 
(irösse  von  alfertnilis  i  Flügel  kürzer,  breiterund  runder,  besonders  die  hin- 
teren, deren  Vorderwinkel  ganz  abgerundet  ist.  Körper  und  Fühler  schwarz, 
letzlere  ander  Aussenseite  bräunlichgelb,  borstenförmig  mit  sehr  kurzen  dich- 
ten Wimpern.  Zunge  spiral,  Palpen  aufwärts  gekrümmt,  etwas  grobschuppig, 
ohen  schwarz,  unten  schwarz  und  gelb  gemischt,  ihr  Endglied  mit  stumpfer 
Spitze.  Nebenpalpen  und  Ocellen  fehlen.  Beine  schwarz,  Schienen  und  Füsse 
gelb  geringelt,  die  Iliiilerschienen  kräftig  mit  2  Paar  Spornen  Vorderllügel 
glanzlos,  bläulichschwarz  mit  3  aus  groben  nicht  sehr  gehäuften  russschwar- 
zen Schuppen  bestehenden  Querbinden ,  welche  von  der  Grundfarbe  wenig 
abstechen,  überhaupt  nicht  sehr  deutlich  sind,  und  in  ziemlich  gleicher  Ent- 
fernung von  einander  ziehen,  so  dass  sie  die  Grundfarbe  in  4  ziemlich  gleiche 
Felder  theilen,  einer  sehr  verloschenen,  ebenfalls  russschwarzen  Querlinie  in 
dem  letzten  Felde  nahe  vor  dem  Saume  und  3  hräunlichgelben  Yorderrand- 
flecken,  von  denen  der  erste  an  der  Aussenseite  des  ersten  Querbandes  steht 
und  sehr  verloschen  ist,  der  zweite  an  die  Innenseite  des  dritten  Querbandes 
stosst  und  keilförmig  zuläuft,  der  dritte  punctförmig  ist,  und  sich  nahe  vor 
<ler  Flügelspitze,  da,  wo  die  verloschene  Querlinie  vor  dem  Saume  beginnt, 
befindet.  Die  Fransen  sind  ebenfalls  russschwarz,  an  der  Spit/.e  und  bei  der 
Mitte  schmal  weiss  gerandet.  Die  Hinterilügel  sind  rauchbraun  ,  gegen  den 
Vorderrand  zu  und  auf  den  Fransen  grau  ;  sie  haben  2  malte  bleichgelbe 
Querbänder,  das  innere  bei  %  der  Flügelbreite,  das  äussere  dicht  vor  dem 
Saume,  beide  nur  am  Innenwinkel  deutlich  ,  schon  vor    der  Flügelmilte  vci- 
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löschend.  Die  Uiilerseite  ist  russbraun  ;  alle  gelbliche  Zeichnmig-  isl  hier  schar- 
fer, als  oben,  der  vorletzte  und  letzte  Vorderraiidsfleck  der  VorderlUigel  setzen 
sich  in  abgerissener  Binde  fort  und  die  innere  Binde  der  Hinterflügel  zieht 
über  den  ganzen  Flügel.  Die  Fransen  aller  Flügel  sind  schwärzlichgrau,  an 
der  Innenseite  heller,  als  au  der  äusseren.  Vom  Geäder  lässt  sich  wegen 
der  dichten  Beschuppung  nichts  ausnehmen. 


ElMvhista  Tr. 

Sumpfuosella  in.  Tafel  5,  Figur  9.  Nur  vier  Älännchen.  \)ev  pompöse Ua 
am  Nächsten,  ein  Drittel  grösser,  derselbe  Flügelschnitt,  dieselbe  Bildung 
der  Körpertheile.  Kopf  und  Palpen  weiss,  das  Endglied  der  letzteren  vor 
dem  Ende  schwarz,  Fühler  schwarz  ,  Beine  weiss  und  schwarz  geringelt. 
Yorderflügel  matt  goldbraun  mit  drei  gelblichweissen  gleich  weit  von  ein- 
ander entfernten  Querzeichnungen,  von  denen  die  ersteren  beiden  als 
schmale,  schräg  nach  aussen  gestellte  Bänder  erscheinen,  das  innere  fast 
bis  zum  Inneurande,  das  äussere  nur  bis  zur  Mitte  der  Flügelbreite  reicht, 
die  dritte  aber  einen  breiteren,  am  Vorderrande  hängenden  und  nach  innen 
keilförmig  zulaufenden  Flecken  bildet.  Die  beiden  inneren  Flecken  haben  an 
ihrem  Ende  blass  goldfarbe  Schuppen  und  auf  dem  Innenrande  steht  vor 
der  ersten  Querbinde  ein  gelblichweisser,  von  der  zweiten,  so  wie  vor  dem 
Vorderrandsflecke  und  in  der  Flügelspitze  ein  matt  goldschimmender  kleiner 
Fleck.  Die  Hinterflügel,  die  Fransen  aller  Flügel  und  die  Unterseite  sind 
bräunlichgrau,  nur  am  Vorderrande  der  Vorderflügel  findet  sich  der  zweite 
und  dritte  Querfleck   bleichgelb  angedeutet. 


Pterophoridae. 

Pt^t*Oitt*or%ts  G  e  0  f  f  r  0  y. 

Aridvs  Z. 
Laetus  Z. 


5» 

V  e  r  z  e  i  c  h  11  i  s  s 

der  von  Herrn  Albert  Kindermann  1848—1850  um 
Samsnn ,  Amasia,  Tokat,  Siwas  und  Diarbekir  gesam- 
melten Schmetterlinge  *). 

R  h  0  p  a  1  0  c  IM'  a. 

Equites  H.-8eti. 
M^figtilio  L. 

*  Podalirkis  L.  Bei  Amasia  und  Tokat. 

*  Alexanor  E  s  p  e  r.  Bei  Amasia  ;  sehr  selten. 

*  Machaon  L.  Ueberall  bis  an  den  Eupluat,  in  nicht  zu  hoch  gele- 
genen Gegenden. 

Thfiis  Fab. 
Cerysü  God.  Zwischen  Amasia  und  Diarbelur  allenthalben  haulig. 

Oovitis  Fab. 
ApoUinus  Herbst.  In  Gesellschaft  der  vorigen  Art. 
Apollo  L.  Auf  den  Tokaleralpen  in  sehr  grossen  Exemplaren. 
Mnemosyne  h.  Bei  Amasia  ,•  selten   auf  hochgelegenen  Bergwiesen. 

Pierides  B. 
JPierfs  S  ch  k. 

'•'  Crataegi  L.  \ 

*  Brassicae  L.  f  .  .  ,r  i 

.^   Ar     ■  T  )     Alle  bei  Amasia  und   1  okat. 

*  ]\api  L.  i 

Chloridice  H  b.  | 

Daplidice  L.  .\llenthalben  bis    Diarbekir. 

Callidice  Esp.  Var.  chrysidice  Yl.-Sch.  Einzeln  auf  den  Tokateralpen. 
Antfiocftitvis  B. 

Eupheme  Esp.  Nicht  selten  in  sehr  grossen,  unten  lebhaft  gelb  ge- 
färbten  Exemplaren  zwischen  Amasia  und  Diarbekir. 

Ausonia  Esp.  Fast  überall ;  unten  sehr  lebhaft  gelb  und  grün  gezeichnet. 

Penia  Frey  er.  Wenige  verflogene  Exemplare  bei  Malalia.  Charlonia 
Donzel.,  Annales  de  la  societe  entom.  de  France  1854  planche  8  aus  der 
Berberei,  steht  sehr  nahe  oder  ist  vielleicht  dieselbe  Art. 

Gruneri  II. -Seh.  Zwischen   Amasia  und  Diarbekir. 

Damone  B.  Im  Gebirge  bei   Argana  Maden  sehr  seilen. 

■■'*)  Die  Arten,  welche  mir  Herr  K  i  ii  tl  <m  m  a  n  n  iiiclit   in  natura  iiiitllicil»!'  iinil  In  i 
welchen    ich    inleh    also    nur  auf    sein«'    Angalie    1i<'.s<hraiiken    niu.s.s,  .sind  luil 

*  bezcichnfl. 
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Cotetts   F  a  h. 

Ednsa  L.  und  Var.  fielice  II  1>.  Ueberall. 

*  Chrysotheme  Esp.    Nur  bei  Samsiiii. 

*  Hyale  h.  Allenthalben  bis  Diarbekir. 

HSi€»tlocern  ß. 

*  Rhamni  Ueberall. 


Ijycaenoidae  B 
ViieeJfi  Fab. 


Acaciae  Fab. 


IhciS    Esp.  fn»  ITI. 

„   .   .  „    »7  /     Bei  Amasia  und   lokat. 

5p mt  S.  V.  1 

Rubi  L.  ) 

Ledereri  H.-Scb.  Einzeln  bei  .Amasia  auf  hohen  Bergen  in  felsigen 
Gegenden. 

ISoqelli  H.-Scb.  Bei  Amasia  und  Tokat  mit  einfarbig  schwarz!)rauner 
Oberseite  ;  von  Siwas  östlich  die  Varietät  mit  orangegelbem  Mittelraume. 

Po1yatn»»%(tl9ts  Lat. 
Virgaureae  L.  Bei  Tokat  im  Gebirge  an  Bächen. 

Ignitiis  H.-Sch.  Zugleich  mit  dem  vorio-en  ;  das  Weibchen  sehr  selten. 
Ochimus  H.-Sch.      \ 
Asabinus  H.-Sch.    |     Bei  Amasia. 
Thersamon  Esp.    | 

Eurydice  Hufn.  Var.  candens  H.-Sch.  Auf  den  Tokateralpeii. 
AIciphron  Rottemb.  {hipponoe  Esp.)  Einzeln  bei   Amasia. 
Dorilis  Hufn.  (circe  S.  V.)  Selten  bei  Amasia. 
Plihieas  L.   Ueberall. 


Bei  Amasia. 


Mjfßcaena  Fab. 

Bueticii  L. 

Telkanus  Herbst. 

Balcanica  F  rey  er.  Von  Amasia  bis  Diarbekir  in  hoch  gelegenen 
Gegenden  an  Sträuchern  fliegend. 

Tiresias  Hufn.  {amyntas  S.  V.)  auch  die  Var.  corelasO.  und  poly- 
sperchon  Bergstr.  bei  Amasia. 

Trochihis  F  r  e  y  e  r.    Amasia. 

Dardanus  Frey  er  auf  den  Tokaleralpen 

Hylas  S.  V.  Ueberall. 

Bamus  E  v.  Bei  Tokat  auf  tief  und  heiss  gelegenen  Wiesen. 

Zephyrus  H.-Sch.  In  Gesellschaft  von  hainus. 

Enripylns  Frey  er  tab.  573.  Bei  Tokat.  Die  Unterseite  und  das 
Weibchen  ist  genau,  wie  bei  Zephynia  ,  das  Männchen  aber  oben  braun  ; 
vielleicht  nur  Var,   von  zephyriis. 
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l.owt  Z.   Bei    Xiiuisiii. 

Alexis  H  u  fn.  (agesHs  S.  V.)    Bei  iokat  und  Aniasia. 

Chiron  Hufn.  (eutnedon  E  s  p.)  Auf  den  Tokaferalpen. 

Anteros  Frey  er.  An  kräulerreichcii  Iliijreln    und  Bergen  vonSamsun 

bis  Tokat. 

Boisdupali  H.-Scli.)      ...       ™,  ,    .      , 
^r      1     II    o  I        }     Auf  den  Tokateralpen. 
Myrrha  H.-ScIi.      J  ' 

Amandus  IIb.  (icarius  E  s  p.)  Bei  Tokat  auf  hochg-elegenen  Wiesen. 

Candalus  H.-Sch.  Amasia  ;  seilen. 

Icarns  Hufn.  (alexis  S.  V.)  Ueberall  und  sebr  variirend.  Miinncben 
oft  kaum  von  halber  Grösse  ;  Weibcbeu  oben  ganz  hellblau  mit  rotben 
Randllecken;  auch  die    \ arieVdi  tbersiles  B.  nicht  seilen. 

Adonis  S.  V.  und  Var.  ceronus  IIb.  Auf  hohen  Bergen  bei  Tokat. 

Argestes  Bergstr.  (dorylas  S.  V.)  Bei  Amasia    einzeln. 

Conjdon  S  c  o  p.  Auf  den  Tokaier  Alpen.  Das  Männchen  oben  milch- 
blau (Var.  corydonius  K  e  f  e  rs  t  e  i  n)  ;  auch  ein  oben  milclibiaues  Weibihen 
(Var.   5  maris  colore)  unter  gewöhnlichen  braunen  gesammelt. 

*  Admetiis  E  s  p. 

*  Ripperti  B. 

Dciphnis  S.  V.  Var.'  Steveni  H.-Sch.  Bei  Tokat.  Auch  ein  vollkom- 
mener Hermaphrodit,  links  männlich,  rechts   weiblich,  wurde  gefunden. 

Hopiferi  H.-Sch. 

Poseidon  Kd  m. 

Dolus  B.  Var.  epidolus  B.  | 

Actis  H.-Sch.  ) 

Auf  den  Tokateralpen 


Bei  Amasia  und  Tokat, 


Alle  bei  Tokat  j    lelzlere    auch    bei 
Amasia. 


[phigenia  H.-Sch 
Damocles  H.-Sch.   ) 
Dämon  S.  V. 
Panagaea  H.-Sch. 
Argiolus  .\i. 

*  Jolas  0.  Bei  Amasia  ;  selten. 
Hyacinthus  H.-Sch. 

*  Diomedes  H  u  f  n.  {alcon  S.V.) 
Aslraea  Fre  y  er. 

Cyllnrus  Fab. 

Acts  S.  V.  Var.  bellis  F  r  e  y  e  r. 

Alsus  S.  V.  Ueberall. 


Bei  Amasia  und  Tokat. 


Auf  höheren  Bergen  bei  Tokat. 


Iiibytheoidae  B. 


Mjihtßthea  V  a  b 

CeUis  Fab.  Bei  .Vmasia  und  Tokat 
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Nymphalides  B. 
Mjttttenitis  F  a  b. 

CamiUa  S.  V.  Bei  Amasia. 

Jftetittten   Fab. 

Athalia  E  s  p.  Auf  hohen  Berten  bei  Amasia  und  Tokal. 

Artemis  S.  V.  Var.  orientalis  H.-Sch.  Nur  wenige  Exemplare  bei 
Argana  Maden. 

Arduinna  E  s  p.  Var.  rhodopensis  F  r  e  y  e  r.  Nur  in  der  nächsten  Um- 
gegend von  Diarbekir. 

Phoebe  S.  V.  j 

*  Dldyma  Fab.      \     Bei  Amasia  und  Tokat. 

*  Trivia  S.  V.        j 

AiTffißnnia  F  a  b. 

Hecate  S.  V.  J 

*  Ino  Esp.  \     In  hoch  gelegenen  Gegenden  bei  Tokal. 

*  Daphne  S.  V.      ) 
Latonia  L.  Ueberall. 

*  f^iohe  L.  \ 

Aglaja  L.  I     ^jj^  ^^  gebirgigen  Gegenden  um 

=^  Adippe  S.  V.  und  Varietät     >        ^^^^j^.  ^^^^,^.^  g^,,,.   ^^^^^ 

cleodoxa  0.  I 

Paphia  L.  ' 

Pandora  S.  V.    Von  Samsun  bis  Tokat;   scheint    nicht   südlicher    zu 

gehen. 

Tanessn  Fab. 

Jon*«  Fisch,  von  Waldh.  Bei  Amasia;  selten. 

*  Cardui  L.  Ueberall;  von  den  Ebenen   bis  zu   den  Alpen. 
''■  Atalanta  L. 

*  lo  L. 

*  Antiopa  L.  \     Bei  Amasia  ;  atalanta  selten. 

*  Polychloros  L. 

*  Urticae  L. 
•'  Triangulum   F  a  b. 
C.  album  L. 


Bei  Amasia   und  Tokal. 


Satyroidae  B. 
Mipintwhin  F  a  b. 

Go/ff//?eflL.  Var. /j/'Ofjrfrt  Herbst,  j     Beide     im    höheren    Gebirge    bei 
Hertha  IIb.  Var.  larissa  Hb.     j  Amasia  und  Tokat. 


(•:{ 


MSvehiti  B. 

*  Medusa  S.  V.  Im  höheren  Gebirge  und  aui'  den  Alpen  bei  Tokal. 
Afra  Fab.  Auf  den  Hochebenen  von  Siwas  ösllich  bis  an  denEupliral. 

Stttfßvus  L  a  t. 

"•  Proserpina  S.  V.  In   heissen  Thälern  bei  Amasia. 

*  Heniiione  L.  \      .       i  .  i  r.  i  ■ 

„  ^  ]     Im    lioheren  Gebirge 

„,       ,       .  )      von  Tokal  bis  an  nie 

Phaedra  L.  i  vi 

Staliiiims  Hufn.  Var.  fafua  F  r  e  y  e  r.        )  '    ''^"' 

Briseis  L.  und  Var.  pirata  H  ii  b  n  e  r.  Bei  Amasia  und  Tokat  in  sehr 

grossen  Exemplaren  mit  lebhafter  Unterseite ;  die    Var.   pirata  oben  leblialt 

ockergelb  ;  selten. 

Bischoffi  H.-Sch.  In  den  Niederungen  bei  Amasia. 

y4«^//e  B  0  eher    und   Var.    /m/w/"«  H.-Sch.    (ich    sah    seither    Ucber- 

giüige)  bei  Amasia  und  Tokat. 

*  Seniele  L.  In  Gesellschaft  der  vorigen. 

*  Arethusa  S.  V.    )      ,    ^  ,  ..,  „  .    •    a 

^         •  „    £,  I  Auf  höheren  Bergen  bei  Amasia. 

Geyert  H.-Sch.        J  ° 

ßeroe  Freyer.  Auf  den  Tokateralpen.  Ilinlerflügel  unten  rölhlicli 
braungrau. 

Pelopea  Klug.  Auf  den  höchsten  Alpen  bei  Tokat. 

Mniszechi   H  -Seh.  In  heissen  Thalern  von  Amasia  bis  an  den  Euphrat. 

Änlhelea  Hb.  Amasia,  Tokat  bis  an  den  Euphrat;  am  häufigsten  bei 
Tschesme  Maden. 

Pavnrgtt,  H.-Sch. 

Clymene  L.  \ 

*  Roxellana  Fab.  I 

"  Maera  L.  f      a        •      t^i-  f 

.    „  ^  )     Amasia,  Tokat. 

*  Hiera  0.  [ 

*  Megaera  L.  \ 

*  Egeria  L.  / 

Epitueithete  H.-Sch. 

*  Lycaou  Hufn.  {eudora  S.  V.)  Diarbekir. 
Janira  L.  Var.  telmessia  Z.  Allenthalben  gemein. 
Titlionus  L 


Ida  E  s  p. 


Bei  Amasia. 


CaenoHymphn  II. -Seh. 
""  Arcania  L.  Bei  Amasia  und  Tokat. 
Leander  Fab.  Einzeln  bei  Tokat. 
Pamphilus  L.  und  Var.  LyUns  E  s  p.  Ueberoll. 


(ii 


Hesperioidae- 

Mtespet^ifi  L  a  t. 

*  Mulvarnm  0.  \ 

Marrubü  R  b.  Var.  gemina  Led.  j      '^*''   ^'"•''^^'<'- 

Lavaterae   Fab. 

Proto  Esp. 

Cynarae  B. 

Sidue  Fab. 

Carlhami  Hb. 

.^teewsHb.  mid  Yar.fritillnmO.}     ^^'  '^"'''''''  ""^  '"''■'''• 

Alveolus  H  b. 

Eucrate  Esp. 

Phlomidis  H.-Sch. 

Marloyi  B. 

Tesellum  Hb.  Auf  den  Tokaleriilpen. 

'•'  Thaumas  Hufn.  (/me«  S.  V.)  i 

'■'  Lineola  0.  Ueberall, 

Actaeon  Esp.  J 

*  Com/m  L.  [     Bei  Amasia  ;  a/drfes  selten. 
Aleides  H.-Scli.       ) 


H  e  t  e  r  0  c  e  r  a. 

TJiyridides  H  -Seh 

Fenestrina  S.  V.  Bei  Tokat. 

Sesioidae   U. 

fnrftnt/trentt  S  c  li  k. 

Myrmosaeformis    H.-Sch.    Bei    Amasia;    von    Herrn   Mann    auch    bei 
Bnissa  gesammelt. 

Sesin  Fab. 
Sanguinolenta  m.  itengyraeformis    H.-Sch.) ^ 
Stiziformis  H.-Sch. 
Ortalidiformis  m. 

Phüanthiformis  L  a  s  p  {bracomf.  H.-Sch  )      )      '''''  '^'"''''■ 
Prosopifonnis   0. 
F.lampiformis  H .-ScIi 
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Doleriformis  U  -Srii.  4ü.  i 

DornreraeforDiis  m.  15ci  l)i:ii  lu-lvir. 

Lomal  in  efortnis  m.  ) 

Miniacea  in.  {mimumformis  Frey  er.)   bei  Tokal. 

Sphing-oidae   H 

Jfiaet'agtosHtt  0. 

*  Fnciformis  L.  Oclish.   Auf  hochgelegenen    Bergwiesen    itei  ToUat- 
Croatica  Esp.  Bei  Amasia  ;  selten. 

Slellalorum  L.  Ueberall. 

JPtea'offott  B. 

Gorgoniades  K  b.    Im  llochgehirge  von  Siwas  ösllieli. 

Porcellns  L.   In  Gesellschaft  des  vorigen. 

*  Enphorhiae  L.  Amasia,  Tokat. 

*  Galii   S.  V.  |  Mit  der  vorigen  zugleich  : 
Lirornica  Esp  (lineala  Fab.)  j  doch    selten. 

JS»ne»*inlFt9€s  0. 

Kindermanni  m.  Zwei  Paare  hei  Argana  Maden  in  Bogattunff  im  Grase 
in    der  Nähe  von  Weiden  gefangen. 

Syntomides  H.-Sch 
Sjßwlomis  1 1 1  i  g  e  r. 
Phegea  L    In  hochgelegenen  Gegenden  hei  Amasia. 

JWnetin  B. 

•  Punctata  Fab.  Bei  Samsiin.    Ich  sah   sie  nicht  in  Natur  und  möchte 
sie  eher  für  hyaline   Frey  er  halten. 

Zygaenoidae  B. 
Xygticnn  Fab. 

Rtibicundus  Hb.  .\inasia. 

•  Minos  S.  V.  j 

■■'  Brizue  Esp.        |     Bei  Tokat  auf  hochgelegenen  Waldwiesen. 

Scabiosae  H  b.         | 

Punclum  0.  \ 

Achilleae  Esp.  (     n  •   *        •  i  t  i    . 

™  .^  ...  „  )     Bei  Amasia  und   lokat. 

Tri  fohl.  Esp  1 

•  Lonicerae  E  s  p.  I 


(J6 

Meliloli  Esj).  Mit   der  Var.  Stenlzü   Frey  er  iiiiteriiiischl   auf  hotli- 
golegenen   VValdwiesen  bei  Tokat. 

Graslini  m.  Ein  dePectes  Stück  hei  Diarbekir. 

*  Filipendulae  L. 

*  Transalp'ma  Hb. 
Medicaginis  H  b. 

L«/j/(rm  Freyer.  l     ß^i  Tokat. 

Dorycnii  0. 
Sedi  Fab. 
Laeta  E  s  p.  ) 

Gamjmedes  H.-Sch.  j     ^^'^  '^"^^sia  und  Tokat. 

Formosa  H.-Sch.  Nur  bei  Amasia  ;  selten. 

Carniolica  S  c  o  p.  (ovobnjchis  S.  V.)    Ueberall  in    sehr  grossen  leb- 
haften Exemplaren. 

Mno  L  e  a  c  h. 

Temiicornis  Z.        ) 
Amasina  H.-Sch.     j     ^'"3^'''- 

Epialoidae   H.-Sch 

EitittltMS  F  a  b. 

*  Sylvinus  L.  Im  Hochgebirge  von  Amasia. 
Amasinus  H.-Sch.  Ein  Männchen  von  Amasia. 

Cossina  H.-Sch 

IEätftfiffi*ia  B 

Pantherina  Hb.  Amasia. 

^tfltt**'  L  a  t. 

Amasina  H.-Scli.  Amasia. 

Saturniina  H.-Sch. 

StituvtUtt  S  c  h  k. 

*  Pyri  S.  V.  Bei  Tokat  sehr  hiiufig. 

*  Spini  S.  V.  Bei  Amasia  nnd  Tokat.  doch  seilen. 

Bombycides  B. 

*  Otns  Drnry.  Selten  bei  Amasia  i^nf  Cypressen. 

*  Aeus/ria  L.  Bei  Amasia   und  Tokat. 
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'•'Cnsfrensis  L.  j 

*  Franvonwa  halt.  \ 

TrifoVd  S.   V.  und  Var.  lueiJkauhns  B  k  li.     (  '^'*''^- 

Iiiparides  H. 

Vuetoeatnini   Stop  li. 
"■*■  Pihiocanipa   F  a  h.    Zwij^clieii    Sanisun    und    Amasia  viele    Ncsler   an 
Pinien. 

JPofthesifi  Step  h. 
Bei  Amasia  und  lokal. 


*  CIn'iisorrhoea  L. 

*  AurijUia  S.  V. 


Ooneria  (I.-Scli. 

Terehiinthi  F  r  e  y  e  r.  Zwischen  Samsun  und  Tokat  allenllialben  häufig. 

Lapidicola  U. -Seh.  Wohl  nur  kleine  Var.  von  athmtica.Yi. -Seh.  Die 
Hanpe  im  Juli  bei  Amasia  und  Tokat  häufig  unter  Steinen  ;  sie  lebt  gesell- 
schaftlich, nährt  sich  von  dürren  Gräsern  und  liefert  den  Schmetterling 
Anfangs  September. 

*  Dispar  L.  Bei  Amasia   und  Tokat. 

Orgjfin    0. 

Dubia  Tauscher.  Viel  lebhafter  und  mit  mehr  Gelb,  als  die  rus- 
sischen Exemplare ;  wie  II  e  r  r  i  c  h  -  S  c  h  ä  f  f  e  r's  Figur  1G3.  Bei  Amasia 
Tokat  und  über  den  ganzen  Gebirgszug  von  Siwas  östlich  bis  an  den 
Euphrat  verbreitet. 

Liihosioidae  B. 

Setimt  S  c  h  k. 

TrroreUaL.  Im  Hochgebirge  und  auf  den  Alpen  von  Tokat  und  Amasia. 

Mjithnsitt  Fab. 
Caniold  H  b.  Wie  die  vorige. 


Euprepioidaei 


Eittfßfliu  \\. 

Grammica  L.  und  Var.  striata  B  k  h.  Im    Hochgebirge    und  nuf  Alpen 
bei  Tokat  und  Amasia. 

neioitvitt   C  u  r  t  i  s. 
Pnfchella  L.    Bei  Amasia  und    Tokat. 
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]¥€tneopltit«9  S  l  e  p  Ii. 

*  Russufa  L.   Auf  den    iokalernlpeii. 

Vaii«»no»'i*ien  Lat. 
Dominula  L    Die  gelhe  Viirietät  {^rosslca  Ko  I  e  n  a  t  i)  im  Hocligebiigc 
von   Tokat. 

*  Hera  L.  Bei  Amasia. 

Arctite  S  t  ep  li. 

*  Villica  L.  1 

*  Purpurea  L.  |     *^^'  ^'"'"''^  ""^  '^''^^^- 

*  Aulica  L.  Bei  Tokat  im  höheren  Gebirge. 

Noctuinao 
Sytnet'd  T  r. 

Dentinosa  Frey  er.  Von  Amasia  bis  Diarbekir  in  den  Ebenen:  Raupe 
gesellscha(tlich   auf  Euphorbien. 

*  Nervosa  S.  V.  Bei  Amasia  und  Tokat. 

nitoba  B. 

*  Coeruleocephala  L.  Bei  Amasia. 

Bt^fßophitn  T  r. 

Glandifera  S.  V.     j 

Algae  Fab.  >     Bei  Amasia  und  Tokat. 

Receplrkula  Hb.     ) 

Acvonyctn  0. 

*  Bnmicis  L.  Amasia 

Eiiphrasiae  Hh.  H.  -  S  c  h.    (Die   helle,    bei    Paris    gemeine    Art)    bei 
Amasia. 

Si»iwtf9et'ops  B. 

'■■'  Spectrum  S.  V.  Bei  Tokat. 

Dilucida  H  b.  In  sehr  dunklen  Exemplaren  bei  Amasia. 


Vviphftenn  T  r. 

Fimbria  L. 

Sxibseqna  S.  V.  und  Var.   consequa  Hb. 

Pronubd  L.  und  Var.  innuba  Hb. 

Oififfenn  ß. 

Polflijona  S.  V,  Auf  den  Tokateralpeu. 


Im    iiüherti  Gcbn^p 
von    ,\masia. 
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Clicfsotis  ß. 

Multamjiila  Mb.       J 

(irammiptera  R  b.         Ziigleicb  mit  pol]fgona. 
Musiva  Hb.  ) 

Flammatra  S.  V.  Acussersl  gemein  bei  Diarbekir;  unter  jedem  Steine, 
den  man    umwendet,   trifft  man  einige  Scbmotlerlinge. 

Agvotis  T  i . 

*  Fimbriola  Hb.  Im  Gebirge  von  Tokat. 

Tritici  L.  Yar.  hilaris  F  r  e  y  e  r.  Ein  Stück,  wabrscbeinlicli    von  Amasin. 

*  S'Kjnifera  S.  V.    \ 

■■'  Forcipula  S.  V.    |     Von  Amasia. 
Flavina  H.-Scb.       ) 

*  Saucia  H  b    und  Var.  aequa  U  b.  \ 

Agricola  B.  j  In    Gebirgsgegenden 

ClavisHnfn.  (segefum  S.  \.                         \  bei    Tokat-,     suffusa 

Exclamatiouis  L.  \  aiicb  auf  den   Alpen. 

Suffusa  S.  V.  / 

DumerlH  D  u  p.  Ein  blasses  Exemplar  bei  Amasia. 

Mndenn  T  r. 

Abjecta  H  b.   Auf  den  Tokater  Alpen. 
Peregrina  T  r.  Bei  Amasia. 

ninnttioeeift  ß. 

Filiqramma  Esp.  I     ,      a'  •    .       ,^  u„ 

^    -^      ,  i>       I  u  Im  Tokater  Gebirge. 

Carpophaga  B  o  r  k  n.  ) 

Irregularis  Hufn.   (echü  B  k  h.)  Bei  Amasia. 

MMiiat'tts  G  u  e  n  e  e. 
Ochroleuca  S.  V.  Bei  Amasia. 

JPoiia  T  r. 


Amasia 


Cappa  11  b. 

Rvficincia  ß. 

Montana  H.-Sch.  Im  Gebirge  bei  Tokat. 


Aiftcc'tn  B 

Serratiiinea  Tr.  Gebirgsgegend  bei  Tokat. 
Euvhipia  B. 

Adulalrix  Hb.  Gemein  von   Samsun  bis  Amasia.  Die  Puppe  am  Fusse 
von  Rhus  codinus  7,u  linden. 
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Coimna  L. 


/>.   albnm  L. 


Holte  Ber<Twieseii   hei  Tokat. 


Cubicularis  S.  V.  Im  Hochgebirge  von  Toktit;  auch  auf  den  Alpeu 
Exigua  Hb.  Bei  Tokat  in  Niederuno-eu. 

Ot'thnsiti  T  r. 

Lola  L.  Auf  hohen  Bergen  bei  Tokat. 

Pislacina  S.  V.         )  . 

V     •;       c    \r  Bei   lokat. 

Ypsilon  S.  V.  ( 

Xfsäitittfe  Tr. 

Ferrmjo  E  v.  Auf  hochgelegenen  Gebirgswiesen.  Die  Schmetterlinge 
im  Sommer  Abends  vom  Grase  geschöpft;  wolil  kaum  eine  Xanlliia  und 
weit  eher  zu  Lnperina  gehörig. 


Hyperici  S.  V. 
Radiosa  E  s  p. 


Cttta«e»ttFta  B. 

Bei  Amasia. 


Cteaphtstitt  B. 

Antirrhini  Hb.         1 

Opalina  H  b.  ?     Bei  Amasia  und   Tokat. 

Olivina  H.-Sch.       ) 

Cwcultiti  Tr. 

Verhasci  L.  Bei  Amasia  und  Tokat. 
Santonici  H  b. 


Argen tina  Fab. 


Von  Sivvas  östlich  auf  hohen  Bergen. 


l*tnsifi  Tr. 


Graphica  H.-Sch.  Hiiufig  bei  Amasia  und  Tokat. 
Ni  H  b.  Bei  Amasia.  , 

Hetiotiais  Tr. 

Dos  F  r  e  y  e  r.  Ein  Paar  defecle  Stücke  auf  feuchten  Wiesen  bei  Amasia. 
Cognafa    H  b.  Selten  bei   Amasia. 

Fnvakhzhyi  T  r.  \     Alle  bei   Amasia  und  Tokat.  Fri- 

Dtpsacea  S.   V.  [     valdskyi    bei   Tage    an    Echinm- 

PelUgera  S.  V.  / 

A  .    •  l^  i  \     Bliilhen  .    Landeti  als    haupe  zn- 

Armigera  Hb.  1  ' 

Jyoisduvaii  l\  h.  I     s\('\rh  mit   d<M-  von  Bohdavali  au 


Laudeti.  B.  J     ,|^,„  ß|i,theii  und  Same»  einer  mir 

Delphinu  ^-  „icht   näher    bezeichneten  SUene. 

Victorina  S  o  d  o  f  f  s  U  y.  ) 

Rhodites  E  v.  (anrorina  H.-Sch.)  Im   Tokater    Gebirge ;  seilen. 

MMettutles  (i  u  o  n  e  e. 
Rupicolfi  S.  V.  Im   Hochgebirge  von  Amasia  und  Tokal  seilen. 

Ac'onliit  T  r. 

Uranin  F  r  e  y  e  v. 

Titania  E  s  p.  .,,,,!     Alle  bei  Amasia  und  Tokal. 

Lm-ida  II  n  f  n    (solaris  S.  V.) 
*  Lnvlnosa  S.  V. 

Ctttovfttn  S  c  h  k. 

'■'  Elocata  E  s  p.  Bei  Tokal. 

Neonympha  Hb.  Bei  Amasia;  Raupe  auf  Süssholz. 

Disjuncta  H  b. 


Eutychea  T  r. 


Bei  Amasia  an  Eichen;  seilen. 
Oifitfwsft  T  r. 


Algira  L. 

Stolida  Fab. 

Caylino  Hb.  I      *ii     i    •    t 

^.  ■'.,.,  ,         ,,  ,,  .  ,  \     Alle  bei  Amasia. 

Smgularis  Kollar   hauna  von  biidpersien. 

*  Ludicra  H  b. 

Lusoria  L. 

Xetftes  H  b. 

Insnlaris  \\  b.  Bei  Samsiin  und  Amasia. 

Jfliopao/ttiri»  m. 

Inamoena  H  b.  Var.  imjrafa  II. -Seh.  Amasia. 
Suava  H  b.  Amasia. 

Ettcliaia  T  r. 

Glyphica  L  1     „  ■    »  i  t  i    » 

„.•'{^  Bei  Amasia   und  Tokat. 

¥t  L.  ) 

Thalito(cha»'es  m. 

Warjneri  H.-Sch.   Auf  den  Tokaier  Alpen. 

Purpurina  S.  V. 

Amoena  H  b. 

Prtra//e/ff  Freyer.  f     Alle    bei    Amasia;     os/rm«    und 

Pannonica  F  r  e  y  e  r.  (  purpurina  uuch  bei  Tokal. 

Ostrina  H  b.  in  Varietäten. 

(ilarea  II  b. 
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IfMetopaniit  D  ii  p 

Eximia  Frey  er.  In  Gärten   bei   Amasia    an   Malven.    Die  Raupe  sol 
wie  die  von  Plusia  g'eforml  sein. 

Vesper talis  Hb.  ivesperlina  Tr.) 
Flava  IIb.  iflavida  0.) 


Bei   Amasia. 


Aenea  S.  V. 
Leda  H.-Scli. 


Deriralis  H  b. 


Antiqualis  H  b. 
Ravalis  H.-Sch. 
Lividalis  H  b. 


Calraria  S.  V. 


Mjepfosin  II  b. 

Bei  Amasia  und  Tokat. 

Hertninia  T  r.  =  j. 
Hfßpenti  T  r. 

HeMin  G  n  e  n  e  e. 

Geometroidaea 
]% emot^in  H  I). 

Aviifttlin  Tr. 


doraria  H  b. 

Flaveolaria  Hb. 
Circuitaria  H  b. 
M«/fl/rt  T  r. 


JPetionift  D  u  p. 

Calahra  Var.  fahidaria  Z. 


Cribrata  S.  V. 
Calcularia  m. 

Pomonarius  H  b. 


O»*tiiost9a*is  H.-Sch. 


Mtiston  L  e  a  c  h. 


*)  Von  hier  an  muss  icü  mich  auf  blosse  Auf/ahlung  des  Gesammelten  beselirän- 
ken,  da  nähere  Notizen  mir  nieht   niifgetheilt  wurden. 
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IVyvhiofl€S  in. 

Livldaria  Hb.  Kleiner  und  raiilier  boscinippt .    üIs    die  frnnzösischen. 
Amygdahiria  fl.-ScIi. 

Mtoiit^mia  T  r. 

Pertersaria  B. 
Rhomboidaria  S.  V. 

Onaptto»  T  r. 

Slerenar'ia  B. 
Oiius/aria  H.-Scb. 

Fitton  in  T  r. 

Fasciolarla  Hiifn.  (cebraria  Hl).)  Nicbl  die   Var.   balleariu. 

Phasiitne  D  u  p. 

Legataria  H.-Sch.  Amasia  ;  aucb  im  Taurus. 

Seottiotut  B. 

Conspersaria  S.  V. 

MSnsnrcft  H.-Sch. 
Telaria  H.-Sch. 
Jaciilaria  H  b. 

Aspiftitt^s  T  r. 

Strigillaria  H  b. 

Aififtftta    H.-Sch. 
Ononaria  F  ii  e  s  .s  I  y. 

Orthotitlui  H  b 

Flumbaria  Fab. 

Cervinata  S.  Y. 

Zonafa  H  ii  hi    (inen^uraria  S.  V.) 

Anailitt  \'>. 
Litlioxijlala  H  b. 
Cohimbala  M  e  l  z  n  e  r. 
Boisdnvaliala   Dup. 
Obsi/aria  m. 
i\u))iiduriu  H.-Scii. 

10 


7i 


Putrid aria  H.-Sih 
Frustata  T  r. 
Pennixfaria  Jl.-Scli. 


l'iimihirid   H  I). 


EupHiteeiit  C  u  r  (  i  s. 

Pyralidoidae. 

Agios» II  L  a  I. 

Ciiprealis  II  b. 
Pin<juinalis  L. 

t^yntlis  L. 

Pertnsalis  H  b. 

ConsecrataUs  m.  {cruentalis  Kollar  in  lif. ,  non  D  n  p  o  n  c  li  e  1). 
Zwei  Miinnchen.  Flerr  K  o  t  s  c  h  y  fand  diese  Art  auch  in  Südpersien.  Grösse 
einer  mittleren  netricalis ;  Fühler,  Palpen  und  Beine  wie  bei  dieser  Art  ge- 
bildet. Die  Vorderfliigel  sind  kürzer,  breiter  und  stumpfer  als  bei  nelricalis, 
licht  olivbraun  mit  breiten  gleichfarbiffen  Fransen  und  haben  ein  wie  bei 
netricalis  ang-elegtes  gieichfarbig-es,  beiderseits  liciit  braungelb  beschattetes 
Mittelfeld,  dessen  Vorderrand  heller  g-estrichelt  ist.  Die  Hinterllüg-el  sind 
blutrolh,  etwas  ins  Ziegelrotlie  ziehend;  ihre  Basis  und  ein  wie  bei  Me^r/ca/*s 
g-eformfes  Querband  sind  goldg-elb  ;  an  der  Innenseite  des  letzteren  bildet 
die  Grundfarbe  nur  ein  schmales ,  einwärts  etwas  verwaschenes  Band.  Die 
Unterseite  ist  blnlroth,  an  der  Basis  g-oldgelb.  Die  äussere  Mittellinie  gränzt 
auf  allen  Flügeln  die  Farbe  nach  aussen  sehr  scharf  ab  ;  diese  ist  einwärts 
in  die  goldg-elbe  Basis  verw^aschen,  aussen  von  einem  goldgelben  Queibande 
begrenzt;  alle  Flügel  haben   feine  blutrothe  Mittelpuncte. 

Honest alis  T  r. 

Colchicalis  II. -Seh.  Fin  Männchen;  vielleicht  nur  Var.  von  massi- 
lifilis  D  u  p. 

C/ramMtes   II. -Seh. 

'l'i'ffOStOMft    Z. 

Vemistalis  m.  Ich  erhielt  nur  Ein  Weibchen.  Es  stimmt  in  Grösse, 
Habitus  und  Fliigelsclinilt  genau  mit  sieulalis  D  u  p.  (slygialis  T  r.)  überein 
nid  bat  auch  in  Zeichnung  der  Oberseite  einige  Aehnlichkeit  mit  dieser 
Art,  der  Slirnbildung  nach  gehört  es  aber  zu  Tegosloma.  Der  Körper  ist 
schwarzbraun,  spitz  zulaufend,  mit  kurzem  Legestachel,  die  Behaarung  der 
l!rust  und  Beine  ist  bräunlicbgelb.  Kopf  und   Rücken  etwas  dunkler  gefäifl. 
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Die  Sliriic  hol  eine  spaloiilVtiinigo  lioriiige  Verliino^eriing,  über  welche  die 
mit  !aiig-eii,  !)Orstio;  abstellenden,  sciiwarz  nnd  g-elb  oemischten  Haaren  be- 
setzten Palpen  horizontal  in  Kopfeslänge  vorstehen;  Nebenpalpen  fehlen. 
Die  Zunge  ist  Sj)iral.  Die  Grundfarbe  der  Vorderiliigel  ist  gell)lichgran,  durch 
feine  schwarze  Atome  derart  verdunkell,  dass  nur  das  initiiere  Drittel  des 
Flügels  wie  bei  sicuhtlis  heller  gewölkt  erscheint.  Dieses  ist  von  zwei 
schwarzen,  grobslrichigen  unregelmässigen,  wie  bei  siculalis  angelegten 
Ouerlinien  eingefasst,  von  denen  die  innere  ganz  verloschen  ist,  die  äussere 
aber  aus  einem  etwas  schärferen  Vorderrandsfleck  entspringt;  zn  beiden 
Seiten  dieses  Fleckens  ist  der  Grund  am  lichtesten  gelbbraun  ;  auch  längs 
derfganzen  aus  diesem  Flecken  entspringenden  Querlinie  ist  das  Gelbbraune 
des  Mittelfeldes  am  deutlichsten  und  auf  der  Querrippe  steht  eine  undeut- 
liche schwärzliche  Makel.  Das  Saumfeld  hat  die  gelbe  Farbe  durch  schwarze 
Atome  fast  ganz  verdeckt  und  durch  seine  Mitte  läuft  eine  verloschene 
schwarze  Querlinie  ;  am  Saume  stehen  die  schwarzen  Atome  ganz  dicht  ge- 
l:äuft,  nach  innen  zu  werden  sie  aber  spärlicher,  daher  hier  das  Schwarz 
inUlie  Grundfarbe  übergebt.  Die  Fransen  sind  von  der  Flügelspilze  bis  zur 
Mitte  schmulzigweiss,  von  da  bis  zum  Innenrande  schwarzgrau.  Die  Hinter- 
lUigel  sind  schwarz  und  haben  (ungefähr  wie  fl/roZ/s^  eine  schmale  schmutzig- 
gelbe Querbinde,  welche  vom  Vorderrande  bis  zur  Mitte  des  Fingeis  reicht 
nnd  da  plötzlich  aufhört;  ihre  Fransen  sind  zur  inneren  Hälfte  schwarz, 
zur  äusseren  sc'  mutzig  weiss.  Unten  sind  die  Vordcrflügel  von  der  Basis 
bis  zur  äusseren  3Iitlellinie  strohgelb  mit  zwei  grossen  runden  grell  schwarzen 
Makeln,  unter  welchen  der  Discus  matt  schwärzlich  ist;  das  Saumfeld  ist 
schwarz ,  wurzelwärts  zackig  und  daselbst  sehr  scharf  vom  Gelb  abge- 
grenzt, von  einer  strohgelben  unterbrochenen  Querbinde  durchzogen.  Die 
HinterflQgel  sind  schwarz,  die  Miltelbinde  ist  strohgelb  ,  viel  reiner  und 
schärfer  als  oben  ,  der  Vorderrand  und  eine  verloschene  Binde  vor  dem 
Saume  sind  bräunlichgelb.  Die  Fransen  aller  Flügel  sind  zur  inneren  Hälfte 
schwarz,  zur  äusseren  weisslichgelb,  an  der  Vorderdügelspitze  hier  eben- 
falls heller,  als  an  den  übrigen  Stellen. 


MMewfßna  T  r. 


Cacuminalis 
Atraiis  Hb. 


Miotys   fr. 

Chujnhita  L.  (—  ali^  S.  V.) 
Pygmaealis  D  n  p. 
Purpuralis  L. 
Vespcrtalis  H.-Sch. 
Superba  F  r^e  y  c  r. 
Mucosalis  ll.-Sch. 
Linibopunclalis  H.-  Seh. 

10 
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AeneaHs  S.    V. 

Aerealis  H  b. 

Opacalis  H  b. 

Cruentalis  H  b.  {Bourjofaiis  l)  ii  p.) 

Comptalis  E  v. 

Flavalis  S,  V. 

Virginalis  D  u  p. 

Fimbriatalis  H.-Sch. 

Pustulaiis  H  b, 

Politalis  S.  V. 

Umbrosalis  F.  R. 

Cynaetin   H  b. 

Dentalis  S.  V.  Sehr  gross  und  hell  gefärbt. 

Sienin  G  u  e  n  e  e. 

Suppandalis  H  b. 
Carnealis  T  r. 
Ophialis  Tr. 

Splendidalis  H  -Seh.  Herr  Herrich-Schäffer  zieht  diese  Art 
zu  Botys^  wovon  sie  aber  ihre  langen,  bis  über  die  Fliigelspilze  hinaus- 
reichenden Fühler  entfernen.  H  e  r  r  i  c  h  -  S  ch  ä  f  f  e  r's  Figur  zeigt  diese 
Länge  nicht  richtig  und  ist  wohl  nach  einem  Exemplare  mit  abgebrochenen 
Fühlern  verfertigt. 


Crambus  Fab. 


Malacellus  D  u  p. 
Tncertellus  H.-Sch. 
Aridellus  T  h  b  g. 
Perlellus  S  co  p'o  1  i. 
Bellns  Hb 


Punctella  Tr. 


Anertistia  Z. 


ifMyetois  Z. 

Rvfella  D  u  p.  und  Var.  crudella  Z. 

Gilveolella  T  r. 

Antiquella  H.-Sch 

Pumicosa  m.  Zwei  Männchen  von  Diarbekir.  So  gross  wie  Ripperlella, 
derselbe  Flügelschnitt,  aber  fast  noch  robuster  gebaut.  Der  Hinlerleib  und 
alle  übrigen  Körpertheile  sind  weiss,  die  Palpen  anliegend  beschuppt ,  in 
Kopfeslänge  gerade  vor-    und  etwas   aur\värl.>j  stehend,    das   Endglied    sehr 
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kurz  und  sliimpf;  die  Nebenpalpeii  sind  ganz  kurz  und  fadenförmig-,  die 
Zunije  ist  spiial.  Die  Fiiiiier  sind  dick,  borslenförmig-,  ohne  Krümmung  oder 
Scliuppeiiwulsl,  mit  unten  al)gesetzlen,  kurz  und  diclil  bewimpelten  Gliedern. 
Die  Beine  sind  kräftig,  anliegend  bescliuppl,  oiine  Auszeichnung,  die  Hinter- 
schienen mit  den  geAvöhnlichen  2  Paar  Spornen.  Rücken  und  Vorderflügel 
sind  weiss  mit  feinen  grauen  Atomen  bedeckt,  wodurch  sie  ein  bimsstein- 
farbiges Ansehen  erhalten.  Alle  Rippen  der  Vorderflügel  bleiben  rein  weiss, 
am  Anfang  und  Ende  der  Querrippe  steht  ein  feiner  scliwarzer  Punct,  gröbere 
schwarze  Puncte  noch  am  Saume  zwischen  den  Rijjpen ;  die  Fransen  sind 
breit,  weiss,  mitten  von  einer  grauen  Längslinie  durchzogen.  Die  Hinterllügel 
sind  weiss  mit  schwachen  schwarzen  Mittelpuncten,  braungrau  angeflogenen 
Rippen  und  zerstreuten  schmutziggrauen  Schuppen  um  dieselben.  Unten  sind 
die  Vorderflügel  aschgrau,  am  Saume  weiss  gerandet,  die  Hinterflügel 
sammt  den  Fransen  weiss;  der  Mitlelpunct  ist  hier  stärker,  als  auf  der  Ober- 
seite und  graue  Atome  sind  nur  wenige  vorhanden. 

Mialasn  H.-Sch. 


Allotriella  H.-Sch. 


Prodromella  H  b. 


CinnamomeUa  D  u  p. 
Rhodochrella  H.-Sch. 


ßitisehuia  Z. 
Auc'i/tosis  Z 


]¥ei»itotßte»'gßJP  Z. 

Alpigenella  Dup.  (^Wagnerella  Freyer.) 
Subochrella  H.-Sch. 


Fewnitelia  Z. 


Carnella  L. 
Leucochrella  H.-Sch. 


Revagana  S.  V. 
Cristana  S.  V. 
Lathoniana  H  b. 


Tortricina> 

Sat't'othviini  C  u  r  l  i  s  * ) 

Tei'tts  Tr. 

Tot'triop  1  r. 


*3  Icli   führe  diese  Gattung  bei    den    Toilricideu  auf,    da    man   >ie    gewohulieli    an 
dieser  Stelle  .sucht;  e.s  gilt  aber  von  ihr   elteiifalls  das  in  der   Amnerkung  zu 

Earias  silifiuana  Gesagte. 
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Tineina» 

Atycfiin  L  al. 

Appendiculata  Esp.  Bei  Tokat. 

Ettftioe^ftMties  L  a  l. 

Fuesslinellns  S  u  1  z  e  r.    Die    von  11  e  rr  i  c  li  -  S  cli  ti  f  f  er  Figur  241 
243  abgebildete  Varietät. 
Ophisa  C  r  a  m  e  r. 
Laevigatellus  H.-Sch. 

JUtijißsffefa  Z. 

Luridella  Z. 

MWfßpsatophus  F  a  b. 

Verbascellus  S.  Y. 

Geteehift  Z. 

Egenella  H.-Sch. 

JUuvipeHu  S  c  li  k. 
Kindermanni  H.-Sch. 

Oeeoißfiora  L  a  t. 

AmasieUa  H.-Sch. 


Pterophoridae  L. 

Pterophat'us  G  e  o  f  f  r  o  y. 
Pentadactylus  L. 


u)'.  vfT.'in 


JJ.edcrei",  K;yr.  iSolimeiteri. 
Taf.  1. 


4.         ..  r^,f//;r      .///'//. 


()./(>.  ,  'Uf;y/,'l/,/  ///>,/,>■  Z^'/?- 


,1.        ,.  //////,'/,y/,v>.iJ'/i-f/. 


;i.Oj:.D!:'t.  Verein  'o; 


vT.Letler«  syriBclie  Cclimetierl. 
Tat  1 


^ 


'LC')i  .i'i.T.  V  er"iH  ;o,i 


J. Leierer  sjTisclxe  Scl:\Tnetterl 
Iaf.3. 


ß^ 


''^ '  ^-.M 


r^^y     -^ 


/    A 


a    ^^fel 


:^t\^/^^ 


"■^'^'  '^ 


v^V      Ö      S>V'^ 


f?^^'  ■  -*  <  ;i 


/^J- 


4.  K,Ajn<p/2^M  (/&/i^acta^Ua^Ji<ui^. 


7  ö/u^ua.' n/' r^i^M f'ü>u^J^-aC^- 


ce  7~U4i4i<x  T'ia. 


^.'A/^. 


/O.  Kyüf^tca/  ^M^^^/äa^f  Je^-^  ■ 


ÖMti 


/3. 0ß^/iti)  n^^i/ciu^Vti  JJe^y. 


Zool.l)ot."Vcreiii  1865. 


J.Lcilcrer  syiiaclie  SclimctterL 


4.  ^uUfüa^t/i^i^-e/ccan-a^l£e-^^- 


C.t^tf^tfr.e^'i. 


.{.uüi.lot.l/creiiL  löSD. 


laf.5. 


b.  ,  //i'/,/r/f'f/.'A'//. 


/:■>■  -^ '//  > /: I. if/f/,f ;  Ar;/,'  >/' l /     ';'','// 


S    0<-r/y///<>>,f  /f-^/y/c  /itAwAr  .'Af// . 

//>  .  Aj/'r/    V  /■'?  /  •/<■/>/  -  A, -lA . 

//  ..ir/'u    f.» ;/, y/t' hf  A/A',! _  'Ar,A . 


^s 


^■^^ 


K 


^■ 


Ky 


K 
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